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Carl Funke f
Am 15. April verschied in Em s nach kurzem  Leiden 

der II. stellvertretende V orsitzende unseres Vereins, 
der Geheime K om m erzienrat C a r]  F u n k e .

Von der Höhe eines arbeitsreichen, gesegneten 
Lebens, dessen A b­
schluß noch weit 
entfernt zu sein 
schien, hat ihn ein 
rascher Tod abge­
rufen und rauh  die 
starken Fäden zer­
rissen, durch die er 
mit der rheinisch­
westfälischen Indu­
strie, besonders aber 

. mit ihrem Bergbau 
und unserm Verein 
verknüpft war. So 
folgt in weiten K rei­
sen aufrichtige und 
tiefe T rauer dem 
Heimgang dieses aus- 
gezeichnetenMannes, 
der es in seltenem 
Maße verstanden hat, 
im großen und klei­
nen den zahlreichen 
Anforderungen ge­
recht zu werden, die 
aus seiner vielseiti­
gen W irksam keit er­
wuchsen.

Der V erewigte
wurde am 22. August 
1855 in Essen ge­
boren und genoß nach D urchm essung des R ealgym ­
nasiums seiner V ate rstad t eine gründliche kauf­
männische Ausbildung in verschiedenen geschäft­
lichen U nternehm ungen. Der Tod des V aters stellte

ihn schon früh vor die verantw ortungsvollen Aufgaben, 
die m it der Verwaltung eines großen, in m annig­
fachen industriellen Anlagen arbeitenden - Vermögens 
verbunden sind. Mit unerm üdlichem  Eifer, zäher

T a tk ra ft und B eharr­
lichkeit,m it scharfem 
Blick für das N ot­
wendige und N ütz­
liche begann und 
vollendete er die 
N eugestaltung und 
den Ausbau der zahl­
reichen Anlagen, wie 
der von ihm ge­
schaffenen Essener 
S teinkohlenbergw er­
ke, der Zechen D orst­
feld, König Ludwig, 
Lothringen, Graf 
Schwerin usw., bei 
denen sein W ort und 
E influß m aßgebend 
waren. Dabei durfte 
sich auch eine Reihe 
anderer großer indu ­
strieller LTnterneh- 
mungen seines zu 
ste te r M itarbeit be­
reiten  Interesses und 
seines klug bedäch­
tigen Rates erfreuen.

Neben dieser T ätig­
keit h a t er seit langem 
in den großen Ver­
bänden, in unserm 

Verein und im K ohlen-Syndikat, an hervorragender 
Stelle bei der Lösung der wichtigen Fragen und Aufgaben 
m itgew irkt, die in ste ts zunehm ender Zahl aus der 
Entw icklung des rheinisch-westfälischen Bergbaues und
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unseres gesam ten industriellen Lebens erwuchsen, und 
nie gezögert, ihre Verwirklichung m it Einsetzung seiner 
ganzen Persönlichkeit zu fördern.

N ur einige von den zahlreichen Vereinigungen, wie 
der Essener Bergschulverein, der Dampfkessel-Über- 
wachungs-Verein der Zechen im Oberbergam tsbezirk 
Dortm und, die H andelskam m er für die Kreise Essen, 
Mülheim (Ruhr) und Oberhausen, mögen noch genannt 
werden, deren Vorstand er als V orsitzender oder Mit­
glied angehört ha t und die dankbar seiner Verdienste 
gedenken.

Wie in der Industrie, ha t er auch in der Selbstver­
waltung der Rheinprovinz und des Landkreises Essen, 
im Bezirkseisenbahnrat und vor allem für das Gedeihen 
seiner V aterstad t Essen in unerm üdlicher und selbst­

loser Arbeit gewirkt und sich auch dort in reichei 
Fülle D ank und A nerkennung erworben.

Der eifrige Förderer so zahlreicher Zwecke und Ziele 
war ste ts auch in w arm er Fürsorge auf das W ohl seiner 
Beam ten und A rbeiter bedacht, die ihm  dafür Ver­
trauen und D ankbarkeit entgegenbrachten.

So spiegelt sein Leben, dem so früh  ein Ziel gesetzt 
ward, das harm onische Bild einer Persönlichkeit wieder, 
die m it starkem , zielbewußtem  W ollen in ihrem  weit 
reichenden Kreise die Aufgaben der Zeit erfüllte und 
m it hervorragenden geistigen Eigenschaften vornehme 
D enkungsart, Güte des Herzens und Liebenswürdigkeit
des Wesens verband.

Das A ndenken C a r l  F u n k e s  w ird bei vielen ge­
segnet sem, und in D ankbarkeit und Verehrung werden 
auch wir ihm ein treues G edächtnis bewTahren.

V erein  für d ie  b erg b a u lich en  In teressen  im O b erb ergam tsb ezirk  D ortm und.
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(Schluß.

F ö rd e ru n g  b e im  U n te r w e r k s b a u  u n d  O b e r ­
w e rk s b a u .

Den Verhältnissen bei der W asserhaltung en t­
sprechend tre ten  auch bei der Förderung die Gegensätze 
zwischen Oberwerksbau und U nterw erksbau hervor. 
Das Heben der Kohle zur Fördersohle bildet eine Be­
lastung, die in allen Fällen m it dem Unterw erksbau 
verbunden ist und nur innerhalb gewisser Grenzen in 
der Kostenhöhe schw ankt. E igentlich nim m t die im 
Unterwerksbau gewonnene Kohle den kürzern Weg 
zum Schacht und zur Tagesoberfläche; denn würden 
die betreffenden Kohlenmengen im Oberwerksbau ge­
wonnen, so m üßten sie in den meisten Fällen einer Rück­
forderung um den Weg, den der Gewinnungspunkt 
über der Fördersohle liegt, unterw orfen werden. Jedoch 
stellt sich die Förderung im Unterw erksbau, wie im 
folgenden erläu tert werden wird, bei den vorhandenen 
maschinellen E inrichtungen vielfach teurer als die U m ­
förderung zur tiefern Sohle und die entsprechend größere 
Förderhöhe im H auptschacht.

Bei der Abbauförderung, d. h. dem T ransport der 
gewonnenen Kohle zur nächsten Förderstrecke, kom m t 
der Unterschied zwischen Oberwerksbau und U nter­
werksbau nur wenig zum Ausdruck. Bei kurzen Stößen 
und ganz flacher Lagerung sind die Verhältnisse gleich. 
Bei kurzen Stößen und geneigter oder steiler Lagerung 
muß das Fördergut im U nterw erksbetriebe durch­
schnittlich um die halbe Stoßhöhe um gefördert werden,

während es beim Oberwerksbau in der R ichtung der 
Förderung abw ärts bewegt wird.

Dieser Unterschied ist jedoch so gering, daß er 
w irtschaftlich gar nicht in die Erscheinung tr itt . Anders 
liegen die U m stände beim Abbau m it breitem  Blick 
ohne Einlegung von Abbaustrecken. In  diesem Falle 
muß, abgesehen von ganz flacher Lagerung, die ein 
Fahren der Förderwagen vor den A bbaustoß gesta tte t, 
oder wo eine mechanische Förderung eingebaut ist, 
beim Unterw erksbau das gesamte Fördergut entgegen 
seiner eigentlichen Förderrichtung abw ärts gefördert 
und sodann von der Förderstrecke im Bremsberg odei 
Stapel zur Fördersohle gehoben werden; beim Ober­
w erksbetrieb ru tsch t dagegen die geförderte Kohle 
unm ittelbar der Fördersohle zu. W enngleich diese Art 
des Abbaues infolge der Umförderung für den U nter­
werksbau weniger geeignet erscheint als für den Ober­
werksbau, so kann jener, nam entlich bei Benutzung 
mechanischer Fördereinrichtungen vor dem K ohlen­
stoß, un ter solchen Verhältnissen doch günstig sein, 
wenn die Kosten der U m förderung und der Hebung 
des in der Grundstrecke zusam m enström enden Förder­
gutes in Stapeln oder Bremsbergen durch die E rspar­
nisse infolge des Ausfalls und der U nterhaltung  d er 
Abbaustrecken, größerer Leistung der m echanischen 
Förderung gegenüber dem Brem sbergbetrieb usw., über­
troffen oder doch aufgewogen werden.

Die Schüttelrinne, die heute un te r den A bbauförder­
einrichtungen die erste Stelle einnim m t und eine un-
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gewöhnliche Verbreitung gefunden hat, kommt, obgleich 
sie sich auch bei wenigen Grad Neigung für die Aufwärts­
förderung eignen soll, doch fast ausschließlich für die 
A bw ärtsförderung in B etracht. Sie ist die berufene
Förderart des Oberwerksbaues. Ihre E inführung im
U nterw erksbetriebe bedeutet immer eine Umförderung, 
deren Kosten jedoch verschiedene Gruben wegen der zu 
erzielenden Vorteile in den Kauf nehmen, um Schüttel­
rutschenbetrieb sowohl im eigentlichen als auch im ge­
lösten U nterwerksbau anzuwenden. Die Zahl dieser 
Gruben beläuft sich auf 8; die auf diesen Anlagen im 
eigentlichen und gelösten Unterwerksbau m it Schüttel­
rutschen gewonnenen Kohlenmengen stellten sich im 
Jahre 1910 auf rd. 95 000 und 140 000 t ;  sie dürften 
im Jahre 1911 erheblich gestiegen sein.

Die G urtförderung eignet sich sowohl für die auf­
steigende Förderung des Unterwerksbaues als auch für 
die abwärtsgehende des Oberwerksbaues. Der Umstand, 
daß bei den Bändern infolge ihrer Nachgiebigkeit und 
der Durchbiegung hinter jeder Tragrolle die großem  
Kohlenstücke leicht ins Rollen geraten und seitw ärts 
herabfallen, beschränkt in beiden Förderrichtungen die 
Anwendung der Gurtförderung auf Neigungen bis zu 
12— 15°. D urch Verstärkung der Bänder m it Quer­
leisten oder ähnlichen Mitteln ließe sich vielleicht ein 
größerer Fallwinkel überwinden. Die Bergezufuhr ist 
im U nterwerksbetrieb bei der Bandförderung um ständ­
lich. W ährend das Einbringen der Berge und das Weg­
fördern der Kohle beim Oberwerksbau in demselben 
Sinne erfolgt, nehmen beim U nterwerksbau Kohle und 
Berge den entgegengesetzten Weg, so daß also das 
Band entweder nur für das eine oder das andere, nicht 
aber für beides zu gleicher Zeit zur Verfügung steht. 
Die E inrichtung einer getrennten, also doppelten B and­
förderung vor demselben Betriebspunkte dürfte aber 
die W irtschaftlichkeit dieser Förderart stark  in Frage 
stellen.

Der Schwierigkeit der Bergezufuhr dürfte am besten 
die Förderung mit - Schleppkette oder Schleppseil1 ge­
wachsen sein; dabei fördert bekanntlich ein Seil oder 
eine K ette ohne Ende, die m it M itnehmerschaufeln ver­
sehen ist, das Fördergut in Blechrutschen aufwärts oder 
abwärts. Diese Fördereinrichtung, die in der Bewältigung 
der Massen die Leistungsfähigkeit der Schüttelrinne und 
des Bandes aufweist, ist für den Unterw erksbetrieb 
besonders geeignet, da m an bei Verwendung zweier 
Rinnen m it dem aufwärtsgehenden Seil die Kohle 
fördern und m it dem abwärtsgehenden den Versatz 
einbringen kann. Der Grenzwinkel für die Anwendung 
in aufwärtsgehender R ichtung liegt hier erheblich 
günstiger als bei den Förderbändern. Jedoch w ird man 
zweckmäßig über ein Flözfallen von etw a 25° nicht 
hinausgehen, da sonst die Menge der Kohle, die sich 
hinter den M itnehmerblechen nach dem Böschungs­
winkel aufhäuft, zu gering wird. Der in der Eigenart 
begründete besondere Vorteil der Schleppförderung, 
bei der die zunehmende Länge nur geringe Schwierig­
keiten verursacht, so daß man eine ganze Bremsberg­
höhe ohne Schwierigkeit dam it abbauen kann, während 
man bei der G urtförderung wegen der schwierigen Ver-

1 s. H e i s e - H e r b s t :  B e rg b au k u n d e ,'B d . II ,  S. 254 ff.

lagerung und bei den Schüttelru tschen wegen der zu 
bewegenden großen Schwungmassen zweckmäßig nicht 
über etwa 80 m Höhe hinausgeht, m acht sie für den 
planmäßigen U nterw erksbau besonders wertvoll. Nach 
den geringen praktischen Erfahrungen über die Schlepp­
förderung, die noch kein abschließendes Urteil gestatten, 
steht sie bezüglich der Betriebs- und U nterhaltungs­
kosten nicht hin ter der Förderung m it Schüttelrutsche 
oder Gurt zurück.

W esentlich s tärker als bei der A bbauförderung macht 
sich die grundsätzliche Verschiedenheit zwischen Unter- 
und Oberwerksbau bei der Bremsberg- und Stapelför­
derung geltend. Denn w ährend sich beim Oberwerksbau 
das H erabfördern des gewonnenen Haufwerkes in Förder­
wagen durch das Eigengewicht von selbst vollzieht, muß 
beim Unterwerksbau das Fördergut m it Hilfe einer be- 
sondern mechanischen K raft gehoben werden. Dieser 
U m stand, die N otwendigkeit einer besondern Betriebs­
kraft, begründet also den Gegensatz in der Förderung. Im 
übrigen unterscheiden sich die E inrichtungen der Brems­
berge von den Förderabhauen, der Aufbrüche von den 
Gesenken in keiner Weise, da alle sonstigen Beziehungen, 
sei es ein- oder zweitrümmige Ausführung, Gestell- oder 
W agenförderung usw., durch dieselben U m stände beein­
flußt werden.

Der in den Bremsbergen durch den G ew ichtsunter­
schied der vollen und leeren W agen entstehende K raft­
überschuß, der durch die Brem swirkung der als Trommel 
oder Scheibe ausgebildeten B rem seinrichtung vernichtet 
werden muß und je nach Länge und Neigung des Brems­
berges sowie nach dem G ew ichtsunterschied der be­
wegten Massen verschieden ist, w ird bisweilen zum 
Antrieb von Streckenförderungen sowie zur Förderung 
aus Abhauen ausgenutzt. Mit der E inführung des Berge­
versatzes, sofern der Abbau die Zufuhr frem der Berge 
erfordert, pflegt man die lebendige K raft des abw ärts­
gehenden Kohlenwagens in der Weise nu tzbar zu m achen. 
daß m an durch einen Kohlenwagen einen halbgefüllten 
Bergewagen oder durch zwei m it Kohle gefüllte Wagen 
einen leeren und einen Bergewagen hoch ziehen läßt. 
Bei steiler Lagerung kann dasselbe durch B enutzung von 
Doppelgestellen erreicht werden. Diese Förderung ist 
jedoch wenig praktisch , da bei A ufstellung der Wagen 
nebeneinander die R aum beanspruchung beträchtlich 
wird und bei A nordnung der W agen untereinander 
der Bergewagen stets auf einem tiefern Zwischenanschlag 
abgezogen werden m uß als der leere, w odurch die Förde­
rung verzögert w ird und die A nschlagpunkte in eine 
unangenehme Abhängigkeit voneinander geraten. D a­
neben hat man noch vereinzelt andere V erfahren an­
gewandt, wie z. B. Förderung m it D ifferentialtrom m el 
und A usnutzung der verschiedenen Gefälle eines 
Bremsberges, die wegen ihrer geringen B edeutung hier 
außer B etracht bleiben können.

Bei der Stapelförderung kann m an sich in ähnlicher 
Weise helfen, indem man Förderkörbe für je zwei Wagen 
einbaut, so daß zwei m it Kohle beladene W agen einen 
Bergewagen und einen leeren W agen zu heben vermögen. 
Man kann auch bei Förderkörben für 1 W agen einen der 
Körbe um das halbe Gewicht des W ageninhaltes ver­
m ehren und m it diesem m it einem Kohlenwagen be-
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setzten Korb einen Bergewagen auf der ändern Schale 
hochziehen.

Alle diese Verfahren sind um ständlich und zeit­
raubend ; man kann m it ihnen im günstigsten Falle nur 
die halbe Anzahl von Bergewagen aufw ärts fördern. 
Sie sind säm tlich von der Förderung abhängig und ver­
sagen bei eintrüm m igem  Betriebe sowie auch dann, 
wenn, wie bei m ächtigen reinen Flözen und vollständigem 
Berge versatz, an Berge wagen annähernd 2/3 der Kohlen­
wagenzahl benötigt werden. Im m erhin bilden sie ein 
unter gewissen V erhältnissen brauchbares Hilfsmittel, 
um die Anwendung besonderer m echanischer K räfte zu 
umgehen.

Beim U nterw erksbau läß t sich keine der geschilderten 
Förderarten durchführen, weil das Übergewicht der 
erforderlichen Berge, obgleich nur Versatzbau zugelassen 
ist, nicht ausreicht. Eine Aufwärtsförderung der Kohle 
ließe sich durch die niedergehenden Bergewagen ermög­
lichen. wenn diese regelmäßig und entsprechend der 
Anzahl von Kohlenwagen gebraucht würden. Letzteres 
ist jedoch niemals der Fall, wie die nachstehenden E r­
wägungen zeigen. N im m t m an ein Flöz von 2 m reiner 
Kohlenmächtigkeit an, so w ürden beim Stoßbau auf 1 qm 
abgebauter Fläche 2 -1 ,2  = 2 ,4  t  Kohle entfallen, die 
4 W agenladungen von je 0,7 cbm Fassungsvermögen 
oder 600 kg N utzlast entsprechen würden. An Bergen 
wären günstigenfalls, wenn der V ersatz dem Abbau so 
unm ittelbar folgt, daß keine Senkung des Hangenden 
ein tritt, ebenfalls 2 cbm auf 1 qm abgebauter Flache 
erforderlich. Hierbei ist vorausgesetzt, daß das Holz, 
das beim Versatz n icht unerheblich P latz  beansprucht, 
vollständig geraubt werden kann, wie es nur selten 
möglich sein wird. Legt m an ein durchschnittliches 
spezifisches Gewicht von 2,5 zugrunde, so wurden 
bei 2 m Flözm ächtigkeit für 1 qm abgebauter Flache
1 cbm festes Gestein zu 2500 kg oder rd. 3 W agen­
ladungen Berge erforderlich sein. H iernach liegt es 
auf der H and, daß dieses Verfahren weder bei steiler 
noch bei flacher Lagerung den Förderansprüchen selbst 
unter den günstigsten V erhältnissen genügen "ü rd e . 
Es kom m t umsoweniger in B etracht, als die Flöze 
selbst stets, teils wegen der Bergem ittel, teils infolge 
des Nachreißens und der Ausbesserung der Strecken, 
Bremsberge und sonstigen Förderwege, im Laufe der Zeit 
ständig wachsende Bergemengen liefern. Ä ußersten­
falls werden beim U nterw erksbetriebe etwa der 
Förderung durch das Übergewicht der Berge herauf­
gefördert werden können. Bei geringerer M ächtigkeit 
und zunehm ender D urchw achsung der Flöze verm indert 
sich m it dem geringem  Bergebedarf die verfügbare 
Zugkraft, bis sie bei den Flözen, die sich m it »eigenen, 
Bergen versetzen lassen, wie es im R uhrbezirk sehr häufig 
vorkommt, gar n ich t m ehr in die Erscheinung tr itt.

Der in Rede stehende Fördergrundsatz ist nur bei 
m ittelsteiler und steiler Lagerung bei gleichzeitigem  
Betriebe von Oberwerksbau und Unterwerksbau zwischen
2 Sohlen durchführbar, wenn die Zuführung der Berge 
von der obern Sohle erfolgt und die für den Oberwerks­
bau bestim m ten Berge in Bergerollen 'o n  er run 
strecke des Unterwerksbaues gestürzt werden, wie es 
aus Abb. 24 zu ersehen ist. D ie geleerten Bergewagen

werden im U nterw erksbau gefüllt, während die K ohlen­
förderung des Oberwerksbaues unabhängig von der 
Bergewirtschaft nach der untern  Sohle vor sich geht.

Es ist klar, daß diese Förderart infolge ihrer Ab­
hängigkeit von dem Bergebedarf des Oberwerksbaues 
in der Praxis n icht leicht durchzuführen ist, zumal 
verschiedene Voraussetzungen, wie große Reinheit und 
M ächtigkeit der Flöze, Abbau m it breitem  Blick im 
U nterw erksbau und ein Versatz m it Hilfe von Berge­
rollen von der obern Sohle aus, zu erfüllen sind, die 
nur ausnahmsweise dieses Verfahren vorteilhaft er­
scheinen lassen.

U. Sohle

Unfem/erks baw

Obermerks bau■

2 . Teilsohle
f Brems bergjj

1. Teilsohle „—   <

IBrems berg  I 
VT. Sohle *•

 1

Bergerolloch  |

1  1
Weg d e r B e rg e fü r  Obern/er As bau 

«  « n Unierw erksbau

Weg d e r Kohlen  

Abb. 24.

In  allen übrigen Fällen wird man beim Unterwerksbau 
auf die mechanische Aufwärtsförderung der gewonnenen 
Massen, d. h. auf die Haspelförderung, angewiesen sein, 
zu der m an auch im Oberwerksbau wegen der großem 
Bewegungsfreiheit in großem M aßstabe übergegangen 
ist. Die m annigfachen Vorzüge dieser Förderung: 
Unabhängigkeit der einzelnen Förderabteilungen, be­
quemer Berge- und M aterialientransport, A usnutzungs­
möglichkeit im U nterw erksbetrieb schon bei der H er­
stellung der Abhauen und nicht zuletzt 4 erbilligung 
der Maschinen selbst haben den Haspeln eine ungewöhn­
liche V erbreitung verschafft, was am besten dadurch 
gekennzeichnet wird, daß im Jahre 1911 der L u ft­
haspel der Ende der 80er Jahre auf gekommen ist, 
in einer Anzahl von 7309 Stück und der elektrische 
Haspel, der zum erstenm al M itte der 90er Jahre un ter­
irdische Anwendung gefunden h a t, in einer Anzahl 
von 162 S tück im O berbergam tsbezirk D ortm und ver­
tre ten  waren.

Für die W ahl des K raftm ittels sind dieselben R ück­
sichten maßgebend wie für den A ntrieb der Pum pen. 
Die Bedenken gegen die elektrische Energie sind beim 
Betriebe der Haspel bezüglich der Schlagwettergefahr 
noch gerechtfertigter als bei den Pum pen, weil sie 
immer an den höchsten P unkten  der Abteilungen in 
Brem skam m ern auf gestellt werden. Dieser Gesichts­
punkt h a t verschiedene Graben veran laß t, die elek­
trischen Haspel am Fuße der A ufbrachschächte und 
Bremsberge aufzustellen. Die elektrischen Haspel 
werden auch deswegen vielfach von den G raben­
verw altungen abgelehnt, weil die Bedienung eine ge­
wisse Geschicklichkeit und Zuverlässigkeit voraussetze, 
wie sie von den Schleppern kaum  zu erw arten sei. Wenn-
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gleich diese Ansicht zum großen Teil auf Vorurteil 
beruht, so beweist sie doch, daß man die Einfachheit 
und Unempfindlichkeit der Lufthaspel in der Praxis 
außerordentlich hoch veranschlagt. Jedoch sind, ab­
gesehen von einigen Gruben m it sehr ungeeigneten 
Verhältnissen, die im rheinisch-westfälischen Bezirk 
sowohl m it Hochspannungs- als auch m it N ieder­
spannungs-Förderhaspeln gemachten Erfahrungen durch­
weg recht befriedigend, so daß der elektrische Antrieb 
bei der unterirdischen Förderung ständig an Boden 
gewinnen wird, u. zw. umso schneller, je mehr sich die 
elektrischen Haspel verbilligen werden.

Da W asserkräfte im rheinisch-westfälischen Stein­
kohlenbergbau äußerst selten zur Verfügung stehen 
und wegen der Schwierigkeit des D ichthaltens der 
Leitungen und der Gefahr des Versiegens der Zuflüsse 
wenig geschätzt sind, obwohl sie um 16 % w irtschaft­
licher arbeiten als P reßluftm otoren1, so. sollen den 
folgenden Betrachtungen nur D ruckluft und E lektrizität 
zugrunde gelegt werden.

Um wieder die Kosten zu veranschaulichen, die dem 
Unterwerksbau gegenüber dem Oberwerksbau aus der 
Förderung erwachsen, ist der K raftbedarf eines Haspels 
berechnet worden für einen Bremsberg und für ein 
Abhauen von 200 m Länge und verschiedenem Fall- 
wdnkel (5, 10, 15, 25, 40, 60, 75 und 90°) sowie un ter 
der Voraussetzung, daß die tägliche Fördermenge (in 
zwei Schichten) 200 t  oder 334 Wagen von je 0,6 t 
N utzlast beträgt. Es soll weiter angenommen werden, 
daß sich das Flöz einmal m it eigenen Bergen versetzt, 
das andere Mal an Bergewagen einen gewissen Prozent­
satz der Kohlenwagen benötigt.

Bei Annahme des ersten Falles (Abbau ohne Zu 
ü hrung fremder Berge) erübrigt sich im Oberwerksbau 
der Haspel überhaupt. Die Abwärtsförderung erfordert 
lediglich eine Brem svorrichtung, d. h. eine Scheiben­
oder Trommelbremse bei flacher oder eine doppelt 
angeordnete Bremse bei steiler Lagerung nebst zu­
gehörigem Gegengewicht und Bremsgestell. Diese E in­
richtungen verursachen bei flacher Lagerung etw-a 
150 M,  bei Bremsbergen m it Gegengewicht und ßrem s- 
korb etw a 600 M  Kosten. Hieraus ergibt sich unter 
Anrechnung von 20% des A nlagekapitals für Ver­
zinsung, Tilgung, Ausbesserung und Schmierung eine 
Belastung von 0,05 und 0,2 Pf. auf 1 t der auf 200 t 
veranschlagten Förderung.

Bei einem Abhauen muß un ter den gleichen Ver­
hältnissen für jeden Kohlenw'agen der Haspel in T ätig­
keit gesetzt werden. Bei 200 m flacher Teufe W'ird die

l s. Z . f. d, Berg-, H ü tte n -  u. Salinenw . 1895, S. 286.

Kohle, w'enn der Abbau m itte ls streichenden S toß­
oder Strebbaues erfolgt, vom un tersten  B etriebspunkt 
200 m, vom obersten B etriebspunkt bei 10 m hohen 
Streben 10 m und bei Stößen von Streckenhöhe 0 m 
hochgehoben. Die m ittlere Förderlänge b e träg t som it 
100 m.

V

0
A4- Q tiJ 

A bb. ‘26.
2

Abb. 27.

Da der Seilverschleiß und die K osten für die Be­
dienung des Haspels in den entsprechenden Fällen 
des Ober- und U nterw erksbaucs gleich sind, so sollen 
sie in der Rechnung unberücksichtigt bleiben.

Die erforderliche K raft ergibt sich nach den Grund­
sätzen des Parallelogram m s der K räfte  (s. Abb. 25) 
aus der Form el:

K = (W + J + s) • sin a + (W + J  + s) • f . cos o -  
(W • sin a + W  • f • cos a)

worin K die K raft, W das W agengewicht, s das Seil­
gewicht, J die N utzlast, f den Reibungskoeffizienten 
und a den Einfallwinkel bedeuten. Bei Gestellförderung 
(G =  Gestellgewicht) ergibt sich die erforderliche K raft 
aus der entsprechenden Form el:

K j  = (G + W  + J + s) • sin a  + (G + W  + J  + s) • f • cos a -  

J \  i n  PG +W sin a + G + W  ■ •f • cos a

In den Formeln sind die Seilsteifigkeit und die 
Reibungsverluste der Bremsscheiben sowie etwaiger 
Spann- und Tragscheiben nich t berücksichtig t. In 
jedem Falle ist jedoch vorausgesetzt, daß eine H erab­
m inderung des K raftaufw andes durch Anwendung eines 
Gegenwagens oder Gegengewichtes herbeigeführt wird.

Das anzuwendende Gegengewdcht wird, wie die Abb. 26 
und 27 e rläu te rn , am besten auf die to te  L ast zuzüglich der 
halben N utzlast bemessen. Bei dieser B elastung ergibt 
sich für den A ntriebsm otor die günstigste K raftver­
teilung, da beim Aufgang sowohl der L ast als auch des 
Gegengewichtes ste ts  nur die H älfte  der N utz last hoch­
zuziehen i s t ; hinzu tre ten  noch die R eibungsverluste, 
die in beiden Fällen ungefähr gleich sind. Ohne Gegen­
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gewicht wäre die Arbeit für das Heben der ganzen N utz­
last und der ganzen to ten  L ast zu leisten. Rechnerisch 
ergibt sich die B edeutung eines richtig  bemessenen 
Gegengewichtes in der Weise, daß m an die Anzugs­
kräfte, die bei steilem  E infallen (über 25°) zum Heben 
des Gestells m it dem vollen W agen oder zum H erun ter­
fördern des Gestells m it dem leeren W agen notwendig 
sind, nach der oben angeführten Form el berechnet und 
gleichsetzt, wobei m an zu dem selben Ergebnis gelangt.

Wollte m an in einem Abhauen eintrüm m ig und 
ohne Gegengewicht fördern, so würde zum H erab­
lassen des Bremsbockes oder des leeren W agens keine 
K raft verbraucht, vielm ehr solche erzeugt werden, 
die aber durch die Brem sw irkung verzehrt würde. Das 
Heraufziehen des beladenen W agens oder beladenen 
Gestells erfordert dagegen, z. B. bei 1,5 m Seil­
geschwindigkeit und einem Einfallen von 15 oder 75° 
aus einem Abhauen von 200 m Länge 6,61 oder 32,82 PS 
gegenüber 4,66 oder 10,48 PS bei Verwendung des 
Gegengewichtes. Dieser großem  K raftbeanspruchung 
entsprechend wachsen natü rlich  auch die Anlage- und 
Betriebskosten.

Die B etrach tung  lehrt jedenfalls, daß es beim H aspel­
betrieb der Förderabhauen und der Bremsberge immer 
richtig ist, m it Gegengewicht zu fördern.

Wo der H aspel ein Seil ohne Ende a n tre ib t, wie es 
bei flachem Fallen häufig, z. T. sogar schon, wie auf 
der Zeche Grimberg, un ter Verwendung einer eigen­
artigen E inrichtung zur Verlängerung des Seiles1 bei 
der V orrichtung geschieht, erzielt m an die beste Ge­
w ichtsverteilung, indem  m an die gleiche Anzahl von 
leeren und vollen W agen an das Seil anschlägt.

Der K raftbedarf der H aspel bei den verschiedenen 
Fallwinkeln und einer Fördergeschw indigkeit von 1,5 
oder 2 m ist un te r B erücksichtigung der gesam ten 
Reibung der Förderwagen, als die bei neuzeitlicher Aus­
führung der W agen m it Kugel- oder Rollenlagern nur 
rollende Reibung in Frage kom m t, m it dem Koeffizienten 
0,02, d. h. 2% des Gesamtgewichtes, berechnet und in 
der Spalte 3 der Zahlentafel 2 zusam m engestellt worden.

Die Ergebnisse lassen erkennen, daß eine E rhöhung 
der m ittlern Fördergeschw indigkeit um 0,5 m eine 
Steigerung des K raftbedarfes um 33-34%  zur Folge 
hat. Die Zahlen veranschaulichen des weitern die run- 
wirkung eines rich tig  gew ählten Gegen ge w'ichtes bei 
den Einfallw inkeln von 25 und 40u. Bei 25°, wo noch 
das Gegengewicht lediglich durch die to te  L ast, d. h. 
den leeren W agen, gebildet wird, ist der K raftbedarf 
trotz der an sich geringem  A rbeitsleistung um 0,3 und  
0,4 PS größer als bei 40° E infallen, wo das Gegengewicht 
auf die to te  L ast zuzüglich der halben N utzlast be­
messen ist. Bei rich tig  gewähltem  Gegengewicht w üide 
sich der K raftbedarf bei 25° E infallen auf 6,35 und 
4,76 PS erm äßigen, ein U m stand, der die Förderung 
mit Gestell auch u n te r 25°, abgesehen von ändern 
Vorteilen (leichterm  Aufschieben, geringem  K ohlen­
verlusten), em pfehlensw ert erscheinen läßt.

Der W irkungsggrad der m it D ruckluft sowie dei 
elektrisch angetriebenen H aspel be träg t durclischnitt 
lieh 65-70% . W ährend m an bei den elektrischen

1 s. S am m elw erk , Bd. V, S. 218.

Haspeln un ter Berücksichtigung der Reibungs- und 
sonstigen Verluste einen W irkungsgrad von 65% zu­
grunde legen kann, m uß man ihn bei D rucklufthaspeln 
auf 50% beschränken, da diese bei der üblichen Zwillings­
anordnung von den M aschinenfabriken so sta rk  gebaut 
werden, dam it die in B etrach t kommende A nfahr­
leistung auch bei der ungünstigsten K urbelstellung 
der Maschine, bei der nur ein Kolben zum Anheben der 
Last zur Verfügung s teh t, erreicht wird. D em ent­
sprechend stellt sich die wirkliche N utzleistung der 
Haspel, wie in den Spalten 4 und 5 der Zahlentafel 
angegeben ist. Der K raftbedarf schw ankt also un ter 
den angenommenen V erhältnissen zwischen 2,8 und 
28,8 PS. Wo in Zügen gefördert wird, müssen die 
Haspel in ihrer Stärke diesen Ansprüchen angepaßt 
werden, was in jedem Falle durch besondere Rechnung 
zu erm itteln  ist. Das gleiche ist der Fall, wenn die 
Förderlänge w ächst und zudem eine größere Ge­
schwindigkeit m it Rücksicht auf eine auskömmliche 
Leistung ratsam  erscheint. Auf diese Weise können 
recht große Maschinen für den U nterw erksbau in Be­
trach t kommen, wie es z. B. in dem U nterw erksbau 
der Zeche K aiserstuhl der Fall ist, wo elektrische Hoch­
spannungshaspel (2000 V) von 45—75 PS auf den Ab­
hauen in B etrieb stehen.

Die B etriebskosten berechnen sich ähnlich wie bei 
den Pum pen, indem man die Kosten in Höhe von 
5,078 und 4,11 Pf. für 1 PSe s t bei P reßluft und 
E lek triz itä t zugrunde legt. Bei den D rucklufthaspeln 
ist angenommen, daß sie säm tlich m it voller Füllung 
arbeiten, wenngleich die großem H aspel (über 15 PS) 
m it Kulissensteuerung versehen sind, die eine Ver­
änderung des Füllungsgrades bis 85 % ermöglicht. 
D a m an aber in der Ausnutzung der Expansion im 
G rubenbetriebe auf ungeschulte M aschinisten an ­
gewiesen ist, die sich die Mühe der richtigen E in­
stellung der Kulisse nur selten machen werden, 
so ist, zumal vorwiegend kleinere H aspeltypen in 
B etrach t kommen, der E inheitlichkeit wegen von 
einer Berücksichtigung der Expansion A bstand ge­
nommen worden. Bei einer täglichen Fördermenge, 
d. h. in zwei Schichten, von 200 t oder 334 W agen von 
je 600 kg Inhalt muß der Haspel sowohl bei ein- als 
auch bei zweitrümmiger Förderung 334 Treiben machen, 
während bei Gestellbremsbergen und eintrüm m iger Stapel­
förderung 2 • 334 Treiben (jedesmal eins für das Aufziehen 
des beladenen und das Herablassen des leeren Wagens) 
erforderlich sind. Hierbei ist vorausgesetzt, daß in 
allen Fällen nur m it einem W agen gefördert wird.

Die tatsächliche Betriebszeit der Haspel berechnet 
sich demnach bei 1,5 und 2 m Seilgeschwindigkeit 
sowie einem durchschnittlich 100 m langen Förderweg 
auf 66 und 50 sek bei flacher (0-25°) und auf 132 und 
100 sek bei steiler Lagerung (25-90°) für 1 W agen. Die 
gesamte Betriebszeit stellt sich daher im ersten Falle 
auf 6,12 und 4,64 und im ändern auf 12,24 und 9,28 st. 
H iernach lassen sich die Betriebskosten auf 1 Tag und 
1 t, wie in den Spalten 8 und 9 sowie 10 und 11 der 
Zahlentafel angegeben ist, erm itteln, woraus sich un ter 
Zurechnung eines 20prozentigen U nterhaltungs-, Ver- 
zinsungs- und Tilgungsbetrages (s. die Spalten 6, 7,
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12 und 13) die in den Spalten 14 und 15 angeführten 
G esam tbetriebskosten errechnen (vgl. auch die Schau­
bilder in den Abb. 28 u nd  29).

Aus den berechneten Betriebszeiten ist jedenfalls 
zu ersehen, daß sich bei steiler Lagerung und guter 
Ausnutzung des Abhauens eine größere Geschwindigkeit 
als 1,5 m empfiehlt, um  bei einer Leistung von 100 t  
in der Schicht für das Aufschieben und Abziehen ge­
nügend Zeit übrig zu behalten.

E in fO “ 5 ° i0 °-/5 °  2 5 °  4 0 °  6 0 °  7 5 ° 5 0 °

Abb. 28. Förderkosten auf 1 t  bei einer Seilgeschwindigkeit 
von 1,5 m/sek.

Abb. 29. Förderkosten auf 1 t  bei einer Seilgeschwindigkeit 
von 2  m/sek.

Die erm itte lten  Betriebskosten legen dar, daß die 
elektrische Energie in allen Fällen die billigste K raft­
quelle ist, daß sich daher der elektrische Antrieb u n ­
bedingt für die Förderung in Abhauen, Bremsbergen 
und Blindschächten empfiehlt. Gerade m it Rücksicht 
auf die zusammenfließende größere Fördermenge ist 
die elektrische Energie vorzuziehen, weil sich die 
Tilgungs- und Verzinsungsbeträge, die ungefähr 
doppelt so hoch sind wie bei den D rucklufthaspeln, 
m it zunehmender Leistung schnell verringern. Dazu 
tr i t t  noch der weitere Vorteil, daß nach den Erfahrungen 
verschiedener Gruben bei den elektrischen Haspeln 
infolge ihres ruhigen Ganges und stoßfreien Anziehens 
viel weniger Entgleisungen Vorkommen als bei den 
ruckweise arbeitenden Lufthaspeln. Die höhern An­
schaffungskosten der elektrischen Haspel m achen ihre 
Verwendung in den Fällen unw irtschaftlich, in denen es 
sich um eine geringe Fördermenge handelt, wie z. B. 
bei der Vorrichtung, sofern n ich t die Anlage endgültig 
aufgestellt w ird und zur spätem  Förderung dienen soll. 
Für solche V erhältnisse dürften kleine fahrbare L uft­
haspel, wie sie in neuerer Zeit viel benutzt werden, 
vorzuziehen sein. Anderseits ergeben die Berechnungen, 
daß die Gesam tförderkosten bei elektrischem A ntrieb 
die Ersparnisse in den A usrichtungskosten gar nicht 
oder doch nur bei einem Einfallen von 90° übersteigen, 
und daß sie bei D ruckluftantrieb erst bei 60° Einfallen 
deren Höhe erreichen. Da m an bei steilem Einfallen 
aber nicht über 150 m Bauhöhe hinausgehen wird, so 
werden die Förderkosten stets, allerdings nur bei recht 
guter Ausnutzung der Haspel, sowohl bei D ruckluft 
als auch bei E lek triz itä t un te r den ersparten Aus­
richtungskosten bleiben.

Die rechnerischen Ausführungen entsprechen erst 
ganz der W irklichkeit, wenn bei ihnen noch die im 
Schacht ersparte Arbeit berücksichtigt und zum Aus­
druck gebracht wird. Legt m an einen dem U nterw erks­
bau entsprechenden Sohlenabstand von 200 m zu­
grunde, so ist das Fördergut beim Oberwerksbau, bei 
dem die gesamten gewonnenen Massen zur tiefern Sohle 
abgebrem st werden müssen, um  200 m höher im Schacht 
zu heben als beim Unterwerksbau, weil es hier unm itte l­
bar zur obern Sohle gezogen wird. Dieser ersparte 
Schachtförderweg kom m t also dem U nterw erksbau 
zugute.

Die Schachthebungskosten stellen sich, wenn m an 
von einer D am pfförderm aschine m it 16,5 kg D am pf­
verbrauch für 1 Schacht-PS ausgeht, der sich bei einem 
W irkungsgrade der M aschinenanlage von 80%  un ter 
Berücksichtigung von etw a 20% R eibungsverlust im 
Schacht und eigentlichen Aufzuggetriebe, ferner un ter 
Berücksichtigung von etw a 20% für Abkühlung 
und U ndichtigkeiten (bei elektrischen Maschinen 10 bis 
20% Leerlaufverlust für den Ilgner-Um form er) auf 
33 kg Dam pf für 1 Schacht-PSe erhöht, bei 1,50 M  
Kosten für 1 t  D am pf auf 4,95 Pf. Die durch den U nter­
w erksbetrieb ersparten Schachtförderkosten betragen 
dem nach auf 1 t  Förderung 3,69 Pf., die von den Förder­
kosten des U nterw erksbaues abzuziehen sind (s. die 
Spalten 16 und 17 der Zahlentafel 2).
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Die Berechnungen ergeben die interessante Fest­
stellung, daß die Förderkosten des Unterwerksbaues 
un ter der Voraussetzung guter Förderleistung bei 
flachem Einfallen niedriger gehalten werden können 
als beim Oberwerksbau, u. zw. stellt sich auch hierbei 
wieder der elektrische Antrieb günstiger als derjenige 
m it D ruckluft. Aber auch bei steiler Lagerung ergibt 
sich für den Unterwerksbau, wenn man den Vergleich 
mit dem Oberwerksbau auf derselben Grundlage wie bei 
flacher Lagerung vornim m t, d. h. eine zweimalige Um­
förderung und einen entsprechenden Sohlenabstand 
von etwa 400—500 m einsetzt, eine billigere Gesamt­
förderung als beim Oberwerksbau. Dieses Ergebnis, 
das zunächst widerspruchsvoll erscheint, erklärt sich 
daraus, daß bei flacher Lagerung die zu verrichtende 
Reibungsarbeit bis zu 100% größer sein kann als bei 
steiler Lagerung, weshalb man, soweit es das Heben 
des Fördergutes in senkrechter R ichtung betrifft, am 
letzten Ende aus einem steilen Abhauen billiger fördert 
als aus einem flachen.

Liegen die Verhältnisse so, daß dem Abbau ein 
gewisser Prozentsatz fremder Versatzberge zugeführt 
werden muß, so wird dadurch für den Unterwerksbau 
eine wesentliche Erleichterung und Verbilligung, für den 
Oberwerksbau dagegen eine entsprechende Erschwerung 
und Verteuerung der Förderung bewirkt. Sind die 
Haspel m it ausrückbarem  Vorgelege versehen, wie sie 
in den letzten Jahren vielfach gebaut werden, so können 
die Bergewagen im U nterw erksbetrieb verm ittels ihrer 
Schwerkraft die entsprechende Anzahl von Kohlenwagen 
hochziehen. Die Förderkosten ermäßigen sich daher mit 
der wachsenden Zahl der zugeführten Bergewagen, 
während sie im O bem erksbau, sofern nicht die Berge 
von der W ettersohle heruntergebrem st oder gestürzt 
werden, in demselben Maße steigen. Wenngleich man 
bei doppeltrümmiger Förderung im Oberwerksbau hierbei 
wegen der geringem N utzlast (Gewicht der Berge ab­
züglich Kohlennutzlast) mit kleinern Llaspeln auskommt 
als im Unterwerksbau, müssen sie bei eintriimmiger 
Förderung dafür umso größer sein. W erden daher beim 
Ober- und Unterw erksbau an Bergewagen etw a 50% 
der Kohlenwagen gebraucht, so verwischen sich die 
Unterschiede in den Förderkosten vollständig.

Wenn also in diesen Fällen dem Unterwerksbau 
gegenüber dem Oberwerksbau durch die Förderung keine 
oder doch keine nennenswerten Lasten erwachsen, so 
werden die beim Abbau ohne Zuführung fremder Berge 
bestehenden Nachteile vielfach durch den Nutzen w ett­
gem acht, der in der ganzen Anordnung der Förderung 
bei gleichzeitiger Anwendung von Ober- und U nter­
werksbau von derselben Sohle aus begründet ist.

Das Fördergut des Unterw erksbaues, das, wenn es 
im Oberwerksbau gewonnen würde, nam entlich bei 
flacher Lagerung erst auf großen Umwegen durch Auf­
brüche oder Bremsberge zur untern Sohle gelangen 
könnte, wird unm ittelbar ohne Umförderung, also in 
verhältnism äßig kurzer Zeit zur obern Sohle gehoben 
und vereinigt sich hier m it den Förderm assen des darüber 
umgehenden Oberwerksbaues. Das Fördergut ström t 
also der Sohle von oben und unten zu, so daß hier eine 
ausgiebige K onzentration der Förderung e n ts te h t; diese

bewirkt wieder eine bessere A usnutzung der bei der 
Sohlenförderung beschäftigten Leute und Pferde sowie 
der maschinellen Fördereinrichtungen, von denen be­
sonders die le tz tem  auf vielen Gruben nich t genügend
belastet sind. ,

Der durch den system atischen L nterw erksbau  be­
wirkte Zuwachs an Fördergut wird m anche Grube bei 
genügend großem Felde in die Lage versetzen, die För­
derung auf einer Sohle so zu steigern, daß eine Doppel­
schachtanlage vollständig in A nspruch genommen ist, 
oder aber, es wird den Gruben, die bei verhältnism äßig 
starker Förderung nur über ein kleines Feld verfügen 
und sie daher auf mehrere Sohlen verteilen müssen, 
ermöglicht, die Sohlenzahl zu verringern. W enn man 
bedenkt, daß im Jahre  1898 von 210 Gruben 152 gleich­
zeitig auf 2 und m ehr (bis 5) Sohlen bau ten , was mit 
Rücksicht auf die dam alige Förderung von 51 Mill. t  noch 
besonders auffallen m uß, so wird sich auf vielen Gruben 
durch den U nterw erksbau eine schätzensw erte Ver­
billigung der Sohlenförderung erzielen lassen.

Die K onzentration der Sohlenförderung w irkt weiter 
zurück auf die Schachtförderung. Da die gleiche 
Förderung, die sonst von m ehreren Sohlen gezogen 
wurde, auf zwei Sohlen oder gar nur einer zusammen­
fließt, so ha t man weniger A nschlagpunkte im Schachte, 
die un ter entsprechender E rsparnis vollständig be­
schäftigt und daher besser ausgenutzt werden können. 
Dadurch, daß die Förderm aschine nur von einer Sohle 
fördert, wird ihre Leistungsfähigkeit erhöht, und die 
Förderkosten ermäßigen sich entsprechend.

Innerhalb der B auabteilung selbst ergibt sich be­
züglich der söhligen Förderung ein ähnliches Bild wie 
in den Querschlägen und R ichtstrecken der Sohle. Auch 
hier werden die Schlepper, Pferde oder maschinellen 
Einrichtungen infolge der K onzentration der Förderung 
von oben und unten  besser ausgenutzt.

Bei der Förderung in einfallender R ich tung  bringt 
der U nterw erksbau in den m eisten Fällen  eine Ver­
ringerung der Bedienungskosten gegenüber dem Ober- 
w'erksbau m it sich. Das liegt in der N a tu r der Förderung. 
Der Maschinist s teh t auf Abhauen und Gesenken immer 
dort, wo auch die vollen W agen ankom m en, was bei 
Bremsbergen und Aufbrüchen nur selten, d. li. nu r bei 
unten aufgestellten Haspeln der F all is t;  er kann daher 
zugleich die A rbeit des Abnehm ers, der am Fuße der 
Bremsberge und Aufbrüche vorhanden sein m uß, über­
nehmen. Die A usnutzung des M aschinisten findet ihre 
Grenze in der Belastung des Abhauens und  in der Länge 
der allenfalls vorhandenen Schleppstrecke. Is t die 
Fördermenge nicht so groß, wie es beim S toßbau  meistens 
der Fall ist, und werden die W agen durch  Pferde oder 
mechanische Fördereinrichtungen un m itte lb ar von den 
Abhauen weggeholt, so kann  besonders bei flacher 
Lagerung, wo sich die Förderung in Zügen einrichten 
läßt und daher die eigentliche Förderarbeit des Maschi­
nisten geringer ist, der M aschinist allein in einem Abhauen 
fast die gleiche Förderm enge bew ältigen, wie in einem 
Bi emsberg der Brem ser u n d  der Abnehm er. Man spart 
also bei jedem Abhauen bei ungefähr gleicher Förder­
leistung einen M ann gegenüber dem Brem sbergbetriebe. 
Bei ausgedehntem  U nterw erksbau kann  daher die Er
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sparnis, die bei doppelschichtigem  Betriebe und einem 
Monatsverdienst des M aschinisten vön 100 M  für 6 Ab­
hauen von je 100 t  Förderung jährlich  14 400 M  oder 
8 P f./t ausm acht, einen sehr erheblichen Umfang an­
nehmen.

doch zum großen Teil durch den U nterw erksbau er­
sparen lassen. Dazu t r i t t  der sehr bedeutsam e, schwer 
in Zahlen auszudrückende Vorteil der U nabhängigkeit 
der Teilsohlenförderungen voneinander, die wieder 
eine größere Sicherheit und S tetigkeit in der Ge­
sam tförderung gewährleistet. Dieser U m stand ist 
besonders wichtig für solche Gruben, welche die 
Förderung aus der ganzen Bauhöhe durch Bremsberge, 
die erfahrungsm äßig die Quelle häufiger Förder­
störungen bilden, zur Fördersohle abbremsen.

Hiernach dürften  die Nachteile, die dem U nter­
werksbau in der Förderung wegen der erforderlichen 
B etriebskraft und deren Kosten erstehen, fast ste ts 
durch die geringem Ansprüche in der Bedienung und die 
geringem Ausgaben für die U nterhaltung der Förderwege 
mehr als ausgeglichen werden. Allein die m it der Verein­
fachung und K onzentration der Förderung verknüpften 
Ersparnisse können für solche Gruben, die eine Erhöhung 
des Sohlenabstandes aus irgendwelchen Gründen nicht 
durchzuführen in der Tage sind, eine derartige Be­
deutung gewinnen, daß sich für sie auch bei dem bis­
herigen Sohlenabstande die E inführung des U nterw erks­
baues verlohnt. Dies wird z. B. ste ts bei Gruben m it 
2 Teilsohlen der Fall sein, weil die Förderkosten der 
obersten Teilsohle allgemein höher sein dürften  als die­
jenigen des Unterwerksbaues.

Das Vorhandensein von maschinellen E inrichtungen 
im U nterw erksbau h a t im übrigen noch insofern be- 
sondern W ert, als die M annschaften vor O rt fahren 
können, was bei Aufbrüchen auch im Oberwerksbau 
immer mehr eingeführt wird. Im D ortm under Ober­
bergam tsbezirk sind schon verschiedene Seilfahrten für 
Förderabhauen genehmigt worden. E rw ähnt sei als 
kennzeichnendes Beispiel die Seilfahrt der Zeche Kaiser­
s tuh l für den 300 m tiefen U nterw erksbau des steil ge­
lagerten Südfeldes, wo m ittels des in den Abb. 30-32 dar­
gestellten, in G leitbäum en geführten Korbes bei jedem 
Zuge 4 Mann gefördert werden. D em nächst will diese 
Zeche auch für die tiefen flachen Abhauen des Ostfeldes 
die Seilfahrt in überhöhten, allseitig geschlossenen 
Förderwagen einrichten.

U n te r w e r k s  b a u  u n d  O b e r  w e rk s  b a u  in  ih r e n  
B e z ie h u n g e n  z u r  S ic h e r h e i t  d e s  B e tr ie b e s  so w ie  
d es  L e b e n s  u n d  d e r  G e s u n d h e i t  d e r  A rb e i te r .

Die H auptgefahr, die in frühem  Zeiten m it dem 
U nterw erksbau verknüpft war und die neben der unw irt­
schaftlichen Betriebsweise sein Verbot bew irkt h a t, liegt 
in  den W asseransammlungen, die sich in den verlassenen 
Bauen bilden. Abgesehen von der Unzulänglichkeit und 
Unzuverlässigkeit des damaligen H andpum penbetriebes 
barg der geschilderte planlose Verhieb insofern Ge­
fahren in sich, als der Umfang und die Begrenzung der 
Baue sowie ihre gegenseitige Lage n ich t bekannt waren, 
so daß ein Anfahren von alten  Bauen nicht zu den 
Seltenheiten gehörte. E rst durch die E inführung der 
Bergpolizeiverordnung vom 31. Ju li 1868, betr. die 
N achtragung von Grubenbildern, wurde in diesen Ver­
hältnissen W andel geschafft, indem die unverzügliche 
N achtragung aller B etriebspunkte, bei deren Fortgang

Abb. 30. Abb. 31.

Abb. 30—32. 
Förderschlitten m it Zwischen­
geschirr für die F örderung in 

Abhauen.
M aßstab 1:50.

Abb. 32.

Zu diesen ausgesprochenen, m eistens rechnungsm äßig 
nachzuweisenden Vorteilen des U nterw erksbaues gesellt 
sich noch der weitere, daß die kostspielige Um förderung 
zur tiefem  Sohle durch Aufbrüche oder Bremsberge füi 
die im U nterw erk gewonnene Kohle e rspa it wild. 
Dadurch entfallen neben beträchtlichen Ausgaben für 
die U nterhaltung der Förderwege erhebliche Be­
dienungskosten. Selbst wo nur eine einmalige Um- 
förderung s ta ttfin d e t, erübrig t sich die aus einem 
Bremser und einem Abnehm er bestehende Bedienungs­
mannschaft fü r jeden Förderweg, sei es ein A ufbruch 
oder ein Bremsberg, woraus sich bei ausgedehntem  Teil­
sohlenbetrieb ein R ückschluß auf die Summen machen 
läßt, die sich, w-enn auch nich t immer ganz, weil die 
Bedienung der Fördersohle ve rs tä rk t werden m uß, so
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der Durchbruch von Standwassern oder bösen W ettern 
zu besorgen war, gefordert wurde. Da sich bei dem d a­
maligen Abbauverfahren des Pfeilerbaues, das allein in 
B etracht kam, bedeutende W assermengen in den Bauen 
ansam m elten, so war die Gefahr allerdings nicht zu 
unterschätzen.

Durch die in neuerer Zeit für den U nterwerksbau 
erlassenen Vorschriften der Aufnahme durch Präzisions­
messung und des möglichst vollkommenen Bergeversatzes 
ist die Gefahr von W asserdurchbrüchen, wenn auch 
nicht vollständig beseitigt, so doch ganz wesentlich 
eingeschränkt worden.

Die genaue K enntnis von der Lage der ersoffenen 
Unterwerksbaue ermöglicht solche Maßnahmen, daß 
man ein gefahrloses Abzapfen der Standwasser bewerk­
stelligen kann. Durch den Bergeversatz werden aber 
die W asseransammlungen in ihren Mengen sehr be­
schränkt. Ein gut m it kleinern Bergen gefüllter Förder­
wagen von 600 kg N utzlast oder 0,7 cbm Inhalt faßt 
im D urchschnitt etwa 200 1 Wasser. Diese Zahl würde 
als das äußerste Maß für W asseransammlungen im Berge­
versatz angenommen werden können, und es würden 
in einer Bauabteilung von 400 m streichender Länge 
und 200 m flacher Bauhöhe bei 2 m Flözmächtigkeit 
28,6% des versetzten Raumes, also 45 760 cbm auf­
gehen, wenn der Versatz sich nicht um etwa 50% zu­
sammendrückte. Da die Zusammenpressung des Ver­
satzes auf Kosten der W asseransammlungen vor sich 
geht, so werden diese in W irklichkeit bei vollständigem 
Versatz, wie er beim Stoßbau gehandhabt wird, von 
geringem Umfang sein. Das W asser würde beim An­
zapfen infolge seiner Verteilung nur allmählich ab­
fließen, z. T. gar, wie die Erfahrung gelehrt hat, von 
dem Versatz zurückgehalten werden und daher eine 
ungefährliche, leichte Entziehung möglich sein. Die 
ändern Abbauverfahren stehen allerdings etwas un­
günstiger in dieser Beziehung da, weil sich bei ihnen 
noch in den Abbaustrecken und Bremsbergen W asser 
ansammelt. Immerhin können auch hier die Wasser­
mengen im Hinblick auf die bergpolizeilich vor­
geschriebenen Vorsichtsmaßregeln (Vorbohren, vgl. § 22 
der Bergpolizeiverordnung vom 1. Januar 1911) sowie 
in Anbetracht dessen, daß sich auch die Abbaustrecken 
und Bremsberge bis zu dem lange Jahre hinaus liegenden 
Zeitpunkte der Annäherung des Oberwerksbaues der 
tiefern Sohle im allgemeinen zugedrückt und das Wasser 
verdrängt haben werden, nicht als eine wesentliche 
Gefahrenquelle angesprochen werden.

F ür den U nterwerksbau selbst können die starken, 
plötzlichen W assereinbrüche, wie sie beim Anfahren 
von Klüften, Störungen usw. schon aufgetreten sind, 
eine größere Gefahr bedeuten, weil die Unterwerks­
betriebe naturgem äß zuerst vollaufen und ersaufen. 
D a indessen zwei fahrbare, von jedem Betriebspunkt 
erreichbare Ausgänge für jeden Unterwerksbau 
vorgeschrieben sind, und da ferner bei seiner system atischen 
ausgedehnten Anwendung das Steigen der W asser 
selbst bei gewaltigen W asserdurchbrüchen, die in W est­
falen erfreulicherweise nur vereinzelt zu verzeichnen 
sind, nur allmählich vor sich gehen kann, so dürfte der 
Belegschaft wohl stets genügend Zeit zur F lucht bleiben.

Schlimmstenfalls könnten die W assereinbrüche bei 
Abhauen und Gesenken oder in den Anfängen stehen­
den Unterw erksbetrieben derartig  plötzliche Über­
flutungen verursachen, daß die Belegschaft sich nicht 
mehr in Sicherheit zu bringen verm öchte. Tatsächlich 
ist aber die m it W assereinbrüchen und W asser­
abzapfungen verknüpfte Gefahr im Ruhrbezirk von 
geringer T ragw eite; denn nach der S tastitik  entfielen 
von 6612 tödlichen Unfällen in den Jah ren  1901 bis 
einschließlich 1910 insgesam t 9 oder 0,14% auf W asser­
einbrüche, wobei 3 Mann gleichzeitig zu Tode kamen.

Anderseits können die U nterw erksbaue bei W asser­
einbrüchen den Sumpf der Zentralw asserhaltung in 
wertvoller Weise ergänzen, so daß m an, bis sie sich 
gefüllt haben, Zeit gewinnt, die D am m türen zu schließen 
und gegebenenfalls durch M auerdämme zu verstärken.

Durch den Versatz w ird im U nterw erksbau nicht 
allein die aus W asserdurchbrüchen drohende Gefahr 
verringert oder hin tangehalten , sondern auch der Stein- 
und Kohlenfallgefahr in gewissem Maße vorgebeugt. 
Besonders günstig äußert sich dabei wohl der U m stand, 
daß unterhalb des eigentlichen U nterw erksbaues die 
mannigfachen Hohlräum e fehlen, wie sie beim Ober­
werksbau durch die Sohlen gebildet werden. Dies trifft

• vor allen Dingen für den Stoßbau zu, bei dem im U nter­
werksbau offene Strecken oder sonstige G rubenbaue, 
die auf das H angende w irken, un terhalb  der B etriebs­
punkte überhaupt nicht vorhanden sind. Auf der Zeche 
K aiserstuhl soll sich der U nterw erksbau nach Ver­
sicherung der Verwaltung in einem Fettkohlenflöz m it 
stark  gebrächem Hangenden, das im Oberwerksbau 
wegen des starken  Druckes kaum  zu gewinnen und die 
Quelle zahlreicher Stein- und Kohlenfallunfälle war, 
bezüglich dieser Gefahr äußerst vorteilhaft erwiesen 
und einen auffälligen Rückgang in der Zahl der Unfälle 
bewirkt haben. Der vorgeschriebene Versatz bietet 
im übrigen noch den Vorteil, daß das H angende nie in 
dem Maße hereinbrechen und in Bewegung geraten 
kann, wie es in offenen R äum en der Fall ist, und  daher 
m it dazu beiträgt, das Anfahren des U nterw erksbaues 
von unten her zu erleichtern.

Daß die Vorrichtung in abfallender R ichtung, 
wenigstens bei geneigter und steiler Lagerung, hin­
sichtlich der Stein- und Kohlenfallgefahr günstiger ist 
als die schwebende V orrichtung, dürfte kaum  zweifel­
haft sein.

Ob dieser Vorteil aber n icht anderseits durch die 
Gefährdung durch abgehende W agen, der die Leute vor 
Ort eines Abhauens ausgesetzt sind, ausgeglichen wird, 
ist nicht ausgeschlossen. Es ist jedenfalls sicher, daß 
die Herstellung eines Abhauens größere Ansprüche an 
die A chtsam keit und Zuverlässigkeit der Abnehm er und 
Anschläger in der H andhabung der Schutzeinrichtungen 
stellt als das Aufhauen. E in Ablaufen des Förderw agens 
hat bei der Herstellung eines A bhauens leicht die Ver­
unglückung der ganzen vor Ort beschäftigten K am erad­
schaft zur Folge, während im Brem sberg allenfalls der 
am Fuße beschäftigte Abnehmer verunglücken kann. 
Dieser Gefahr gegenüber dürften die zuweilen an­
gewandten F luchtörter bedeutungslos sein, weil die 
Geschwindigkeit des abgehenden W agens zu groß ist.

Nr. 16a u t _______________________________ _______________________
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Aus diesem Grunde w ird es w irksam er sein, dem Förder­
seil zur Verhütung des Seilbruches eine größere Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit zuzuwenden, als es im allge­
meinen in Förderbrem sbergen geschieht. Diesem Um­
stande träg t auch die neue Bergpolizeiverordnung vom 
1. Januar 1911 dadurch Rechnung, daß sie im § 72, 
Abs. 2, die Vorschriften für die bei der Seilfahrt benutzten 
Seile auch auf die Förderung in Abhauen, die in der 
Herstellung begriffen sind, ausdehnt. Die W ichtigkeit 
einer solchen Vorschrift erhellt daraus, daß im Ober­
bergamtsbezirk D ortm und in den Jahren 1901 bis 1910 
durchschnittlich in jedem Jahre  5 Menschen infolge 
von. Seilbruch, allerdings zum größten Teil bei verbotener 
Seilfahrt, und etwa die doppelte Anzahl durch seillos 
gewordene (abgehakte) Förderwagen in blinden Schächten 
und Strecken m it aufwärts- oder abw ärtsgehender 
Förderung zu Tode gekommen sind. Die S tatistik  u n te r­
scheidet hierbei leider nicht die Abhauen von den übrigen 
Betrieben.

Bei der Beurteilung der W etterführung dreht sich 
die Frage der Sicherheit im Kerne nur darum , ob die 
Zuführung der frischen W etter beim U nterwerksbau 
durch Abhauen oder Gesenke ebenso sicher erfolgen 
kann wie im H auptschacht. W enn diese Frage m it 
Rücksicht auf die Gesenke wohl ohne weiteres bejaht 
werden kann, so dürfte dies bezüglich der Abhauen nicht 
immer möglich sein. Diese Schwäche kann jedoch dem 
Unterwerksbau nicht besonders zur Last gelegt werden, 
weil dieselben Verhältnisse beim Oberwerksbau für die 
Bewetterung der obern Teilsohlen durch Aufhauen 
vorliegen; noch weniger läß t sich gegen den U nterwerks­
bau einwenden, daß den frischen W ettern  auf dem 
Wege durch die Abhauen oder Gesenke im Gegensatz zum 
Hauptförderschacht Gelegenheit zur W ärm eaufnahm e 
und Schlagwetteranreicherung geboten wäre, da dies 
bei den W etteraufhauen und Aufbrüchen der obern 
Teilsohlen des Oberwerksbaues in noch höherm Maße 
der Fall ist. Beim U nterw erksbau werden also die 
Wetter wegen des kurzen Weges n icht weniger frisch 
und rein vor Ort gelangen als in die Baue unterhalb 
der ersten Teilsohle des Oberwerksbaues.

Die A bw ärtsführung der frischen W etter an sich hat 
bei dem Abbau m it Bergeversatz, der einen Kurzschluß 
der W etter verhütet, n ichts Bedenkliches, da die etwa 
vorhandenen Schlagwetter von dem aufwärtsgehenden 
Ausziehstrom auch zuverlässig aus der Abteilung en t­
fernt werden. In  dieser Beziehung m uß der Oberwerks­
bau oberhalb der obersten W ettersohle, wie er zwecks 
Gewinnung der zwischen der Mergelsicherheitsgrenze 
und der W ettersohle südlich von den Schächten sowie 
auch der in dem M ergelsicherheitspfeiler selbst vor­
handenen Kohlenmengen auf vielen Gruben in beträch t­
lichem Umfange eingeführt ist, als viel gefährlicher 
angesehen .werden. Denn bei dieser B auart, die ein 
Spiegelbild des U nterw erksbaues darstellt, wird in allen 
Fällen der verbrauchte W etterstrom  nach Erreichen des 
höchsten B etriebspunktes durch Bremsberge, Auf­
hauen oder Stapel zur Sohle zurückgeleitet, von der er 
ausgegangen ist. D aher können sich bei geringer Ge­
schwindigkeit leicht Schlagw etter aus dem Strome 
aussondern und an den höchsten Stellen der Baue

stehenbleiben. Die Erfahrung hat diese Auffassung von 
der großem  Gefährlichkeit bestätigt, denn tatsächlich 
sind im Unterwerksbetriebe bisher Scnlagwetterexplo- 
sionen nicht bekannt geworden, wohingegen die Explo­
sionen im Abbau oberhalb der W ettersohle schon zahl­
reiche Opfer an Menschenleben gefordert haben.

Ü berhaupt steht der Unterwerksbau, was die Schlag­
wettergefahr angeht, allgemein erheblich günstiger da 
als der Oberwerksbau.

In der Bewetterung der Vorrichtungsbetriebe ist 
dem U nterwerksbau in dieser Beziehung eine unbedingte 
Überlegenheit über den Oberwerksbau zuzuerkennen. 
Wie oben bereits ausgeführt wurde, können sich vor 
Ort der abfallenden Betriebe Schlagwetter kaum  an­
sammeln; viel ungünstiger liegen dagegen die Verhält­
nisse bei den Aufhauen und Aufbrüchen, bei denen 
gerade vor Ort die H auptgefahr liegt, weil die Schlag­
w etter naturgem äß nach dem höchsten Punkte streben. 
Hier ereignen sich infolgedessen durch die U nacht­
sam keit der Arbeiter, in erster Linie durch die unrichtige 
oder verbotwidrige H andhabung der Lampe, in zweiter 
Linie durch Unvorsichtigkeit bei der Schießarbeit die 
meisten Schlagwetterexplosionen, die z. T. örtlich 
beschränkt bleiben, zuweilen aber auch die Ursache 
von Kohlenstaubentzündungen und dam it den Herd 
ausgedehnter K atastrophen bilden. Nach der die Jahre 
1861 bis 1910 um fassenden S ta tis tik 1 haben sich etwa 
70% aller Explosionen in Aus- und Vorrichtungs­
betrieben ereignet. Der Anteil der in aufsteigenden 
Aus- und V orrichtungsbetrieben stattgefundenen Explo­
sionen an der Gesamtzahl betrug:

in den Jahren %
1861— 1883 .............................................. 44,12
1883— 1887.................................................48,12
1887— 1892.................................................51.53
1893— 1900.................................................56,60
1900— 1910................................................ 51,08

Diese Zahlen2, die eine ständige Zunahme des An­
teiles der schwebenden Betriebe dartun, beweisen 
ohne jede weitere E rklärung die Gefährlichkeit der Auf­
hauen und Aufbrüche und die Überlegenheit der Ab­
hauen und Gesenke, von denen die S tatistik  in den 
Jahren  19C 0— 1910 nur 3 Fälle einer Explosion, davon 
1 m it tödlichem  Ausgange, anführt, im Verhältnis zu 
der Gesamtzahl 325 der Explosionen eine verschwindend
geringe Ziffer.

Indessen wirken die Grubengasansammlungen auch 
ohne Explosion in aufsteigenden Betrieben gefährlicher 
als in abfallenden. In  den Jahren  1900 bis 1910 sind in 
Schlagwetteransammlungen 30 Mann in Aufhauen und 
Aufbrüchen erstickt. Man könnte einwenden, daß dafür 
die Abhauen durch Kohlensäure, die das entgegen­
gesetzte Verhalten wie die Schlagwetter zeigt, umso 
gefährdeter wären. Obwohl verschiedene Flöze in 
einzelnen Revieren des Oberbergam tsbezirks D ortm und 
zur Absonderung von Kohlensäure neigen sollen, die 
aber wohl zum großen Teil auf der M itwirkung des 
Alten Mannes und von G rubenbrand beruht, so sind 
doch Unglücksfälle im Zusam m enhang m it dieser Er-

1 G lü ck au f 1910, S. 42.
2 vgl. S am m elw erk . Ucl. VI, S. 473.
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scheinung im Unterwerksbau kaum vorgekommen. 
Nach der S tatistik  ist innerhalb der Jahre 1900 bis 1910 
ein einziger Mann in m atten W ettern erstickt, u. zw. 
infolge eines Sturzes in den Alten Mann. In Brandgasen 
hat allerdings eine größere Anzahl von Leuten den Tod 
gefunden,- doch stehen diese Unglücksfälle zu der hier 
erörterten Frage in. keiner Beziehung.

Aber auch vor den Abbaubetrieben ist die Schlag­
wettergefahr im Unterwerksbau geringer als im Ober­
werksbau. Diese Ansicht erscheint zunächst wider­
spruchsvoll, weil der Unterwerksbau in abfallender 
Richtung in unverritztes Feld hineingeht, während beim 
Oberwerksbau die Flöze nicht nur an der obern, sondern 
auch an der untern Grenze durch Querschläge und 
Strecken gelöst sind, also nach oben und unten en t­
gasen können. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß 
sich der Abbau solcher Flöze im Unterwerksbau zwanglos 
durchführen ließ, die im Oberwerksbau ungewöhnliche 
Schwierigkeiten in der Schlagwetterbekämpfung be­
reiteten. Als Beispiel hierfür sei der schon erwähnte 
Abbau in den flach gelagerten Fettkohlenflözen der 
Zeche Kaiserstuhl angeführt. Diese Flöze, deren Abbau 
oberhalb der Sohle zu verschiedenen Schlagwetter­
explosionen Veranlassung gegeben und die Zeche Kaiser­
stuhl dadurch zu einer der gefährlichsten des Ober­
bergamtsbezirks gestempelt hat, bieten heute beim 
Abbau unterhalb der Sohle im Wege des Unterwerks­
baues nicht die geringsten Schwierigkeiten in bezug auf 
Schlagwetterentwicklung. Diese Erscheinung erklärt 
sich wohl daraus, daß sich die Entgasung der Flöze 
schon bei der abfallenden Vorrichtung in großem Maße 
vollzieht, wobei der Mitwirkung der Diffusion, die beim 
abfallenden Strome durch das Aufstreben der Schlag­
w etter wesentlich begünstigt wird, eine große Rolle 
zuzuschreiben sein dürfte. Zum nicht geringen 1 eil 
wird allerdings auch die allgemeine Verbesserung der 
W etterführung Anteil an dieser Erscheinung haben.

Welche Art des Abbauverfahrens sich im Falle von 
Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosionen günstiger 
verhalten wird, hängt von dem Umfange der Explosion, 
den örtlichen Verhältnissen, den technischen E in­
richtungen, der Geschwindigkeit des W etterstrom es und 
vielen ändern Faktoren ab. Beschränkt sich die Explo­
sion im Oberwerksbau auf eine Abteilung, so wird der 
Unterwerksbau, wie es auch umgekehrt der Fall sein 
wird, nicht davon berührt werden, sofern die Abteilungen 
nicht in W etterverbindung m iteinander stehen, jede 
einen frischen W etterstrom  erhält und die zur Trennung 
der W etterström e dienenden Einrichtungen unbe­
schädigt bleiben. Wird das ganze Grubengebäude von 
den Einwirkungen einer Explosion betroffen, so sind, 
soweit Menschen überhaupt verschont bleiben, die Über­
lebenden im Unterwerksbau nicht ungünstiger daran 
als im Oberwerksbau. Bei den großen K atastrophen 
wird in der Regel die W etterführung in der Grube voll­
ständig gestört und für eine gewisse Zeit unterbrochen. 
Ist, was meistens der Fall sein wird, der Ventilator 
unbeschädigt und in W irksamkeit geblieben, ebenso 
auch der Einziehschacht, so wird sich der W etterstrom  
nach der Explosion den kürzesten Weg suchen, auf 
diese Weise werden die Nachschwaden gar nicht auf dem

langem Umwege in den Unterw erksbau eindnngen. 
Die Leute haben also hier, wenn sie nicht kopflos zur 
Sohle stürzen, mehr Aussicht auf R ettung  als im Ober­
werksbau. Da die Explosionen sich im allgemeinen 
gegen den W etterzug fortpflanzen und in ihrer Gewalt 
mit dem W etterzuge abnehmen, so daß sie meistens 
die obere Teilsohle oder doch wenigstens die Grund­
strecke der obern Sohle nicht erreichen, so ist anzu­
nehmen daß eine innerhalb des Unterw erksbaues ein­
tretende Explosion auf den Oberwerksbau nicht über­
greifen und sich in der R ichtung des Emziehstromes 
verbreiten wird, wo sie aus Mangel an N ahrung (Schlag­
wettern oder Kohlenstaub) ihr Ende findet. Die E r­
fahrungen haben auch gelehrt, daß seit Einführung 
der Berieselung nur eine ganz geringe Zahl von 
Explosionen vorgekommen ist, die auf mehrere Flöze 
oder auf mehrere Abteilungen übergegriffen haben.

Daher ist nicht anzunehm en und bisher auch durch 
Tatsachen in keiner Weise u n te rs tü tz t worden, daß 
sich der U nterw erksbau bei Schlagw etter- und Kohlen­
staubexplosionen als besonders gefährlich erweisen 
oder von den Folgen stärker betroffen werden wird als 
der Oberwerksbau. Die E rfahrungen bestätigen eher 
das Gegenteil; beispielsweise ist bei einer der größten 
K atastrophen im englischen K ohlenbergbau, der 
bekanntlich bei der flachen Lagerung der Flöze 
sehr viel m it U nterw erksbau zu rechnen ha t, bei 
der Explosion auf der Albiongrube bei Pontypridd1, 
bei der von der 295 Mann starken  Belegschaft 
290 zu Tode kamen, nachgewiesen worden, daß 
allein ein großer U nterw erksbetrieb, dessen Förder­
abhauen etwas naß war, von der Explosion verschont 
geblieben ist, während sich ihre Folgen sonst allenthalben 
durch Brüche, Ansengungen der Zimmerung und Koks­
bildung kundgaben. Hier sind auch die wrenigen 
Überlebenden gerettet worden, und ihre Zahl wäre ver­
m utlich viel größer gewesen, wenn sie das Abhauen 
für kurze Zeit abgesperrt h ä tten , a n s ta tt in die Nach­
schwaden der H auptsohlenstrecken zu laufen. Daß die 
Verhältnisse für den U nterw erksbau in W estfalen bei 
dem bestehenden Berieselungszwang und dem na tü r­
lichen Bestreben der W asser, in den U nterw erksbau ein­
zudringen, noch günstiger sein können, bedarf keiner 
weitern Erörterung.

Bei G rubenbrand, der auf vielen westfälischen Gruben 
erhebliche Schwierigkeiten verursacht und in den Jahren 
1900-1910 91 Opfer an Menschenleben gefordert hat, 
ist der Unterw erksbau dem O berw erksbau im allge­
meinen überlegen. Ist schon an sich, die E ntstehungs­
möglichkeit von G rubenbrand im U nterw erksbau, beson­
ders bei Stoßbau, infolge von Luftm angel geringer, so ist 
anderseits die Bekäm pfung des G rubenbrandes im U nter­
werksbau ungleich leichter als im O berw erksbau, weil 
man die U nterwerksabteilungen vollständig un te r Wasser 
setzen, ersäufen kann, was beim O berw erksbau, wenn 
man nicht die ganze Sohle preisgeben will, n icht möglich 
ist. Zieht man diesem M ittel die A bdäm m ung vor, so 
ist auch sie beim U nterw erksbau viel einfacher, schneller 
und zuverlässiger durchzuführen als beim Oberwerksbau, 
denn man ist in der Lage, von derselben Sohle aus die

s. Z. . d. Berg-, H ü tten - u. Sa linenw . 189B, S. 69 ff.
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Einzugstrecke wie die W etterstrecke abzudäm m en, 
so daß die M äterialzufuhr schneller vonsta tten  geht und 
eine leichte V erständigung zwischen den beiden A rbeits­
stellen gegeben ist. Beim Oberw erksbau ist überdies die 
Möglichkeit, daß Luft an den B randherd  dringt, in viel 
stärkerm Maße vorhanden, und daher b ildet der Gruben­
brand gerade beim Oberw erksbau eine ste te  Gefahren­
quelle, zum m indesten aber einen Gegenstand ständiger 
Sorge.

Ob in A nbetracht der vorstehend angeführten 
Gesichtspunkte der von den Gegnern des U nterw erks­
baues hervorgehobene U m stand, daß den Leuten im 
Falle einer K atastrophe nur eine Sohle, die Fördersohle, 
als Fluchtweg zum Schacht offen stände, während die 
Belegschaft des Oberwerkbaues außerdem  noch die 
Wettersohle zur Verfügung hä tte , wirklich die Be­
deutung besitzt, die m an ihm beizulegen w ünscht, hat 
bisher an den E rfahrungen der Praxis noch keine Stütze 
gefunden. Der gleiche E inw and wäre dann auch gegen 
den gesamten englischen K ohlenbergbau, der fast durch­
weg die Fördersohle und W ettersohle in dasselbe Flöz 
legt, sowie auch gegen einzelne westfälische Gruben, 
wo dieselbe Regel befolgt wird, ganz besonders aber gegen 
den erwähnten um fangreichen O berw erksbetrieb über 
der W ettersohle zu erheben. Gerade in dem le tz t­
genannten Falle, in dem den L euten  auch nur eine Sohle 
als Fluchtweg zum Schacht offensteht, dürfte  die 
Gefahr wesentlich höher zu veranschlagen sein als im 
Unterwerksbau, weil es sich gerade um die W ettersohle m it 
den an Gasen angereicherten und m eistens m it erhöhter 
Geschwindigkeit streichenden W etterström en handet.

Es mag zugegeben werden, daß z. B. bei einem 
Brande des H aupteinziehschachtes die Verhältnisse für 
den U nterwerksbau ungünstiger liegen als für den 
Oberwerksbau, weil die hier beschäftigten K am erad­
schaften erst auf dem Umwege über die Förder­
sohle, falls diese m it Brandgasen erfüllt ist, zur W etter­
sohle gelangen können. Sie bleibt jedoch dem U nter­
werksbau ebenso wie dem O berw erksbau s te ts  als zweiter 
Fluchtweg, allerdings m it dem Unterschiede, daß der 
Weg dorthin um die Teufe des U nterw erksbaues länger 
ist, was ja im Falle einer K atastrophe ausschlaggebend 
sein kann. Indessen muß demgegenüber darauf h in­
gewiesen werden, daß ein Schachtbrand durch die teils 
vorgeschriebenen (Ausmauerung, Berieselung, Schacht­
klappen, B randtüren und H ydranten), teils freiwillig 
von den Zechen getroffenen E inrichtungen ('Vorrich­
tungen zur Um kehrung der W etterführung), auf das 
denkbar geringste Maß zurückgeführt und fast aus dem 
Bereich der Möglichkeit gerückt worden ist.

Alles in allem dürfte  nachgewiesen worden sein, daß 
der Unterwerksbau vom S tandpunk te  der Sicherheit 
des Betriebes sowie des Lebens und der G esundheit der 
Arbeiter dem Oberwerksbau keineswegs nachsteh t und 
daß darin nach den bisherigen B etriebserfahrungen 
auch bei system atischer A usbreitung dieser B auart 
für die Zukunft keine Änderung zu befürchten ist.

S c h lu ß f o lg e r u n g e n .
Faßt man die vorstehenden Darlegungen kurz zu­

sammen, so stellt der U nterw erksbau eine A bbauart dar, 
die zwar verschiedene Mängel besitz t, diesen Mängeln

aber durch so außerordentliche Vorzüge zu begegnen 
vermag, daß sie die N achteile bei weitem überwiegen. 
Das Vorurteil, das dem U nterw erksbau teils aus früherer 
Zeit anhaftet, größernteils aber deshalb entgegen­
gebracht wird, weil er vielfach zum Ausgleich der Sünden 
und des mangelnden W eitblicks der W erksverwaltungen 
als Notbehelf herhalten m ußte, ist daher durchaus un­
gerechtfertigt. Die geschilderten Vorzüge, die umso 
wirksamer hervortreten, je planm äßiger und umfassender 
der U nterw erksbau auf das ganze Grubengebäude aus­
gedehnt wird, sichern ihm nicht nur einen P la tz  neben 
dem Oberwerksbau, sondern befähigen ihn auch, den 
Oberwerksbau un ter gegebenen Verhältnissen z. T. zu 
verdrängen.

Es ist aus diesen Gründen technisch und w irtschaftlich 
richtig, die E inführung des system atischen Unterwerks­
baues un ter allen Lagerungsverhältnissen und auf jeder 
Grube zu erwägen. §

Bei neuen Gruben ist der U nterw erksbau von vorn­
herein ins Auge zu fassen und der Sohlenabstand danach 
zu bemessen. Um bald in Förderung zu kommen und 
eine schnelle Verzinsung des aufgewandten K apitals 
herbeizuführen, ist die W ettersohle, während der Förder­
schacht weiter abgeteuft und die erste Bausohle angesetzt 
und ausgerichtet wird, schon auf eine Bremsberghöhe 
durch U nterw erksbau abzubauen. Die Förderung kann 
hierbei durch den Abbau der besonders südlich von 
den Schächten oberhalb der Sohle bis zum Mergel- 
sicherheitspfeiler anstehenden Kohlenmengen, gegebenen­
falls un ter dessen Verhieb bis zur Mergelgrenze, ver­
s tä rk t werden. Die Erfahrungen über das Gebirgs- und 
Flözverhalten im U nterw erksbau können bei Bemessung 
des Sohlenabstandes für die erste Bausohle in gewissem 
Maße nutzbar gemacht werden. In der angedeuteten Weise 
läßt sich auf der W ettersohle schon eine beträchtliche 
Förderung erzielen, die im Verein m it der im Laufe der 
Zeit auf der ersten Bausohle zu gewinnenden Kohlenmenge 
die zur Verzinsung einer neuzeitlichen Schachtanlage 
notwendige Förderziffer zu erreichen gesta tte t.

Aber auch bei bestehenden Anlagen ist der system a­
tische Unterw erksbau neben dem Oberwerksbau ge­
bührend zu berücksichtigen. Dies trifft nam entlich, 
soweit sich eine Vergrößerung des Sohlenabstandes durch­
führen läßt, für die neu zu erschließenden Sohlen zu. 
Daneben lassen sich durch Abbau von Mulden, der aus 
dem Felde tretenden Flözgruppen usw. m it Hilfe des 
U nterw erksbetriebes recht erhebliche wirtschaftliche 
Vorteile erzielen.

Indessen ist in jedem Falle m it den drei Faktoren 
zu rechnen, die der E inführung des Unterw erksbaues 
entgegenstehen und ihn einzeln oder nebeneinander 
unw irtschaftlich m achen können, näm lich in erster Linie 
m it den W asserzuflüssen, in zweiter Linie m it der Ver­
satzfrage und schließlich un ter besonders ungünstigen 
Verhältnissen m it den streichenden Störungen.

Die Erfahrungen der Gruben, die den U nterw erksbau 
planm äßig betreiben, diese B etriebsart hoch einschätzen 
und bestrebt sind, sie möglichst auszudehnen, beweisen, 
daß die Vorteile des U nterw erksbaues n icht theoretischer 
N atu r sind, sondern sich in der Praxis m ehrfach 
verw irklicht haben.
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Abnahme versuche an einem elektrisch angetriebenen Kolbenkompressor.
Mitteilung des Oberschlesischen Ü b e r w a c h u n g s v e re in s ,  D a m p f k e s s e la b te i lu n g ,  K attow itz.

Im  Aufträge der Kgl. Berginspektion I II  zu Bielscho- 
witz O.-S. wurden am 22. und 23. Oktober 1911 von dem 
Oberschlesischen Überwachungsverein an einem der 
beiden elektrisch angetriebenen Kolbenkompressoren 
auf den Delbrückschächten bei Makoschau Abnahme­
versuche vorgenommen, deren Ergebnisse beider Eigenart 
der Regelung ein weitgehendes Interesse beanspruchen 
dürften.

Die bisher übliche Ausführung der Luftm engen­
regelung bei Kolbenkompressoren beschränkte sich 
gewöhnlich auf die E inhaltung eines bestim m ten Druckes 
der Preßluft ohne Rücksicht auf eine einstellbare obere 
Begrenzung der Liefermenge.

Bei Antrieb durch eine Dampfmaschine wurde bisher 
dem Verbrauch entsprechend selbsttätig  die erforder­
liche Umdrehungszahl eingestellt; die höchstmögliche 
Umdrehungszahl war hierbei für die obere Begrenzung 
der Liefermenge maßgebend. Eine Überwachung des 
Preßluftverbrauches war in gewissen Grenzen an Hand 
der Angaben eines Hubzählers und eines aufzeichnenden 
Luftdruckm anom eters möglich.

Bei elektrischem Antriebe jedoch, der bei D rehstrom ­
motoren keine, bei Gleichstrommotoren nur eine Regelung 
der Liefermenge in gewissen Grenzen durch Änderung 
der Umdrehungszahl zuläßt, wird die selbsttätige Re­
gelung entweder durch zeitweiligen Leerlauf (Ab­
sperrung der Saugleitung oder Öffnung der Säugventile 
während mehrerer Kolbenhübe) oder durch Veränderung 
der Ansaugmenge während eines Kolbenhubes (längeres 
Offenhalten der Säugventile über den Saughub hinaus) 
bewirkt.

Die Liefermenge der Preßluft richtet sich in der 
bisher üblichen Ausführung der Regelung im all­
meinen nach dem Bedarf; ein Sinken des Luftdruckes 
m acht sich erst bemerkbar, wenn der Verbrauch über 
das der höchst zulässigen Umlaufzahl des Kompressors 
entsprechende Maß steigt.

Erfahrungsgem äß ist nun in sehr vielen Gruben­
betrieben der Verbrauch der teuern Preßluft bei weitem 
größer, als ihrem eigentlichen Verwendungszweck en t­
spricht; sie wird nicht nur zum Antrieb der Bohr- und 
Schrämmaschinen sowie der Haspel benutzt, sondern auch 
sehr häufig in mißbräuchlicher Weise zur Bewetterung 
nach dem A btun von Sprengschüssen usw. verschwendet.

Ist der Kompressor m it Rücksicht auf einen spätem  
Ausbau des Druckluftnetzes etwas reichlich bemessen, 
so kann einer derartigen Verschwendung der Preßluft 
nur durch eine verstellbare obere Begrenzung der Liefer­
menge vorgebeugt werden.

Diese Einsteilbarkeit bietet besonders bei elektrischem 
Antrieb, wenn die Umlaufzahl konstant ist, in w irtschaft­
licher Hinsicht erhebliche Vorteile. Der Betriebsleiter 
hat es in der H and, den möglichen H öchstwert der 
Liefermenge nach dem gewöhnlichen Verbrauch der 
Arbeitsmaschinen zu bemessen; ein übermäßiger Ver­
brauch an Preßluft m acht sich durch Sinken des Druckes 
warnend bemerkbar. Außerdem ist bei A ntrieb durch 
Motoren m it konstanter Umlaufzahl unter Berück­

sichtigung des jeweiligen Höchstw ertes der Lieferleistung 
mit Hilfe eines aufzeichnenden M anometers eine gewisse 
Überwachung des Luftverbrauches möglich.

Diese Erwägungen veranlaßten die Kgl. Berg- 
mspektion Bielschowitz bei der A usschreibung von zwei 
neuen Kompressoren eine Regelung zu verlangen, die 
gestattet, bis zu einer beliebigen von H and einstellbaren 
größten Liefermenge se lbsttä tig  die den Entnahm e­
schwankungen entsprechende Luftm enge einzustellen. 
Diese Aufgabe ist in vortrefflicher Weise gelöst worden.

Abb. 1.

Abb. 2.

Abb. 1 und 2. Zwangläufige Saugventilsteuerung.

Beide Kompressoren sind von der Maschinenfabrik 
und Eisengießerei G. A. Schütz in W urzen im Jahre 1910 
gebaut w orden; jeder Kom pressor ist zweistufig und 
besitzt 2 doppeltw irkende Z ylinder in Verbund­
anordnung; der N iederdruckzylinder hat 790, der Hoch­
druckzylinder 490 mm Durchm esser bei einem Kolben­
hub von 600 mm. Die K olbenstangen beider Zylinder 
weisen vorn 90, hinten 80 m m  D urchm esser auf. Jeder 
Kompressor soll bei 131 U m drehungen in der Minute 
m axim al 4000 cbm Luft von atm osphärischer Spannung 
stündlich ansaugen und auf 7 a t Ü berdruck bei einem 
K raftbedarf von 450-475 PS pressen.

Beide Zylinder haben kühlbare M äntel; außerdem 
besitzt jeder Kom pressor einen über F lu r quer über
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den Zylindern verlagerten Gegenstrom-Zwischenkühler 
von 60 qm Kühlfläche. Jeder Zylinder ist m it voll­
kommen zwangläufiger Saugventilsteuerung und selbst­
tätigen P latten-R ing-D ruckventilen, B auart Schütz, 
ausgerüstet.

Als Saugkörper dienen querliegende D oppelsitz­
ventile, die sich von denen neuzeitlicher Dampfmaschinen 
nicht wesentlich unterscheiden. Die Saugventilsteuerung 
(s. die Abb. 1 und 2) ist sowohl am Niederdruck- als auch am 
Hochdruckzvlinder angebracht. Die auf der Steuerwelle a 
sitzenden Exzenter b übertragen ihre Bewegung m it 
Hilfe einer Rolle auf Schwert hebel c, durch diese auf 
Winkelhebel d und dam it auf die Spindelführung e. 
Durch die W inkelhebel d sollen etwaige auf die Gleit­

bahn der V entilspindelführung einwirkende Norm al­
drücke ausgeschaltet werden.

Die Bügel der Exzenter b werden von einer vom 
Regler beeinflußten Stange /  um die Exzenterkörper 
g ed reh t; dadurch wird die A bleitungsrichtung der 
Exzenterbewegung verändert und ein verschieden langes 
Öffnen der Ventile bewirkt. Da die K urvenbegrenzung der 
Schwerthebel c als Kreisbogen um den E xzenter­
m ittelpunkt in seiner Stellung beim Anhub des Ventils 
ausgebildet ist, erfolgt das Öffnen der Säugventile bei 
säm tlichen Leistungen stets in  derselben Kurbellage.

Tiefem Stellungen der Exzenterrollen entsprechen 
geringere, höhern Stellungen größere Kompressor­
leistungen.

Abb. 3.
Regelvorrichtung für die

Durch die Vereinigung von E xzenter und Schwert­
hebel, die auf Anregung der F irm a Schütz von Dr. R. 
Proell in Dresden gefunden wurde, ist eine sehr große 
Veränderlichkeit der A bleitungsrichtung der Exzenter­
bewegung und dam it der Kom pressorleistung möglich.

Die Verstellung der S teuerung (s. Abb. 3) erfolgt 
durch einen gewöhnlichen Stum pfschen L uftdruck­
regler a m it einem H ilfsm otor b als V orspann; das K raft­
mittel dieses Motors ist Drucköl, das von der Pum pe c 
geliefert wird. Die K olbenstange d des Hilfsmotors 
(s. Abb. 4) greift an dem Doppelhebel e an, von dessen 
anderm Ende aus die Bewegung des Hilfsm otorkolbens 
auf die Steuerung übertragen w ird. Der D rehpunkt / 
des Hebels e ist m it Hilfe einer Schraubenspindel g 
am Hebel entlang verstellbar; die Stellung des D reh­
punktes /  w ird an einer Skala m it der entsprechenden 
Leistungsangabe in cbm /st angezeigt.

Dem gleichbleibenden H ube des H ilfsm otors e n t­
spricht ein veränderlicher V erstellungshub der Steuerung. 
Die Anordnung ist so getroffen, daß die eine Endlage 
des Hilfsmotorkolbens ste ts  m it der Stellung der 
Steuerung für kleinste Leistung zusam m enfällt, dal

Abb. 4.
Steuerung des Kompressors.

aber die andere Endlage des Hilfsmotorkolbens je nach 
der Stellung des D rehpunktes /  beliebigen Stellungen 
der Steuerung und dam it beliebigen Leistungen zwischen 
der kleinsten und höchsten entspricht. D am it ist der 
Vorteil verbunden, daß auch im kleinsten Leistungs­
in tervall der volle Reglerhub ausgenutzt und eine 
unbedingt sichere, dem L uftbedarf entsprechende Re­
gelung erzielt wird.

Die W irkungsweise der Regelung und Steuerung ist 
folgende:

Bei Volleistung des Kompressors öffnet und schließt 
das gesteuerte Säugventil genau m it Beginn und  Ende 
des Kolbensaughubes. Die Exzenterrollen befinden sich 
dabei in ihrer höchsten Lage und werden vom Regler 
aus um som ehr nach unten  bewegt, je höher der L u ft­
druck steigt.

Je tiefer die Exzenterrollen stehen, umso länger 
werden die Säugventile offengehalten, umso geringer 
w ird die angesaugte Luftm enge.

Beim D ruckhub durch die Säugventile t r i t t  also 
ein Teil der im Zylinder befindlichen Luft unverdichtet
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in den Saugraum zurück; das Säugventil w ird zwang­
läufig erst dann geschlossen, wenn die im Zylinder 
verbliebene Luftm enge dem augenblicklich herrschenden 
Luftbedarf entspricht, und nur diese im Zylinder ver­
bliebene Luftmenge wird gepreßt und durch die D ruck­
ventile in den Druckraum  geschoben.

Um die H öchstleistung des Kompressors herab­
zusetzen, w ird der Ausschlag der Exzenterrollen durch

Verschiebung des D rehpunktes /  des Doppelhebels e 
(s. Abb. 3) nach oben entsprechend begrenzt. Der Regler 
beeinflußt selbsttätig  die Lieferleistung entsprechend dem 
augenblicklichen Bedarf, u. zw. zwischen dem jeweilig 
eingestellten H öchstwert und einer geringsten Leistung, 
die nur so groß bemessen ist, wie es die Ruhe des Ge­
stängeganges erfordert, und die der Nulleistung nahe 
liegt.

Der Kompressor w ird durch einen asynchronen 
D rehstrom m otor m it Schleifringanker der Maffei- 
Schwartzkopff-Werke, Berlin, angetrieben.

Das Leistungsschild lau te t:
500 PS dauernd 49 Ampère 6000 Volt S tator 

50 Per./sek  131 U m dreh./m in.
Bei den dem Oberschlesischen Überwachungsverein 

übertragenen Abnahmeversuchen wurden im ganzen 
4 Leistungsversuche vorgenommen, u. zw. bei rd. 4000,

3000, 2000 und 1000 cb m /st angesaugter Luftmenge. 
Um eine gleichmäßige L uftleistung zu erzielen, war 
der Regulator bei säm tlichen Versuchen in seiner 
untern Stellung festgekeilt. Die erzeugte Preßluft 
blies un ter Tage frei aus, wobei das H auptventil in 
der Leitung so eingestellt war, daß sich der W indkessel­
druck auf 7 a t Ü berdruck hielt.

Sämtliche Ablesungen erfolgten in Zeitabständen 
von 5 m in, u. zw. der Umdrehungen 
an einem H ubzähler, des Baro­
m eterstandes an einem Quecksilber­
barom eter, des Luftüberdruckes im 
Zwischenkühler und im Windkessel 
an je einem  K ontrollm anom eter, der 
Tem peraturen der angesaugten Luft 
vor dem Nieder- und  Hochdruck­
zylinder sowie der fortgedrückten 
Luft h in ter dem Nieder- und Hoch­
druckzylinder an zuverlässigen Ther­
m om etern, die in die Leitungen ein­
geschraubt w aren; außerdem  wurden 
die Tem peraturen  des ein- und aus­
tre tenden  Kühlwassers, die der Luft 
an 3 Stellen im Zwischenkühler und 
ferner die Kühlwasserm enge an dem 
in der L eitung vorhandenen Wasser­
messer abgelesen.

Für die E rm ittlung  des Ungleich­
förm igkeitsgrades w urden m it einem 
Tachographen von Horn Tacho­
gram m e und zur Bestim m ung der 
indizierten K om pressorleistung alle 
5 min gleichzeitig auf allen Zylinder­
seiten D iagram m e entnom m en.

Außerdem wurde bei den gleichen 
B elastungsstufen je ein Regelungs­
versuch vorgenom m en, bei dem man 
m it w irksam em  R egulator durch ent­
sprechendes Schließen und  Öffnen des 
H auptventils in der Druckleitung 
u n te r Tage ein Steigen und Sinken 
des W indkesseldruckes herbeiführte.

Die W irkungsweise der Saug­
ventilsteuerung  am N iederdruckzylin­
der und des R egulators w urde durch 

Entnahm e von V entilerhebungsdiagram m en und durch 
Auf zeichnen des W indkesseldruckes in A bhängigkeit von 
dem Regulatorhub indiziert.

Die elektrischen Messungen w urden von der elektro­
technischen A bteilung des Vereins m it geeichten P rä­
zisionsinstrum enten vorgenom m en; der W irkungsgrad 
des Motors wurde besonders e rm itte lt.

Die M ittel aus säm tlichen Ablesungen und  die hieraus 
rechnerisch erm itte lten  Versuchsergebnisse sind in der 
nachstehenden Zahlentafel (s. S." 640) übersichtlich 
zusam m engestellt; die w ichtigem  Zahlenw erte sind  in 
Abb. 5 graphisch aufgetragen.

Dazu ist folgendes zu bem erken :
Die stündlich angesaugte Luftm enge w urde aus der 

Ansauglinie des N iederdruckdiagram m s u n te r Zugrunde­
legung des volum etrischen W irkungsgrades bestim m t. 
Bei den le ilbe lastungen  w urde hierzu die Kom pressions­
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kurve bis zum S ch n itt m it der Atm osphärenlinie un ter 
Berücksichtigung des polytropischen Verlaufes rückw ärts 
konstru iert.

Die auf diese Weise erm itte lten  Luftm engen stellen 
allerdings wegen der Ungenauigkeit des Verfahrens nur 
.Annäherungswerte dar.

Die zur N achprüfung aus der Fortdrücklinie der 
Diagram m e u n te r B enutzung des Liefergrades er­
re c h n te n  angesaugten Luftm engen sind besonders bei

a t

. Abb. 6. Hoch- und Niederdruckdiagrannne 
zu Versuch 1.

a t

a t

Abb. 8- Hoch- und Niederdruckdiagramme 
zu Versuch 3. ,

Die ind iz ie rte  Kom pressorleistung wurde durch 
Planim etrieren  säm tlicher D iagram m e und un ter Be­
rücksichtigung der Zvlinderbohrungen erm itte lt, " ie  sie 
von der M aschinenfabrik  angegeben worden sind.

den Versuchen m it höherer Belastung wesentlich g rößer; 
dies liegt hauptsächlich daran, daß die nicht feststellbare 
Tem peratur der angesaugten Luft zu Beginn der Pressung 
durch die A usstrahlung der Zylinderwandungen höher 
war als die abgelesene T em peratur bei Beginn des :?aug- 
hubes.

Für die isothermische Kom pressorleistung war das 
D ruckverhältnis W indkesseldruck: Barom eterstand m aß­
gebend.

a f
<r„

a t

zu Versuch 2.

a t

a t

Abb. 9. Hoch- und Niederdruckdiagramme 
zu Versuch 4-

Die Leistungsverteilung auf die beiden Zylinder- und 
M aschinenseiten war im allgemeinen befriedigend.

Der mechanische W irkungsgrad der Kompressor­
anlage änderte sich von voller bis halber Belastung
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Angesaugte Luftmenge =  4173 cbm /st nach dem Diagramm. 

Abb. 10.

Angesaugte Luftmenge =  3108 cbm /st nach dem D agramm. 

Abb. 11.

Ansauoeko/benhub Fortdruckkolbenhub

\  . . . __ ^  obere Regulatorstellun^

[ x z z : untere Reguiahrsteiiijhg^^

— 1-------------- ---------------—

767

| i
SW -3
3 2 

^  0

Angesaugte Luftmenge =  2259 cbm /st nach dem Diagramm. 

Abb. 12.

--------   Regulatorhub

Angesaugte Luftmenge =  1280 cbm /st nach dem Diagramm.

Abb. 13.

V e rs u c h s e rg e b n is s e .

Nr. des Versuches ..........................................................................  . 1 2 3 4
V e rs u c h s d a u e r ....................................................................................... mm 20 40 40 40
Umläufe in 1 m i n .............................................................................. 138,4 134,9 134,0 133,8
B aro m ete rs tan d ....................................................................................... mm WS 9990 9990 9990 9990
Lufttem peratur im Saugrohr des Niederdruckzylinders . . . °C 11,4 11,1 10 ,8 10,2
L ufttem peratur im Druckrohr des Niederdruckzylinders . . °C 106,6 109,5 115,1 115,2
Luftüberdruck im Z w isc h e n k ü h le r ................................................ a t 1 ,20 1,63 1,75 1,80
L ufttem peratur im Zwischenkühler:

60,3N ie d e rd ru c k se ite .......................................................................... °C 29,5 39,4 52,8
M itte .................................................................................................... °C 2 2 ,8 24,4 31,3 36,9
H o ch d ru ck se ite .......................................................................... , . °C 16,0 17,2 21,4 25,5

L ufttem peratur vor dem H ochdruckzy linder.............................. °c 32,0 23,0 19,1 19,6
L ufttem peratur im D r u c k r o h r ......................................................... °c 121 ,6 120,3 121,9 122,4
Luftüberdruck im W in d k e s s e l ......................................................... a t 7,05 6,90 6,95 7,00
Kühlwassermenge . . ' .......................................................................... cbm /st 20,7 2 0 ,2 20,4 2 0 ,2
Kühlwassertem peratur vor dem K o m p resso r.............................. "C 1 1 ,0 11 ,0 1 1 ,0 1 1 ,0
Kühlwassertem peratur beim A ustritt auf der Niederdruckseite

des Zw ischenkühlers...................................................................... °C 16,0 17,7 2 0 ,0
•

•2 1 ,0
K ühlwassertem peratur beim A ustritt auf der Hochdruckseite

des Zwischenkühlers ................................................................. °C 12,2 13,0 14,0 14,5
Volumetrischer W irkungsgrad............................................................. 0,265 0,480 0,665 0,895
Angesaugte Luftmenge ...................................................................... cbm /st 1280 2259 3108 4173
Isothermische Kompressorleistung ................................................ PS 98,8 172,6 238,6 321,0
Indizierte K om pressorleistung:

Niederdruckzylinder v o rn ............................................................. PS 33,8 55,9 78,5 99,6
. ,, hinten ....................................................

Hochdruckzylinder v o rn .............................................................
PS 37,8 62,0 82,8 100,7
PS 47,3 67,6 87,0 104,0

hinten .................................................... PS 46,0 65,2 8 6 ,0 107,1
Indizierte G e s a m tle is tu n g .................................................................. PS 164,9 * 250,7 334,3 411,4
Abgegebene M o to r le is tu n g .................................................................. PS 196 272 368 448
Aufgenommene Motorleistung ......................................................... KW 163 2 22 298 362
Mechanischer W irkungsgrad des K o m p re s s o rs .......................... 0,841 0,922 0,906 0,919
Mechanischer W irkungsgrad der K om pressoran lage................. 0,743 0,830 0,825 0,836
Isotherm ischer W irkungsgrad ......................................................... 0,599 0 ,6 8 8 0;714 0,780
W attverbrauch auf 1 cbm angesaugter L u f t ............................... 127,3 98,3 95,9 86,7
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mit 83,6 bis 83,0%  praktisch fast gar n ich t; bei Viertel­
belastung betrug er immer noch 74,3% .

Die übrigen Zahlenwerte bedürfen keiner erläuternden 
Bemerkung.

x a /ersuch 1

-/ersuch/

0

-i%z

-2%\
i/ersuch 3

?-A-/y / \ r v .  /ii/ A a A A a A a .  /ersucht
-2%z

Zeitm aßstab 30 mm =  1 sek. 
Abb. 14. Tachogramme.

Die Diagramme (s. die Abb. 6-9) zeigen im all­
gemeinen einen norm alen Verlauf.

In den Abb. 10-13 sind die Ergebnisse der Regelungs­
versuche wiedergegeben. Aus ihnen geht hervor, daß der 
W indkesseldruck bei den 4 untersuchten größten L uft­
mengen durchaus gleichmäßig m it steigendem R egulator 
zu- und m it fallendem Regulator abnahm , u. zw. waren 
die Grenzen dieses WTindkesseldruckes innerhalb der 
R egulatortätigkeit für sämtliche Belastungen fast voll­
ständig gleich; bei der untern Regulatorstellung herrschte 
durchweg ein Luftdruck von 5,9 und bei der obern 
Regulatorstellung von 6,3 at. Diese Einstellung des 
Regulators entsprach den z. Z. bestehenden B etriebs­
bedürfnissen.

Sämtliche Regelungsversuche wurden abwechselnd 
bei steigendem und bei fallendem R egulator vorge­
nommen.

Die zugehörigen Ventilerhebungsdiagramme, die an 
dem hintern  Säugventil des N iederdruckzylinders auf­
genommen wurden, dürften ohne weitere E rklärung 
verständlich sein.

Abb. 14"enthält für jede Belastung einen A usschnitt 
aus den m it dem Tachographen von Horn aufgenom- 
menen Tachogram m en; der Ungleichförmigkeitsgrad 
ergab sich hieraus auch bei der kleinsten Belastung 
zu nur % % .

Geschäftsbericht der Bergwerksgesellschaft Hiheniia über das Betriebsjahr 1911.
(Im Auszuge.)

Das Jah r 1911 h a t in der E ntfaltung  der gewerblichen 
Tätigkeit einen bem erkensw erten F o rtsch ritt gem acht, 
und seine w irtschaftlichen Ergebnisse können im  all­
gemeinen als befriedigend bezeichnet werden. Doch wurde 
die Aufwärtsbewegung durch politische Verwicklungen 
mancherlei Art, durch die außergewöhnliche Dürre 
des Sommers und durch die U nsicherheit über die 
Erneuerung des Stahlw erksverbandes und des Kohlen- 
Syndikats gehemmt. In  der M ontanindustrie haben in 
erster Linie die Eisen erzeugenden W erke aus der Aufwärts­
bewegung Vorteil gezogen. Zwar li t t  der Roheisenm arkt 
in der ersten Hälfte des Jahres un ter der Zurückhaltung der 
Verbraucher, und die Beschäftigung der W erke ließ infolge­
dessen zu wünschen übrig. Nachdem  aber in der zweiten 
Jahreshälfte der allgemeine deutsche Roheisenverband, der 
die gesamte deutsche Roheisenherstellung um faßt, durch die 
Verständigung m it der lothringisch-luxem burgischen Gruppe 
zustande gekommen war, t r a t  eine wesentliche Belebung 
des Eisenmarktes ein, die in einer Steigerung der Erzeugung 
ihren Ausdruck fand.

Nicht so günstig lagen die Verhältnisse auf dem K o h le n -  
und K o k s m a rk t.  Das M ißverhältnis zwischen den reinen 
Zechen und den H üttenzechen im K ohlen-Syndikat m achte 
sich im Berichtsjahre, u. zw. besonders in der ersten Jahres­
hälfte, in verschärftem  Maße g e lten d ; die reinen Zechen 
hatten an dem verm ehrten A bsatz von Kohle und Koks, 
den die lebhaftere Beschäftigung der Eisenindustrie m it

sich brachte, zunächst nur geringen Anteil, eine Besserung 
dieses Verhältnisses tra t  erst im letzten Jahresviertel ein. 
Der Anteil der H üttenzechen an der Gesamtförderung des 
Syndikats, der im Jahre 1910 schon 29,58% betragen h a tte , 
stellte sich in 1911 auf 31%, so daß sich die Förderung 
der reinen Zechen im verflossenen Jahre nur noch auf 69% 
der Gesamtförderung aller Syndikatszechen belief. Gleich­
zeitig h a t sich auch der zunehmende W ettbew erb der 
außerhalb des K ohlen-Syndikats stehenden Zechen, 
nam entüch für die reinen Syndikatszechen, unliebsam 
bem erkbar gem acht; die Förderung der Außenseiter h a t weit 
stärker als die der Syndikatszechen zugenommen. W ährend 
die Förderung der erstem  1910 6,54% der Förderung der 
Svndikatszechen betrug, h a t sich das \  erhältnis in 1911 
noch weiter zugunsten der Außenseiter verschoben; die 
Gewinnung der letztem  hat im Berichtsjahre 7, i%  der 
Kohlenförderung der Syndikatszechen betragen.

Inzwischen ist es nach vielen Bemühungen und 
schwierigen Verhandlungen gelungen, m it den Gewerk­
schaften Trier, Herm ann, Auguste-Victoria, Brassert, 
Teutoburgia, Victoria-Lünen, Emscher-Lippe und ebenso 
m it dem Bergfiskus Abkommen zu treffen, dahingehend, 
daß sie dem Rheinisch-W estfälischen K ohlen-Syndikat den 
Verkauf ihrer Erzeugnisse, soweit sie noch frei sind, über­
tragen.

Die K ohlenbruttoförderung der Gesellschaft H ibem ia 
betrug in 1911 5 587 147 t  gegen 5 454 946 t  im  V orjahr,
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d . s. 132 200 t  =  2,42 % m ehr; die K ohlennettoförderung 
ste llte  sich in 1911 auf 5 165 840 t  gegen 5 022 387 t  im 
Vorjahre, d. s. 143 453 t  =  2,86% mehr.

Auf die einzelnen Zechen der Gesellschaft verteilte sich 
die Bruttoförderung wie fo lg t:

Zeche

Kohlenförderung
durchschnittlich 

insgesamt auf 1 A rbeitstag

1910 1911 1910 1911
t  j t  t  1 t

W ilhelmine Victoria 593 435 632 016 2 090 2 157
H ib e r n ia .................. 296 098 336 184 1 021 1 128
S h a m ro c k ............... 921 956 913 5691 3 115 3 066
Shamrock I I I /IV

(Behrensschächte) 923 963 958 896 3 143 3 218
Schlägel u. Eisen. . 1 193 937 1 286 029 4 179 4 355
General Blumenthal 1 228 381 1 172 950 4 258 3 949
A ls ta d e n ................. 297 176 287 504 1 011 971

zus. . 5 454 946 5 587 147 18 816 18 844

1 H iervon  sind  102 038 t aus  dem  G ruben fe lde  der Zeche S ham ro ck  
I I I / I V  (B eh rensschäch te) gew onnen.

Zur Anpassung der Erzeugung von Koks an die 
Absatzmöglichkeit m ußten auch im Jahre 1911 sämtliche 
Flammöfen der Gesellschaft außer Betrieb bleiben. Zwar 
setzte im Oktober eine lebhaftere Nachfrage nach Koks 
ein, die bis zum Schluß des Jahres andauerte und eine 
Erhöhung des im August auf etwa 65 % der Beteiligung 
gesunkenen Beschäftigungsgrades der Kokereien auf etwa 
80% herbeiführte; im Hinblick darauf aber, daß eine 
dauernde Besserung des Koksgeschäftes wegen des An­
wachsens der Koksbeteiligungsziffern durch Neubewilli­
gungen im K ohlen-Syndikat nicht zu erwarten stand, war 
es nicht ratsam , den Betrieb der Flammöfen — oder eines 
Teiles von ihnen — wieder aufzunehmen, die bessere Ab­
satzmöglichkeit bot der Gesellschaft vielmehr die will­
kommene Gelegenheit, ihre Koksbestände etwas herab­
zumindern. Doch wurde durch den Wagenmangel die volle 
Ausnutzung der bessern Absatzmöglichkeit vereitelt. Die 
Kokserzeugung der Gesellschaft betrug 587 234 t  gegen 
605 374 t  in 1910, d. s. 18 140 t  =  3% weniger.

Die B e te i l ig u n g s z i f f e r  der Gesellschaft von 5 416 500 t  
für Kohle und 812 800 t  für Koks steh t zu der Leistungs­
fähigkeit ihrer W erke in keinem richtigen Verhältnis. Was 
die Kohlenbeteiligung anbetrifft, so ist darauf hinzuweisen, 
daß auf sechs der elf Bergwerksanlagen, nämlich auf 
W ilhelm ine-Victoria I u. IV, auf W ilhelm ine-Victoria II 
u. III , auf Hibernia, auf Schlägel u. Eisen I /I I ,  auf 
Schlägel u. Eisen V /V I und auf Alstaden, nur je in einer 
Schicht gefördert werden kann, weil die Beteiligungsziffer 
nicht ausreicht, diesen Anlagen für Doppelschichten Be­
schäftigung zu geben. Aus dem gleichen Grunde ist auch die 
Leistungsfähigkeit der übrigen Schachtanlagen bei weitem 
nicht ausgenutzt. Zur Erm äßigung der Selbstkosten und 
zur Erlangung neuer Koksbeteiligungen im Kohlen- 
Syndikat sind zwei neue Schächte m it Doppelförderung 
und sämtlichen Nebenanlagen geplant bzw. in Ausführung 
begriffen.

Im  Jahre 1912 wird die Koksbeteiligung bereits eine 
Erhöhung erfahren, u. zw. durch die E rrichtung von Koks­
öfen auf den Zechen General Blumenthal VI (Harz), General 
Blum enthal V und Schlägel u. Eisen V/VI. Das Kohlen- 
Syndikat bewilligte dafür Erstbeteiligungen von insgesamt 
244 500 t, die nach Ablauf einer halbjährigen Probe­
betriebszeit auf je 100  00 0  t  erhöht werden, so daß die

K o k s b e t e i l i g u n g s z i f f e r  der Gesellschaft alsdann 812 800 t  
+ 300 0 0 0  t  =  1 112  800 t  betragen wird.

Die Gesellschaft h a t den ihr am  G esam tabsatz des 
Syndikats an Kohle zufallenden Anteil in 1911 um 
57 059 t  überschritten. Es betrug der Absatz von der
Beteiligungsziffer;

5 1910 1911
% %

K o h l e ...................................................  88,41 90,14
Koks ..................................................... 77,03 74,73

Die Lagerbestände der Gesellschaft beliefen sich auf:
Kohle Koks

t  t
Ende 1910....................................... 47 102 343 160
Ende 1911....................................... 31 515 328 396

Sie erm äßigten sich bis Ende 1911
   15 587 14 764

Nachdem im Ruhrrevier schon im März an  einem, im 
April an zwei, im Mai an ach t und im Juli an  sieben Tagen 
W a g e n m a n g e l aufgetreten war, blieb von Mitte August 
ab bis auf die Tage vom 8 . bis 16. und vom 28. bis 
30. Dezember die W agengestellung b is .z u m  Schluß des 
Jahres täglich erheblich h in ter den Anforderungen der 
Zechen zurück. Außerdem erfolgte die Zuführung der
gestellten W agen fast nie rechtzeitig. Infolge dieser Zu­
stände war es erforderlich, größere Mengen Kohle und auch 
Koks auf Lager zu nehmen, die zu Zeiten besserer W agen­
gestellung m it großen Kosten wieder aufgeladen werden 
mußten. Die Belegschaft ist durch den Wagenmangel 
infolge unfreiwilligen Feierns erheblich in M itleidenschaft 
gezogen worden. Außer dem unm ittelbaren Lohnausfall ist der 
Nachteil zu berücksichtigen, der den in Gedinge stehenden 
Arbeitern durch den W agenm angel und die fast stets
unregelmäßige und zu spät erfolgende Zuführung der 
Wagen durch Stockung der A rbeit in der Grube erwachsen 
ist. Der Schaden, der der Gesellschaft und den Arbeitern 
durch die ungenügende und unregelmäßige Zuführung des 
W agenm aterials im Gruben- und im Kokereibetriebe
erwuchs, ist ganz erheblich.

Die durchschnittlichen P r e is e  für Kohle in 1911 
stellten sich infolge Erm äßigung bei einer Reihe von Kohlen­
sorten ab 1. April 1911 im K ohlen-Syndikat niedriger als 
im Vorjahre, während die durchschnittliche Umlage des 
K ohlen-Syndikats von 9,50%  auf den ungewöhnlichen 
Satz von 12% stieg. Diese Höhe der LTmlage wurde ver­
an laßt durch die Verm ehrung der Kohlenausfuhr und 
durch die stärkere U nterstü tzung  der Eisenausfuhr, was 
notwendig war, um  für die Zechen und die A rbeiter eine 
einigermaßen ausreichende Beschäftigung zu schaffen. 
In Koks erfuhr der D urchschnittspreis im Berichtsjahre 
infolge Erhöhung des Preises für Hochofenkoks eine Auf­
besserung; die Umlage betrug 7%  wie im Vorjahre. Der 
durchschnittliche Erlös der Gesellschaft für K ohle ver­
m inderte sich um 2,30% , dagegen stieg er für Koks 
um 5,49%.

Die Löhne der säm tlichen A rbeiter stiegen von 4,82 & 
je Mann und Schicht in 1910 auf 5,01 ,*t in 1911, oder um 
3,94%. W ährend im Januar 1911 der D urchschnittslohn 
je Mann und Schicht 4,93 M betrug, war er im Dezember 
auf 5,07 M gestiegen. Im  Jan u ar 1912 ist eine 
weitere Steigerung auf 5,12 ,Ä und im Februar auf 
5,21 M erfolgt. Die durchschnittliche Leistung je Mann 
und Schicht stieg um 3,77%. Die Gesam tselbstkosten für 
Kohle verm inderten sich um 1,67%, für Koks stiegen sie 
infolge des höhern Kokskohlenpreises um  2 ,4 5 %.
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Über die Entw icklung des Schichtverdienstes und der 
Leistung auf den einzelnen Zechen der Gesellschaft u n te r­
richtet für die letzten beiden Jahre die folgende Zusam men­
stellung :

Zeche

Förderan teil
eines

Arbeiters
d. Gesamt- t t „ „ „  „  beleg- H auers

schaft
1910 1911 1910 1911

t  | t  | t  1 t

N ettolohn eines 
A rbeiters der Ge­

sam tbelegschaft

für ; für das 
1 Schicht Jah r 
191019111910 1911 

M \ M, ' Ji ' M

Wilhelmine V ictoria . 1,08 1,12 1,95 1,99 4,75 4,97 1442 1548
H ib e rn ia ...................... 0,92 1,12 2,19 2,56 4,69 4,86 1448 1521
S ham rock .................... 1,17 1,15 2,47 2,45 4,75 4,99 1485 1578
Shamrock I I I /IV  

(Behrensschächte) 1,15 1,19 2,29 2,31 4,98 5,11 1519 1592
Schlägel u. Eisen . . . 1,03 1,09 2,31 2,32 4,88 5,01 1456 1548
General B lum enthal . 0,99 1,01 2,62 2,58 4,78 5,05 1445 1590
A ls ta d e n ...................... 1,04 1,06 2,50 2,45 4,63 4,88 1424 1538

durchschnittlich 1,06 1,10 2,34 2,36

CMG
O 5,01 1465 1-568

Der Absatz in den N e b e n p r o d u k te n  der Kokereien 
war gut. An N ebenprodukten wurden die folgenden 
Mengen hergeste llt:

1910
t

1911
t

T e e r ............................................ 24 486 25 555
Teerverdickung........................... 396 425
T e e r p e c h ................................... 68 480
Schwefelsäure Salze . . . . 8 943 9 747
Rohbenzol ............................... 2 886 3 460
R o h to lu o l................................... 204 80
R o h x y lo l ................................... 100 170
S o lv e n tn a p h th a ...................... 104 36

Das Ausbringen an Teer und schwefelsauren Salzen 
auf den N ebenproduktenanlagen der Gesellschaft ist aus 
der folgenden Zusam menstellung zu ersehen.

A usbringen in % an
Zeche S te in k o h le n te e r Schw efe lsäu ren  Salzen

190811909 1910 1911 1908 1909 1910 1911

Shamrock
D estill.-O fen........... 2,44 2,29 2,26 2,26 1,04 1,09 1,03 0,98

Shamrock I I I / I V
(Behrensschächte) . •
Destill.-Öfen I . . . 3,41 3,53 3,36 11 91 1,28 1,28 1,33

,, I I  ■ • ■ 3,32 3,41 3,50 1,27 1,22 1,32
,, I I I  . .  . — — 2,85 3,38 — — 1,06 1,33

Schlägel u .E isen llJ /V
D estill.-Ö fen........... 4,02 3,80 3,66 3,60 1,31 1,28 1,30 1,53

General B lum enthal
I II  /I VDestill.-Öfen 3,53 3,48 3,70 3,63 1,22 1,26 1,29 1,32

zus. 3,40, 3,44 3,35 3,35 1,20 1,29 1,22 1,28

Die auf das R ingnetz arbeitenden K r a f tw e r k e  der 
Gesellschaft erzeugten im  B erichtsjahre 45 Mill. KW st, 
d. s. 3 Mill. m ehr als im Vorjahre. Außerdem wurden 
3 Mill. K W st auf dem  K raftw erke der Zeche Alstaden 
erzeugt, so daß sich 1911 für säm tliche K raftw erke der 
Gesellschaft eine Erzeugung von 48,15 Mill. K W st ergibt.

Zeche
E rze u g u n g  d e r  K ra ft­

w erke  im Ja h re

1910 1911
K Wst K Wst

H i b e r n i a ................................................
S h a m ro c k ................................................
Shamrock I I I / I V  (Behrensschächte)
Schlägel u. Eisen I I I / I V ..................
General B lum enthal I I I / IV  . . . .

3 081 630 2 831 550 
14 714 000 16 806 000 
11298 240j 11515 130 
6541 528 7518 612 
6353 450 6 400 710

zus. .
A l s t a d e n ................................................

41 988 848 
1928 645

45 072 002 
3 075 665

insgesam t . . 43 917 493|48 147 667

Das Berichtsjahr h a t dem Bergbau wieder neue all­
gemeine B e la s tu n g e n  gebracht. Die Reichsversicherungs­
ordnung vom 19. Juli 1911, die durch das Einführungs­
gesetz vom gleichen Tage an  die Stelle der alten Ver­
sicherungsgesetze tr itt , bringt eine umfassende Reform 
auf allen drei Gebieten der Arbeiterversicherung, nämlich 
der Kranken-, der Unfall- und der Invalidenversicherung. 
Die Erw eiterung des Kreises der Versicherten und der 
Leistungen bedingt tro tz  der für den Bergbau bereits 
bestehenden weitgehenden Fürsorge durch die K nappschafts­
vereine eine Erhöhung der Beiträge sowohl für die Ver­
sicherten als auch für die Arbeitgeber. Die infolge dieser 
N euordnung notwendig gewordene und inzwischen durch­
geführte Änderung der Satzungen des Allgemeinen K napp­
schafts-Vereins zu Bochum bedeutet für die Gesellschaft 
infolge der Erhöhung der Beiträge zur Invaliden- und 
H interbliebenenversicherung nach Abzug der kleinen E r­
mäßigung der Beiträge für die Pensionskasse ab 
1. Januar 1912 eine M ehrbelastung von jährlich etwa 
50 000 M . Inwieweit die Gesellschaft im übrigen durch 
die noch nicht abgeschlossene Neuordnung der Reichs­
versicherung bezüglich der Unfall- und Krankenversicherung 
betroffen wird, läß t sich heute noch nicht übersehen. 
Auch das neue, wahrscheinlich am  1. Januar 1913 in K raft 
tretende Versicherungsgesetz für Angestellte wird voraus­
sichtlich eine Erhöhung der Leistungen im Gefolge haben.

An S te u e rn  und G e fä l le n  entrichtete die Gesellschatt 
in 1911: M
an S ta a ts s te u e rn ..........................  271 425,—
,, Bergwerkssteuern für Schlägel u. Eisen

(für den Herzog von Arenberg) . . . 101 230,84
,, Bergwerkssteuern für General Blum enthal

W  (für den Herzog von Arenberg) . . . 82 618,41
,, Kommunal-, Grund-, Gebäude- und Ge­

w erbesteuern ................................................  1 186 314,61
,, Knappschaftsgefällen (ausschl. der A rbeiter­

beiträge =  1 336 721,56 M ) .................. 1 334 604,53
,, Beiträgen für die Alters- und Invalid itäts- 

Versicherung (ausschl. der A rbeiter-
beiträge =  171 876,60 3 C )  171 876,60

,, Beiträgen für die K nappschafts-Berufs­
genossenschaft ............................................  855 024,46

,, Beiträgen für die Berggewerkschaftskasse 24 107,30
,, ,, ,, ,, H andelskam m ern . . . 5 411,55

,, ,, Emschergenossenschaft 82 099,—
,, ,, ,, ,, beiden Vereine für die

bergbaulichen und w irtschaftlichen
I n t e r e s s e n ........................................  25 198,35

zus. . 4 139 910,65
oder 0,80 JH auf 1 t  der verw erteten Kohlenförderung,

,, 8,20 % des W ertes der Kohle,
,, 39,00 % des gesam ten Rohgewinns,
,, 66,90 % des Reingewinns.
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Technik.
K ondenstopf-Überwaehungsvorrichtungen. Auf den

Zechen Preußen 1 und Preußen II  der H arpener Bergbau- 
A.G. sind seit längerer Zeit Versuche m it sog. Kondenstopf- 
Überwachungsvorrichtungen gem acht worden, m it deren 
Hilfe die Wirkungsweise jedes einzelnen Kondenstopfes 
jederzeit zu beobachten sein sollte. Das Ergebnis der "Ver­
suche war so günstig, daß diese Vorrichtungen für den 
ganzen Betrieb eingeführt worden sind.

Von den in Gebrauch stehenden Kondenstöpfen gehen 
gewöhnlich Rohre zur Abführung des Kondenswassers aus, 
die entweder in einen Kanal oder in eine besondere Leitung 
münden. Es entzieht sich infolgedessen meist der Beobach­
tung, ob sich die Kondenstöpfe in gutem Zustand befinden, 
ob ihre Ventile dicht sind, und ob sie so arbeiten, daß sie 
nur in den vorgesehenen Zwischenräumen das in ihnen 
angesammelte Kondenswasser abführen, oder ob sie infolge 
m angelhafter Wirkungsweise Dampf durchblasen lassen. 
Die neuen K ontrollvorrichtungen gestatten, sich jederzeit 
von der Arbeitsweise der Kondenstöpfe zu überzeugen.__

Die Vorrichtung (s. die nachstehende Abbildung) wird 
in die Leitung, die das W asser aus dem Kondenstopf abführt, 
eingebaut. Sie besteht im wesentlichen aus,einem erweiterten 
Rohrstück, das m it einem Schauglase versehen ist und im 
Innern eine siphonartig ausgebildete Einrichtung besitzt. 
Diese zwingt das austretende Kondenswasser oder den 
durchgeblasenen Dampf, vor dem Entweichen eine zwei­
malige Richtungsänderung vorzunehmen. Durch das 
Schauglas läß t sich infolgedessen sehr gut beobachten, ob 
die A rbeit des Kondenstopfes in der angegebenen Weise 
erfolgt.

Eine derartige Überwachung der 
Kondenstöpfe ist von W ichtigkeit, 
weil bei entsprechendem Umfang der 
Dam pfwirtschaft das teilweise Ver­
sagen der Kondenstöpfe eine Quelle 
bedeutenden Dampfverlustes bildet.
Die Zahl der auf einer großem  Zeche 
vorhandenen Kondenstöpfe läßt sich 
auf 40—50 Stück schätzen. Sie 
werden verhältnism äßig stark  be­
ansprucht, da bei den langen Dam pf­
leitungen auch die Menge des Kondens­
wassers ziemlich groß ist. Schätzungs­
weise wird diese Menge der Ver­
dam pfung von 1 bis 2 Kesseln entsprechen, je nach der Länge 
und der Isolierung der Dampfleitung, wenn man zugrunde 
legt, daß die Verdampfung eines Flammrohrkessels von etwa 
100 qm Heizfläche in 24 Stunden rd. 25 cbm beträgt, und 
daß die Kondensverluste in der Dampfleitung bei S a tt­
dam pf etwa 1,5 1 in der Stunde auf 1 qm Rohroberfläche 
betragen. Dies gilt natürlich nur, wenn sämtliche Kondens­
töpfe ordnungsmäßig wirken. Der Dam pfverlust steigt 
natürlich erheblich, wenn ein Teil der Kondenstöpfe Dampf 
durchläßt. Eine genaue Überwachung der Kondenstöpfe 
ist daher sehr zu empfehlen.

Die auf den Zechen Preußen I und II  verw andten 
Kondenstopf-Kontrollvorrichtungen sind von der F irm a 
Alb. Soering, Dortm und, und Sphlaack, Augsburg, ge­
liefert worden.

Bergassessor R o ß e n b e c k , Dortmund.

Markscheidewesen.
B e o b a c h tu n g e n  d e r  E r d b e b e n s ta t io n  d e r  W estfalischen  

B e rg g e w e rk s c h a f ts k a s s e  in  d e r  Z e i t  v o m  8 . b is  lo . April 191-.
Außer einigen langen Wellen eines Fernbebens am 1L 
zwischen 4 und 5 Uhr vorm ittags sind keine Erdbeben
aufgetreten. v

B o d e n u n ru h e .
8 .—9. schwach, 
g — 10 . abklingend,

10 .— 11 . sehr schwach,
1 1 — 15. fast unmerklich.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung am

3. April. Vorsitzender: Prof. Dr. R a u  ff.
Prof. B o e h m  legte eine Anzahl von Fossilien vor, die 

von Dr. T o rn a u  im H interlande von Kilwa (Deutsch- 
Ostafrika) gesammelt worden sind. Die von \ \  nach O meer- 
wärts einfallenden fossilführenden Schichten zeigen 
folgendes Profil: zu un terst feinkörnige rötliche Sand­
steine, das A ufbereitungsprodukt kristalliner Gesteine, m it 
Pecten, Exogyra und Trigonia in verschiedenen Arten; 
darüber ein gelblicher, z. T. oolithischer Kalkstein mit 
kleinen unbestim m baren Brachiopoden (Rhynchonella, 
Terebratula) und kalkige Schichten m it Nerinea, Mono­
pleura u. a . ; endlich Kalke m it O rbitulinen und Toucasien. 
Sämtliche drei Stufen gehören m it B estim m theit der 
untern Kreide, u. zw. dem obern Neokom an, während die 
obere Kreide zu fehlen scheint. Als nächst höheres 
Formationsglied wurde Eozän festgestellt.

Sodann berichteten Prof. J a n e n s c h ,  Dr. v. S ta f f  
und Dr. H e n n ig  über die bisher vorliegenden Ergebnisse der 
Tendaguru-Expedition. Die von S a t t l e r  aufgefundenen, 
von F r  a a s  begutachteten L agerstätten  sind durch eine 
besondere Expedition un ter L eitung ' der Vortragenden 
in zweijähriger Tätigkeit (1909 bis 1911) m it einer Arbeiter­
schar von 150 bis 500 Mann ausgebeutet worden. Die H aup t­
fundstätte befindet sich, wie Prof. Janensch berichtete, am 
Tendaguru-Berge, etwa 60 km landeinw ärts von Lindi im 
nördlichen Deutsch-Ostafrika. Die Knochen finden sich 
eingebettet in einem tonigsandigen, bröckligen Mergel, der 
m it marinen Sandsteinschichten kretazeischen Alters mehr­
mals wechsellagert. Sie lagen in der Regel einzeln oder zu 
Gruppen angehäuft, seltener wurden zusammengehörige 
Skeletteile oder ganze Skelette gefunden. Die Gesamt­
ausbeute betrug rd. 200 Ztr., die, in Gips und Bambus ver­
packt, von Trägern nach Lindi, auf K ähne geschafft und 
dann auf die großen Dam pfer übernom m en wurden. Die 
Anzahl der aufgefundenen A rten ist ziemlich erheblich. 
W eitaus die meisten gehören der G attung  der Dinosaurier 
an, und unter diesen spielen die Sauropoden 'die H aup t­
rolle (7 bis 8 Arten, 4 bis 5 vollständige Skelette). Die 
größte Form mag eine Gesamtlänge von 25 bis 30 m 
besessen haben, etwa 10 m m ehr als das größte bisher 
bekannte Diplodocus-Exemplar. Der Oberarm  m ißt 
2,30 m. Daneben fanden sich kleinere Formen, ähnlich 
dem Iguanodon auf den H interbeinen gehend, auch von 
Stegosauriern wurde eine große Anzahl ausgegraben. 
Außer den Dinosauriern ließen sich andere W irbeltiere nur 
in geringer Zahl nachweisen, u. a. auch eine Urvogelart. 
Die marine N atur der knochenführenden Ablagerungen, 
die durch Funde von Mytilus, M actra, Belemnites u. a. 
bewiesen wird, deu tet daraufhin, daß die am  Strande 
lebenden und nahrungsuchenden Echsen bei einem plötz­
lichen Meereseinbruch in Mengen ertrunken  sind.
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Dr. v. S ta f f  sprach im Anschluß daran über die E n t­
stehungsgeschichte der Landschaftsform en Deutsch-Ost­
afrikas. Das H interland des kretazeischen Sauriergebiets 
wird von einer Gneisfläche eingenommen, der einzelne 
Inselberge, sog. Härtlinge, aufgesetzt sind, die aus quarz- 
reicherm M aterial bestehen und stellenweise ihre Um­
gebung um  700 m überragen. Das vorgelagerte Kreide­
hochland dacht sich von 700 bis 800 m im S auf ungefähr 
530 m im N ab und ist in eine Anzahl kleinerer Hochflächen 
zerrissen. Vor ihm liegt ein niedrigeres Vorplateau, das 
seinerseits wieder von der K üste durch einen T ertiä r­
streifen getrennt wird. Auch das Gneisgebiet ist ursprüng­
lich von K reideablagerungen bedeckt gewesen, die durch 
fluviatile K räfte später wieder weggewaschen worden sind. 
Diese abtragende T ätigkeit der Flüsse wurde durch ein 
Rückfluten des Meeres, eine Landhebung eingeleitet und 
hat außer der Bloßlegung des Gneises auch die erwähnte 
Zerstücklung der Kreidehochfläche hervorgerufen. Das 
fortgeführte M aterial fand flußabw ärts wieder Absatz in 
Schottern, die sich bei der ständigen Laufveränderung über 
weite Flächen ausbreiten konnten. Später muß nochmals 
eine Landsenkung erfolgt sein, dieselbe, der jene Mengen 
von Sauriern zum Opfer fielen. Ob in te rtiä rer Zeit noch 
weitere Störungen, etw a ein Abbruch der Küstenzone, 
erfolgt sind, läß t sich m it Sicherheit n icht nachweisen.

Dr. H e n n ig  gab auf G rund einer Bereisung des weitern 
Gebietes einzelne stratigraphische Ergänzungen, die im 
wesentlichen die Beobachtungen B o r n h a r d t s  bestätigen 
und nur in wenigen Punkten, z. B. was die 5 erbreitung 
des Juras anbetrifft, Berichtigungen bringen. Qu.

Gesetzgebung und Verwaltung.
G u ta c h te r k o s te n  in  B e rg s c h a d e n  p ro z e s s e n . Nachfolgende 

Entscheidungen über G utachterkosten in Bergschaden­
prozessen dürften  besonders für den Bergbau ein grun 
legendes Interesse haben.

1. F ür den K läger w aren im K ostenfestsetzungsver­
fahren auch die K osten festgesetzt worden, die ihm dadurch 
entstanden waren, daß er sich von einem P rivatgutach ter 
das K lagegutachten h a tte  anfertigen und die Lokalterm ine 
von ihm h a tte  w ahrnehm en lassen. Gegen die Festsetzung 
legte die beklagte Gesellschaft zunächst die E rinnerung 
ein und beantrag te die A bsetzung dieser Kosten. In der 
Begründung führte sie aus, daß Kläger B auunternehm er sei 
und technisch gebildete Angestellte beschäftige. E r sei 
selbst befähigt gewesen, die Klage sachgema , 
ohne ein P riva tgu tach ten  einzuholen, einzureichen. hur 
ihn habe auch keine V eranlassung Vorgelegen, die 
Lokaltermine durch einen Privatsachverstandigen wahr­
nehmen zu lassen. Der K läger habe selbst daran  teilnehm en 
müssen und den G erichtsgutachter auf die für ihn wesent­
lichen Tatsachen aufm erksam  m achen sollen. Es sei von 
jedermann zu fordern, daß er seine Prozesse soweit er 
dazu im stande sei, selbst führe. Eines P rivatgu tach ters 
dürfe sich der K läger auf K osten der Beklagten nur dann 

'bedienen, wenn er n ich t genügende Sachkunde 
besäße. N ur die Unkosten, die einer Partei, die 
nicht in der Lage sei, ihr R echt im Prozeß erschöpfend zu 
verfolgen, durch eine Beschäftigung D ritte r entstanden, 
seien als zur Rechtsverfolgung notwendige Unkosten er­
stattungspflichtig . W ollte m an annehm en, daß es dem Klager 
(mit Rücksicht auf seine sonstige Tätigkeit nicht m°gllch 
gewesen sei, die Klage sachgemäß zu entwerten und den 
Lokalterm inen beizuwohnen, so ha tte  er sich wenigstens

der Hilfe seiner Angestellten bedienen müssen. In  diesem 
Falle wären die Unkosten erheblich geringer gewesen.

Die E rinnerung wurde von dem Landgericht zurück­
gewiesen. Auf die eingelegte Beschwerde hin gab ihr das 
Oberlandesgericht z. T. s ta tt  und setzte die dem Kläger 
zu ersta ttenden  Kosten auf 30 M fest. In der Begründung 
wurde folgendes ausgeführt.

Der Kläger sei Bauunternehm er und beschäftige im 
Bauwesen technisch gebildete Angestellte. E r sei deshalb, 
wie bei der E infachheit der Sache ohne weiteres an ­
genommen werden müsse, in der Lage, ohne Hilfe eines 
A rchitekten die Bauschäden festzustellen. Die Festsetzung 
und Abschätzung würde aber die Angestellten des Klägers 
ihrer sonstigen Beschäftigung entzogen und insofern würde 
die Festsetzung für den Kläger Aufwendungen verursacht 
haben. H ierfür erscheine m it Rücksicht auf die leichte 
Feststeilbarkeit der Bergschäden ein Betrag von 30 M 
angemessen. Der geforderte M ehrbetrag sei dem nach ab ­
zusetzen und demgemäß die Kostenausgleichung zu be­
wirken.

Die hier gefällte Entscheidung 4,ist aus zwei Gründen 
bemerkenswert. Zunächst h a t sich das Oberlandesgericht 
auf den S tandpunkt gestellt, daß ein Kläger, der selbst zur 
Inform ation seiner Klage befähigt ist oder technisch ge­
bildete Angestellte beschäftigt, sich nicht auf Kosten der 
Beklagten eines teuern  P rivatgutachters bedienen darf. 
Das Oberlandesgericht fordert allerdings, ohne Gründe 
dafür anzugeben, nicht von dem Kläger selbst die in­
formatorische Tätigkeit, sondern m acht es^ ihm nur zur 
Pflicht, seine Angestellten dam it zu betrauen.

Für die Tätigkeit der Angestellten billigt das Gericht 
in seiner Entscheidung dem Kläger eine Entschädigung 
m it der Begründung zu, daß ihm Aufwendungen entstanden 
seien, da die Angestellten durch diese Arbeit ihrer sonstigen 
Beschäftigung im Interesse des Klägers eine Zeitlang 
entzogen seien. Dieser Teil der Entscheidung, der sich m it 
den gesetzlichen Bestim mungen sehr wohl rechtfertigen 
läßt ist für die Beklagten von derselben grundsätzlichen 
Bedeutung wie für den Kläger. Mit demselben Recht, m it 
dem dem Kläger hier E rsatz für die Zeitversäumnisse seiner 
Angestellten durch die Beschäftigung m it dem Prozeß zu­
gebilligt wird, muß diese auch dem Beklagten gew ahrt 
werden dessen Beam te den Prozeß instruieren und an 
Beweisterminen teilnehmen. Der Bergbautreibende be­
schäftigt ste ts eine Menge von Beamten, die lediglich dam it 
beschäftigt werden müssen, Schriftsätze m it technischen 
Inform ationen auszuärbeiten und bei Lokalterm inen zu­
gegen zu sein. Is t nun im U rteil eine Verteilung der Kosten 
erfolgt oder sind die Kosten dem abgewiesenen Klager 
auferlegt so wird der Beklagte einen angemessenen Betrag 
für die T ätigkeit seiner Beam ten zur Kostenausgleichung 
bringen oder dem Kläger voll in Rechnung stellen können. 
Auch diese Kosten sind für ihn durch den Prozeß zur 
sachgemäßen W ahrnehm ung seiner Rechte entstanden. 
Sie sind daher ebenfalls nach § 92 ZPO. erstattungspflichtig .

2. Eine weitere Entscheidung auf demselben R echts­
gebiete dürfte ebenfalls von Interesse sein.

Ein H auseigentüm er übersandte der Gewerkschaft ein 
P rivatgutachten , in  dem die Kosten für R eparaturen  und 
M inderwert seines durch die Gewerkschaft geschädigten 
Hauses berechnet waren. Die Gewerkschaft erkannte ihre 
E rsatzpflich t? an und bezahlte die geforderten Betrage. 
Nach Begleichung verlangte der G eschädigteL E rsatz der 
Aufwendungen, die ihm durch die Anfertigung des^Privat- 
m itachtens entstanden seien. Die Gewerkschaft 4weigerte 
die Zahlung. In  der auf E rs ta ttu n g  nunm ehr angestrengten 
Klage w andte sie folgendes ein: Dem Kläger stehe keine
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Gesetzesbestimmung zur Seite, auf die er seine Klage 
stützen könne. Die Klage sei daher als unsubstantiiert 
abzuweisen. Nach seinem Klagevorbringen verlange er 
anscheinend den Betrag als Bergschaden. Nach § 148 ABG. 
sei die Beklagte jedoch nur zum Ersatz des Schadens ver­
pflichtet, der dem Grundeigentum oder dessen Zubehör 
durch den Bergbau zugefügt sei. Kläger verlange m it der 
Klage nicht Ersatz eines Schadens, auf den § 148 ABG. 
Anwendung finden könne. Der dem Grundeigentum  und 
dessen Zubehör zugefügte Schaden sei beglichen. E r 
verlange vielmehr einen rein persönlichen'Schaden, der ihm 
als Grundeigentüm er dadurch entstanden sei, daß er sich, 
um m it einer bestim m ten Forderung an die Beklagte 
herantreten  zu können, einen P rivatgutachter üür Ab­
schätzung genommen habe.

Die G utachterkosten könnten nur dann verlangt werden, 
wenn Kläger bereits vor Anfertigung des Gutachtens von 
der Beklagten eine bestim m te Summe als Bergschaden 
verlangt habe und diese von ihr abgelehnt sei. In diesem 
Falle wäre die Beklagte m it der Zahlung in Verzug gekommen, 
und der Kläger sei dann berechtigt, einen Prozeß anzustrengen 
und die erforderlichen Arbeiten ausführen zu lassen, die zur 
Anstrengung des Prozesses erforderlich gewesen seien. Zu 
diesen Verzugskosten könnten allerdings unter Umständen 
die Kosten für die Anfertigung des P rivatgutachtens ge­
rechnet werden. Ein Verzug habe aber nicht Vorgelegen. 
Diese Erwägungen schieden daher aus. Daß der Anspruch 
nicht auf die Bestimmungen der ZPO. über die Prozeßkosten 
gestützt werden könne, sei selbstverständlich, da ein 
Prozeß über ’den Bergschadenanspruch nicht angestrengt 
worden sei.

Die Klage wurde m it der von der Beklagten für den 
Antrag auf Abweisung gegebenen Begründung abgewiesen. 
Kläger legte Berufung ein, nahm  diese jedoch auf Anraten 
seines Rechtsbeistandes vor dem ersten Termin zur m ünd­
lichen Verhandlung als aussichtslos zurück.

Dr. B ie rh a u s , Essen, j

Befahrung von Schächten, steilen Bremsbergen usw. 
durch die Sicherheitsmänner1.

Nach § 80 f g, Abs. 1, der Berggesetznovelle v. 28. Juli 
1909 haben die Sicherheitsmänner die Befugnis, ihre 
Abteilung monatlich zu befahren und sie in bezug auf die 
Sicherheit des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter 
zu untersuchen. Wie durch die in Ausführung der Novelle 
am 13. Oktober 1909 erlassene Anweisung unter Ziffer 21 
und durch die im Anschluß an diese Anweisung gegebene 
Unterweisung für die Sicherheitsmänner im § 2, Ziff. 4, 
unter c hervorgehoben wird, ist eine Einschränkung der 
gesetzlichen Befugnisse der Sicherheitsmänner nicht zu­
lässig, und anderseits gehört zu einer dem § 80f g a. a. O. 
entsprechenden Befahrung des Sicherheitsmannes die Be­
sichtigung säm tlicher Baue seiner Abteilung, d. h. aller zu 
ihr gehörigen A rbeitspunkte sowie ihrer dem Betriebe 
dienenden Fahr-, Förder- und W etterstrecken und ihrer 
Schächte. Aus dieser Aufgabenzuweisung des Gesetzes 
an den Sicherheitsmann folgt ohne weiteres die Ver­
pflichtung des Bergwerksbesitzers, dem Sicherheitsmann 
den Z u tritt zu den unterirdischen Bauen seiner Abteilung 
in vollem Umfange zwecks Ausführung dieser Besichti­
gungen zu gestatten und ihm ferner nach der weitern 
Auflage des Gesetzes zugleich einen geeigneten Aufsichts­
beam ten zur Begleitung auf seinen Besichtigungsfahrten 
mitzugeben. Ebenso hat dabei der Bergwerksbesitzer auch 
die Einrichtungen der Baue, darunter besonders die Be­
förderungsm ittel, auf deren Benutzung je nach Lage der 

i E r la ß  d Min. f. H. u. Gew. v. 12. Jan.

tatsächlichen Verhältnisse der Sicherheitsm ann ver­
ständigerweise behufs Erreichung seiner Besichtigungs­
zwecke angewiesen ist, ihm zur Verfügung zu stellen. 
Auch h a t der W erkbesitzer dafür Vorsorge zu treffen, daß 
der Aufsichtsbeamte seiner Begleitungspflicht gegenüber 
dem Sicherheitsmann bei der in diesen Grenzen erfolgenden 
Benutzung der G rubeneinrichtungen genügt. Andernfalls 
würde der Bergwerksbesitzer sich einer Zuwiderhandlung 
gegen § 207b ABG. i. d. F. der Novelle v. 28. Juli 1909 
schuldig machen und der Strafverfolgung unterliegen.

Etwaige formell entgegenstehende Bestim m ungen der 
Bergpolizeiverordnungen können den Bergwerksbesitzer 
nicht von diesen Verpflichtungen befreien. Denn bei der 
Erfüllung seiner g e s e tz l ic h e n  Aufgaben kann der 
^cherheitsm ann durch früher erlassene beengende p o l iz e i ­
l ic h e  Bestimmungen nicht beschränkt werden, er ist 
insoweit durch das Gesetz ihrem  Geltungsbereich entrückt. 
Diese Überlegung füh rt dann w eiterhin auch zu dem E r­
gebnis, daß ein Unfall, der den Sicherheitsm ann selbst 
oder die begleitende Aufsichtsperson bei Ausübung des 
Befahrungsdienstes trifft, als ein entschädigungspflichtiger 
Betriebsunfall zu gelten haben w ird; die Voraussetzungen, 
unter denen nach § 8 , Abs. 2 und 3, des z. Z. noch geltenden 
Gewerbeunfallversicherungsgesetzes der U nfallrenten­
anspruch ganz oder teilweise abgelehnt werden kann, sind 
angesichts der Stellung, die das Berggesetz dem Sicherheits­
m ann zuweist, ihm gegenüber, auch wenn er ein an  sich 
bestehendes bergpolizeiliches Gebot oder Verbot im 
Interesse der Zwecke seiner Befahrung vernachlässigt, nicht 
mehr gegeben. F ür die Zukunft schließt die Vorschrift in 
§ 557, Abs. 2, RVO. eine Schmälerung des U nfall-Schaden­
ersatzes unter dem Gesichtspunkte, daß eine bergpolizei- 
liche Verordnung von dem Verunglückten verle tzt worden 
sei, überhaupt aus.

Nach denselben Grundsätzen, wie sie oben entw ickelt 
sind, ist auch die weitere Frage zu beurteilen, wann und 
inwieweit dem Sicherheitsm ann etwa eine bestim m te A rt 
der Benutzung der in der Grube vorhandenen E in­
richtungen, im besondern der Beförderungsm ittel, vorzu­
enthalten ist. Auch hier wird, wenn es sich z. B. um das 
Fahren auf unverschlossener Schale oder auf dem Deckel 
des Korbes handelt, entscheidend sein müssen, ob nach 
verständigem Ermessen der m it der Befahrung des Sicher­
heitsmannes verfolgte Zweck der Untersuchung der Gruben­
baue auf ihre betriebsichere Beschaffenheit in anderer 
gefahrloserer Weise erreicht werden kann oder nicht. 
Is t dies zu verneinen, so wird der Bergwerksbesitzer und 
Aufsichtsbeamte der von dem Sicherheitsm ann beab­
sichtigten Benutzungsart, die dann freilich nur un ter 
Beobachtung der allgemein üblichen Vorsichtsmaßregeln 
zuzulassen ist, m it Erfolg nicht w iderstreben können. 
Eine Abweichung von dieser Regel erscheint nur gerecht­
fertigt, wenn die Befahrung des Sicherheitsm annes offenbar 
aus reiner Schikane beabsichtigt wird, wenn also der über­
zeugende Nachweis geführt werden kann, daß für die 
Absicht des Sicherheitsmannes n icht so sehr die W ahr­
nehmung seiner gesetzlichen Aufgaben als vielmehr das 
Bestreben, der W erkverwaltung unnütze Belästigungen zu 
verursachen, maßgebend sind.

Abweichungen von der Regel auch für den Fall zu­
zulassen, daß der Sicherheitsm ann für die von ihm 
gewünschte A rt der Befahrung körperlich ungeeignet 
erscheint, unterliegt erheblichen Bedenken. Scheut der 
Sicherheitsmann tro tz  der Gefahren, die für ihn die Be­
fahrung m it sich bringt und auf die der begleitende 
Aufsichtsbeamte ihn entsprechend seiner Aufgabe auf­
merksam zu machen hat, n icht vor der Befahrung zurück,
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dann nimm t er die' V erantw ortung für seine persönliche 
Sicherheit selbst und allein auf sich und en tlastet dadurch 
den Bergwerksbesitzer und Aufsichtsbeamten.

Daß endlich bei der E inrichtung aller Befahrungen des

Sicherheitsmannes auf möglichste Vermeidung von Betrieb­
störungen Bedacht zu nehmen ist, wird schon in § 2 u n te r 
Ziff. 4 bei a der oben erw ähnten Unterweisung ausdrücklich 
betont

Volkswirtschaft und Statistik.

Kohlengewinnung Österreichs im 1. Vierteljahr 1912 .

Rohkohle
t

Briketts
t

Koks
t--------- -— %

S te in k o h le
Ostrau-Karwin . . . .1911 2 086 715 5 189 494 390

1912 2 204 715 Ö 463 528 680
Mittelböhmen (Kladno) .1911 ■"700 594 —

1912 125.960 — —
W estböhmen (Pilsen) . . 1911 334 457 11 590 ẑ 4 060

1912 338 206 9 214, 3 855
G aliz ien ............................ 1911 405 442 — —

1912 476 933 — —
Übrige B e z irk e ................ 1911 2 6 t 608 25 427 14 756

1912 273 191 24 200 16 085
zus. 1911 3  788 816 42 206 513 206

1912 4 019 005 39 877 548 620

B r a u n k o h le
Brüx-Teplitz-Kom otau . 1911 4 492 229 1 507 —

1912 4 243 220 1259 —
Falkenau-Elbogen-Karls-

b a d ................................ 1911 980 031 53 764 —
1912 1 000 362 59187 —

Leoben und Fohnsdorf . 1911 251916 - - —
1912 264 583 — —

Übrige B e z irk e ................ 1911 896 783 464 —
1912 925 323 2 044 —

zus. 1911 6 620 959 55 735 —
1912 6 433 488 62 490 —

Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes an 
Produkten A im März 1912 betrug insgesamt 668  314 t  
(Rohstahlgewicht) gegen 507 272 t  im F ebruar d. J. und 
653 699 t  im März 1911. Der Versand war also 161 042 t  
höher als im F ebruar d. J . und 12 615 t  höher als im 
März 1911.

Halbzeug
t

Eisfiibahn-material
t

Formeisen
t

Gesamt- produk e A
t

1911
Jan u ar . . 
F ebruar

140 253 161 056 103 170 404 479
131 572 157 012 125 861 414 445

März . . . 170 458 246 386 238 8551 655 699
April . . . 
Mai

124 927 137 352 178 137 440 416
130 177 200 704 201 475 532 357

Juni . . 
Ju li . . • 
August . .

128 327 184 277 186 684 , 499 288
129 280 154 542 177 535 461 357
143 714 161 427 170 326 475 467

September . 153 943 173 761 175 242 502 946
Oktober . . 155 728 157 485 158 883 472 096
November . 161 433 182 381 144 856 488 670

175 089 170 547 122 636 468 272
1912

478 587Januar . . 
F ebruar . .

182 568 177 310 118 709
173 013 194 823 139 436 507 272

März . . . 157 608 265 053 245 653 668 314
Jan. — März 1911 442 283 564 454 467 886 1 474 623

1912 513 189 637 186 503 798 1 654 173

Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofenwerke im März 1912 . 
(Nach den M itteilungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller.)

Gießerei- 
Roheisen und 

Gußwaren 
1. Schmelzung

t

Bessemer-
Roheisen

(saures
Verfahren)

t

Thomas-
Roheisen
(basisches
Verfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleisen | 

(einschl. 
Ferrom angan, 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

Gesamterzeugung

1912 1911 

t  t

Januar .........................................
F e b r u a r .........................................
März ................ ........................

Davon im  M ärz 1 9 1 2  
Rheinland Westfulen 
Siegerland, Lahnbezirk und

H essen-N assau .....................
S c h le s i e n .................................
Mittel- und Ostdeutschland 
Bayern, Württemberg und

T h ü r in g e n .............................
Saarbezirk .................................
Lothringen und Luxemburg

245 333 
239 781 
266 207

127 069

31 489  
8 239 

31 46 i l

6 3 7 ° 
1 1 5 9 7 1 
49982

28 555 
27 436 
30 437

27  889

552
696

I  JOO1

867 371 
836 250 
920 083

377  45 i

30 813 
25 477

19 812 

99 325
\ 367 205

186 519 
171 247 
160 479

84 745

32 450
24563
18 72 j 1 

—
1 "

44 971
45 113
46 870

7 060

10 816 
23  455  

100

610

4829

1 372 749 
1 319 827 
1 424 076

624214

75  307  
87 766 
77 059

26 792 
110 922 
422 016

1 320 685 
1 179 137 
1 322 142

572 116

72 978  
83  453  
63 428 
.
23 442 

105 099 
401626

Januar bis März 1912 . . . .
....................... 1911 . . .  .

1912 gegen 1911 +  % • • •

751 321 
775 637 
— 3,13

86  428
87 781 

— 1,54

1 2 623 704 
2 381 957 

+  10,15

518 245 
428 202 

+  21,03

136 954 ¡4  116 652 
148 414 II 3 821 991 

! -  7,72 || +7,71

1 1 W e r k  g e s c h ä t z t .  2 G e s c h ä t z t .
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E s b e t r u g  d ie  R o h e is e n e r z e u g u n g

im 1. V ierteljahr 1911
t

1912
t

Rheinland-W estfalen ...................... 1 667 760 1 797 740
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen- 

Nassau ................................................ 212 652 223 267
S ch le s ie n ................................................ 236 736 254 597
Mittel- und Ostdeutschland . . . 181 449 225 421
Bayern, W ürttem berg und

T h ü r i n g e n ....................................... 67 383 78 052
S a a r b e z i r k ............................................ 298 706 311 129
Lothringen und Luxem burg . . . 1 157 305 1 226 446

3 821 991 4 116 652

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. Am 1. April 1912 ist 

der an der Bahnstrecke Gießen-Gelnhausen gelegene 
Personenhaltepunkt Trais-Horloff als Ladestelle für den 
W agenladungsverkehr der angeschlossenen Werke er­
öffnet. Der Bahnhof liegt 3,40 km von Hungen und 3,01 km 
von Ober-W iddersheim entfernt und besitzt keine Rampe. 
Gleichzeitig ist Trais-Horloff in den Staats- und P riva t­
bahngütertarif einschl. der Steinkohlen- und B raun­
kohlentarife einbezogen. Die für Hungen als Versand­
station in den Braunkohlen-Ausnahmetarifen bestehenden 
Sätze werden vom 1. Juni 1912 ab aufgehoben.

Saarkohlenverkehr nach der Schweiz. Am 1. April 1912 
ist zum Kohlentarif Nr. 12 der 11. Nachtrag erschienen. 
E r en thält neue Reexpeditionsvorschriften (gültig vom 
1. Juli 1912), Frachtsätze für Stationen der Mittel- 
Thurgaubahn sowie veränderte und z. T. erhöhte F rach t­
sätze nach verschiedenen ändern schweizerischen Stationen. 
Die erhöhten Frachtsätze erhalten erst vom 1. Juli 1912 ab 
Gültigkeit.

Deutsch-belgischer Güterverkehr-Ausnahm etarif für 
Steinkohle usw. von belgischen Stationen nach Stationen 
der Eisenbahn-Dir.-Bez. Köln, Elberfeld, Essen (Ruhr) usw. 
vom 1. Oktober 1908. Am 1. April 1912 ist die Station 
Marchienne-Zöne der belgischen N ordbahn als Versand­
tstation in den Tarif einbezogen worden.

W estdeutsch-niederdeutscher Kohlentarif. Am 14. April 
1912 sind die an der Teilstrecke Meyenburg—Freyenstein 

■der Neubaustrecke Meyenburg—W ittstock der Kremmen- 
N euruppin-W ittstocker E isenbahn liegenden Stationen 
Schmolde und Penzlin (Prignitz) als Em pfangsstationen in 
die Abteilung A des Tarifs aufgenommen.

Böhm isch-norddeutscher Kohlenverkehr. Die im Nach­
trag  I I I  vom 1. Januar 1912 enthaltenen Frachtsätze für 
die Stationen Penzlin (Prignitz) und Schmolde gelten infolge 
Eröffnung dieser Stationen vom 14. April 1912 an.

W estdeutsch-sächsischer Verkehr. Am J5. April 1912 
ist die S tation Trais-Horloff für die angeschlossenen W erke 
in den Ausnahm etarif 6 , Abt. B (Braunkohle) aufgenommen 
worden. Am gleichen Tage treten  Entfernungsabkürzungen 
im Verkehr m it der Station Borbeck ein.

Am 1. Mai 1912 wird der an der Strecke Itzehoe-Heide 
zwischen Itzehoe und W ilster rechts der Bahnlinie liegende, 
bisher nur dem Personen-, Gepäck- und Expreßgutverkehr 
dienende H altepunkt Heiligenstedten in einen Bahnhof
4. Klasse umgewandelt werden. Heiligenstedten wird mit 
dem  gleichen Tage in den Staats- und P rivatbahn-G üter­
tarif, den westdeutsch-sächsischen Gütertarif, den Aus­
nahm etarif für Steinkohle usw. von den Versandstationen 
des Ruhr-, Inde- und W urmgebiets und des linksrheinischen

B raunkohlengebiets nach  S ta tio n en  d er p reußisch­
hessischen S taa tsb ah n en  einbezogen.

Am 1. Mai 1912 wird der an  der Strecke Husum — 
Hvidding zwischen Niebüll und Süderlügum rechts der 
Bahnlinie liegende H altepunk t Holm in einen Bahnhof
4 . Klasse umgewandelt und für den G üterverkehr eröffnet 
werden. Holm wird m it dem gleichen läg e  in den S taats­
und Privatbahngütertarif, den westdeutsch-sächsischen 
G ütertarif und den A usnahm etarif 6 für Steinkohle usw. 
von den V ersandstationen des Ruhr-, Inde- und W urm ­
gebiets und des linksrheinischen Braunkohlengebiets nach 
Stationen der preußisch-hessischen S taatsbahnen einbezogen.

A usnahm etarif für Steinkohle usw. vom Ruhrgebiet. 
Mit dem 1. Juni 1912 t r i t t  die am 15. März für den Bereich 
der preußisch-hessischen und oldenburgischen S taats­
bahnen sowie der Reichseisenbahnen eingeführte E r­
weiterung der Anwendungsbedingungen der Tarife 35, 
1121, 1126c, H eft 3, 1128 und 1140, wonach für Stein­
kohlenkoks. bei Verwendung von Om-W agen nur ein Lade­
gewicht von 12,5 t  gerechnet wird, wieder außer Kraft.

Frachtsätze für Steinkohle, S teinkohlenbriketts und 
Steinkohlenkoks von Stationen der Kgl. Preußischen S taats­
bahnen (Dir.-Bez. K attowitz) nach S tationen der k. k. priv. 
Aussig-Treplitzer Eisenbahn. Am 15. Jun i 1912 werden die 
m it unserer Bekanntm achung vom 23. März 1912 für Berz­
dorf verlautbarten  Frachtsätze einheitlich um 5 Heller für 
1000  kg erhöht, ¿jf. lG

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken in verschiedenen preußischen Bergbaubezirken.

A rb e its tä g lic h 1 geste llte

Bezirk In sg esam t W ag en
g e s te llte  W ag en (E in h e iten  von  10 t)

(E in h e iten  v on  10 t) +
Zeit

1911 1912 1911 1912 1912 gegen 
1911 °/o

Ruhrbezirk
16.—31. März 338 929 323 078 25 106 24 852 -  1,01 

-  8,691.—31. 672 179 602 189 25 365 23 161
1. Jan. bis 31. März 1 939 003 2 046 200 25 682 26 748 + 4,15

Oberschlesien
16.—31. März 109 826 140 985 8 448 11 749 + 39,07
1.—31. 232 094 290 836 8 927 11633 + 30,31

1. Jan. bis 31. März 654 404 813 827 8  843 10 998 + 24,37
Preuß. Saarbezirk
16.—31. März 37 863 47 227 2 913 3 633 + 24,72

1 —31. 76 026 92 203 2 924 3 546 + 21,27
1. Jan. bis 31. März 220 477 251 487 2 979 3 309 + 11,08

Rheinischer
Braunkohlenbezirk
16.—31. März 16 403 23 871 1262 1836 + 45,48
1.—31. 33 946 49 644 1 306 1909 + 46,17

1. Jan. bis 31. März 111 585 139 232 1539 1 856 + 20,60
Niederschlesien

16.—31. März 17 552 19 497 1 254 1500 + 19,62
1— 31. 35 253 38 779 1306 1492 + 14,24

1. Jan . bis 31. März 104 452 117 588 1357 1527 + 12,53
Aachener Bezirk

16.—31. März 9 657 10 865 715 836 + 16,92
1 .-31 . 19 375 21663 731 833 4 13,95

1. Jan . bis 31. März 57 000 | 60 932 776 8121 +  4,64
zus. I

16.—31. März 530 230 565 523 39 698 44 406 -+-11 ̂ 86
1.—31. ,, 1 068 873 1 095 314 40 559 42 574 I + 4,971. Jan. bis 31. März 3 086 921 ¡3 429 266 41 176 1 45 250 | + 9,89
. 1 Die d u rc h s c h n ittlic h e  G e ste llu u g sz iffe r fü r  J e n  A ro e its ta g  is t er- 

m .tte l t  d u rch  D iv ision  d e r Zahl d e r A rb e its ta g e  (k a th . F e ie r ta g e , an 
denen die W ag en g este llu n g  n u r e tw a  d ie  H ä lf te  des ü b lich en  D urch - 
G est'd h ina u s m a  h  a ' a k a lb e  A rb e its ta g e  g e rech n e t) in  d ie  g esam te
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Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Briketl- 
werken der wichtigem deutschen Bergbaubezirke für die Ab­
fuhr von Kohle, Koks und B rike tts  in der Zeit vom 1. bis 
31. März 1912 (W agen auf 10 t  Ladegewicht zurück­
geführt).

Bezirk

Insgesam t ge­
stellte W agen

März 
1911 1912

A rbeits täg lich1 
gestellte W agen

März +  1912 
1911 1912 i gegen 1911 

1 7o

A. S t e i n k o h  le
Ruhrbezirk . . . . 672 179 602 189 25 365 23 161 -  8,69
Oberschlesien . . . 232 094 290 §36 8  9i}7 11633 + 30.31
Niederschlesien . . 35 253 ' “ 38 779 1 306 149? 4- Vfj&t
Aachener Bezirk . 19 375 21 663 731 833 + 13,95
Saarbezirk . . 76 026 92 203 2 924 3 546 + 21,27
Elsaß-Lothringen

zum Saarbezirk . 26 842 27 207 994 1046 +  5,23
zu den Rheinhäfen 5 027 8 434 186 324 + 74,19

Königreich Sachsen 38 385 38 065 1476 1 523 + 3,18
Großherz. Badische

Staatseisenbahnen 26 618 33 566 986 1 291 + 30,93
Se. A 1131 799 1 152 942 42 895 44 849 + 4,56

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. Halle . . 90 240 107 053 3 342 4117 + 23,19

„ Magdeburg 34 822 38 291 1 290 1 473 + 14,49
,, E rfu rt . . 13 911 13 732 515 528 + 2,52
,, Kassel . . 4 843 4 986 179 192 + 7,26
,, H annover 3 859 2 826 143 109 -  23,78

Rheinischer B raun­
kohlenbezirk . . 33 946 49 644 1 306 1 909 + 46,17

Königreich Sachsen 28 696 34 306 1 104 1 372 + 24,28
Bayerische St^ats-

eisenbahnen2 6 976 8  130 268 339 + 26,49
SeT"B“ 217 293 258 968 8  147 10 039 + 23,22

zus. A u. B 1 349 092 1411 910 51 042 54 888 + 7,53

Von den verlangten W agen sind n i c h t  g e s te l l t  worden:

Bezirk
Insgesam t 

März 
1911 1912

A rbeits­
täg lich1 

März 
1911 1912

A. S te in k o h le
R u h rb e z irk ................................. 195 4 618 7 178
O b ersch lesien ............................. — 10 374 — 415
Niederschlesien ..................... — — 1 0 _
Aachener B e z irk ......................... 20 65 1 3
Saarbezirk . .............................. — 969 — 37
Elsaß-Lothringen

zum S a a rb e z irk .................... — 66 -- 3
zu den Rheinhäfen . . . . — — -- —

Königreich Sachsen . . 10 749 30
Großh. Badische S taatseisenb. — — -- —

Se. A 225 16 851 8 666

B. B r a u n k o h le
Dir.-Bez. H a l l e ......................... 0 2 810 108

M agdeburg . . i 1 338 51
E r f u r t ......................... — 505 — 19
K a sse l......................... — 461 — 18
H annover . . . . — 223 — 9

Rheinischer Braunkohlenbezirk 20 340 1 13
Königreich S a c h s e n ................. — 874 — 35
Bayerische S taatseisenbahnen- 740 — 31

Se. B 32 | 7 291 1 284
zus. A. u. B 257 24 142 y 950

1 s. Anm. 1 au f S. 648.
2 E inschl. d e r W ag e n b este llu n g  fü r  S te in k o h le .

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

April
1912

W agen
g ew ich t
re c h t­
ze itig

g e s te llt

(au f 10 t 
zu rü ck g e  
beladen  
z u rü c k ­
g e lie fe rt

L ade­
fü h rt)

ge feh lt

D avon in d e rZ e i t  vom 
8. bis 15. A p ril 1912 

fü r  d ie  Z ufuhr zu aen  
H äfen

8 . 5 455 4 900 — R uhrort 21 274
9. 24 637 22 708 — Duisburg . . 6 568

10 . 26 287 25 561 — Hochfeld . . 959
1 1 . 27 252 26 520 — D ortm und. . 185
1 2 . 27 764 27 083 —

13. 28 544 27 568 156
14. 6 242 5 892 25
15. 26159 24 837 1440

zus. 1912 172 340 165 069 1 621 zus. 1912 28 986
1911 160 291 152 827 402 1911 27 760

arbeits-J 1912 28 723 27 512 270 a r b e i t s - } 1912 4 831
tä g lic h > |1 9 1 1 26 715 25 471 67 tä g lic h 1 | 1 9 H 4 627

1 Die d u rc h s ch n it tlic h e  G este llu n g sz iffe r fü r  den  A rb e its ta g  is t  e r ­
m itte l t  d u rc h  D iv ision  de r Z ah l d e r A rb e its ta g e  in  d ie  g e sa m te  
G este llung .

Marktberichte.
s

Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht waren am 
15. April 1912 die Notierungen für Kohle, Koks und B riketts 
die gleichen wie die in Nr. 15 d. Z. S. 609 veröffentlichten. 
Der Preis für F e t tk o h le  (Stückkohle) ste llt sich auf 
13 5 0 — 14 M. Auf dem M arkt herrscht fortgesetzt gute 
Nachfrage. Die nächste Börsenversammlung findet am  
Montag, den 22. April 1912, nachm ittags von 3% bis 
4 h  Uhr, s ta tt.

Vom französischen Eisenmarkt. Der M arkt stand 
während der Berichtszeit un ter einem durchweg günstigen 
und fortschrittlichen Zeichen, das auch durch die zeit­
weise vorherrschende Ungewißheit wegen der Brenn­
stoff Versorgung nicht beeinträchtigt wurde. Einerseits 
erhielt die K auftätigkeit der V erarbeiter und des Handels 
einen großen Ansporn durch die imm erhin vorliegende 
Möglichkeit, daß es bei der Zufuhrstockung in Kohle zu 
Betriebseinschränkungen und weitern Hinausschiebungen 
der Lieferfristen kommen konnte, anderseits wurde den 
H ü tten  aus dem gleichen Grunde Zurückhaltung in der 
Übernahm e weiterer Abschlüsse auferlegt. Infolge dieser 
Verhältnisse konnten, nam entlich während des stärksten  
Kaufandrangs, in den weitaus m eisten Fällen n icht die 
Mengen abgeschlossen werden, die anfänglich vor­
gesehen w aren ; die Käufer blieben daher weiter am 
M arkt und hielten ihn in ständiger Belebung. N ach­
dem dann in den folgenden W ochen die A usstands­
bewegungen ihr Ende erreichten und die ungehinderte Be­
schaffung von Brennm aterial wieder gesichert erschien, 
erhielt der M arkt neue Anregungen durch die im Anschluß 
an  die Preissteigerung für Halbzeug erfolgte H eraufsetzung 
auch der Roheisenpreise. Diese Aufschläge in Höhe von
1 0__20 fr für Thom asstahl —  je nach der Abnahme im
laufenden oder folgenden Jahre — und 2— 3 fr für R oh­
eisen gelten zwar einstweilen nur für Zusatzmengen, aber 
sie waren doch auch als Richtpreise für den Fertigeisen­
m ark t anzusehen; die Abnehmer wurden dadurch ver­
anlaßt, ihren Abruf zu beschleunigen und noch möglichst 
umfangreiche Mengen hereinzunehmen, bevor auch die 
verarbeitenden W erke genötigt waren, ihre Verkaufspreise 
entsprechend dem verteuerten  Roheisen und Halbzeug 
zu erhöhen. Es konnte auch n ich t m ehr zweifelhaft sein, 
daß selbst nach Beendigung der Ausstandsbewegungen
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m it merklich höhern Preisen für Kohle und Koks zu rechnen 
sein würde, besonders angesichts der von den Zechen in Groß­
britannien sowohl wie auf dem Festlande bereits bewilligten 
und noch bevorstehenden Lohnerhöhungen. Die K auf­
tätigkeit wurde schließlich noch dadurch günstig beeinflußt, 
daß  sich die W erke m it der zunehmenden Sicherheit in der 
Kohlen- und Koksversorgung wieder mehr dem Verkaufs­
geschäft widmeten und auch weiterreichende Abschlüsse 
nicht m ehr ablehnten.

Die lebhaften K aufverhandlungen der letzten \ \  oclien 
führten bald zu weiterer Festigung der Preislage und zu 
höhern Notierungen für die meist verlangten Erzeugnisse. 
In den Preisen kam en die in B etracht zu ziehenden, mehr 
oder weniger ausgedehnten Lieferfristen recht deutlich 
zum Ausdruck. W ährend bei Bewilligung einer 9 bis 
12monatigen F rist stellenweise noch zu den alten Preisen 
anzukom m en war, stiegen sie sofort bei früherer Lieferung. 
In den nördlichen Bezirken sowie im Gebiet der Meurthe 
und Mosel zogen die W erkleitungen schon vielfach die 
in Ausführung begriffenen und noch bevorstehenden W erk­
erweiterungen m it in Betracht. Die dam it verbundene 
spätere V erstärkung der Leistungsfähigkeit ließ es angezeigt 
erscheinen, den Absatz schon frühzeitig zu sichern und 
Verkäufe m it 8 bis Qmonatiger Lieferzeit abzuschließen, 
auch ohne den sonst* geltenden Aufschlag durchzusetzen. 
Eine Reihe anderer W erke war aber nur zu höhern Preisen 
im M arkt und zeigte ihrer K undschaft einen weitern Preis­
aufschlag um 5— 10 fr für Stabeisen, sowohl in schweiß­
eisernen als auch flußeisernen Sorten an. In den genannten 
Bezirken sind daher die Preise hierfür als am wenigsten 
einheitlich zu bezeichnen. Dagegen sind für Bleche grober 
und feiner W alzart, Bandeisen, Draht, Drahterzeugnisse, 
Träger und sonstige Baueisen weitere Preiserhöhungen 
auf der ganzen Linie festzustellen. Besonders im Gebiet 
der obern Marne und der Loire halten die W erke en t­
schlossener an  den höhern Sätzen fest, wozu die in diesen 
Landesteilen vorliegende weitreichende Arbeitsmenge in 
erster Linie erm utigt. Auch am Pariser M arkt wurden die 
Trägerpreise vom Verbandskontor nochmals um 5 fr für 
1 t  heraufgesetzt.

Im  E r z g e s c h ä f t  war eine zeitweise Zurückhaltung 
der H ü tten  während der Ausstandswochen erkennbar. 
Später hat aber die A bschlußtätigkeit sowohl als auch der 
laufende Abruf wieder in verstärktem  Maße eingesetzt; 
auch die für die gangbarsten Sorten etwas höher notierten 
Preise wurden bhne W iderstand bewilligt. Besonders die 
Notierungen für heimische Erze konnten als verhältnis­
mäßig vorteilhaft gelten, nachdem ausländisches Material 
infolge schwierigerer Schiffahrt und Erhöhung der See­
frachtsätze stärker verteuert worden ist. Der Verbrauch 
unserer H ü tten  an inländischem Erz h a t im letzten Jahre 
weiter erheblich zugenommen und erreichte rd. 14]■> Mill. t ;  
an ausländischem Erz wurden gleichzeitig nur 1,4 Mill. t  
verhüttet.

Auf dem R o h e is e n  m a r k t  m achte sich die eine zeit­
lang stockende Kokszufuhr im Meurthe- und Moselbezirk 
recht deutlich bem erkbar; hierbei zeigte sich wieder ein­
mal die große Abhängigkeit dieses m it 72 % an der gesamten 
Roheisenerzeugung des Landes beteiligten Bezirks vom Koks­
bezug aus Deutschland, zumal dann, als die belgischen Zechen 
die Kokspreise für Lieferungen nach Frankreich um  4 fr 
und m ehr für 1 t  heraufsetzten. Mit dem Ausbruch des 
Ausstandes im Ruhrbezirk erschien es für die ostfranzö­
sischen H ü tten  sehr zweifelhaft, ob sich die Erzeugung 
aufrechterhalten lassen würde; man vertraute aber auf die 
»roßen Koksvorräte des Rheinisch-W estfälischen Kohlen-

Syndikats und ließ nur eine Anzahl Hochöfen schwächer 
blasen "einige haben auch schließlich gedäm pft werden 
müssen weil die V orräte schneller aufgezehrt waren, als 
man erw arte t hatte . Gleichzeitig wurden die Ansprüche 
der verarbeitenden Betriebe umso stärker, und die Roh­
eisenlager waren bald sichtlich geräum t, so daß vielfach 
Zusatzkäufe in B etracht kamen. Dies war ein Grund mehr 
für die Mitglieder des »Comptoir de Longwy«, die Preise 
für Zusatzmengen um die schon oben erw ähnten Sätze 
zu erhöhen. D anach wird für die vornehmlich in Frage 
kommenden Sorten nunm ehr no tie rt:

Gießereiroheisen Nr. 3, G rundpreis. . . .  80 fr
T h o m a sro h e ise n ...................................................

dsgl. O. M.  ......................................................70 „
F r i s c h e r e i r o h e i s e n ...........................................................66  >,

Hierbei verdient die Preissteigerung auch für Thomas­
roheisen um  2 fr besonders bem erkt zu werden, weil jetzt 
schon der weitaus größte Teil der gesam ten Eisenerzeugung 
auf diese Sorte entfällt. Nach den Ziffern des letzten Jahres 
verteilte sich die Roheisengewinnung auf folgende Sorten:

1910 1911
t  t

T hom asroheisen .................. 2 533 350 2 890 000
G ie ß e re iro h e is e n  . . . .  730 050 828 160

•  F r i s c h e r e i ro h e is e n  . . . .  616 170 582 460
B e s s e m e r r o h e is e n  . . . .  94 270 138 260
S p e z i a l r o h e i s e n   64 460 70 040

zus. 4 038 300 4 508 920

Mit Beginn des laufenden M onats ist infolge der genügen­
den Koksversorgung, besonders aus deutschen Gebieten, 
der Betrieb der Hochöfen allgemein wieder voll auf­
genommen worden.

Der A l t m a t e r i a l m a r k t  h a t an  der in den letzten 
Wochen aufgetretenen Besserung der M arktlage ebenfalls, 
wenn auch zunächst in bescheidenem Rahmen, teil­
genommen. F ür grobstückigen S tahlw erksschrott konnten 
bei den letzten Verkäufen m erklich bessere Preise als vorher 
erzielt werden, und die M artinwerke zeigten sich überaus 
aufnahmefähig. Auch in ändern Sorten ging viel Material 
in den Verbrauch. Eine E rneuerung der noch zu billigem 
Preisen getätigten altern Abschlüsse, die sich ihrem Ablauf 
nähern, dürfte nur bei Bewilligung von Preiszuschlägen 
möglich sein; die jüngsten Verkäufe der Eisenbahnen 
erbrachten ebenfalls höhere Erlöse.

ln  H a lb z e u g  war die Versorgung m it genügenden 
Mengen bei der zeitweise knappen Lieferung von Roh­
eisen eher noch schwieriger geworden. Das Stahlkontor 
blieb m it Lieferungen s ta rk  im  R ückstand, was nam entlich 
von den Blechwalzwerken unangenehm  em pfunden wurde, 
die ohnehin dem großen Bedarf n icht nachzukommen 
vermochten. Die für Zusatzmengen angesetzten Preis­
erhöhungen würden schon mehrfach bewilligt worden sein, 
sofern sich dadurch raschere Beschaffung h ä tte  ermöglichen 
lassen. Die W erke betreiben daher m it Eifer die Fertig­
stellung der zahlreichen in der A usführung begriffenen Be­
triebsvergrößerungen sowohl für Thomas- als auch für M artin­
stahl. Die Rohstahlerzeugung stellte sich im Jahre 1911 
auf 3,68 Mill. t  und dam it um  rd. 300 000 t  höher als in 1910. 
An Halbzeug wurden gleichzeitig 1,75 Mill. t, d. s. 150 000 t 
m ehr als im Vorjahre, hergestellt.

Die S ta b e ise n n o tie ru n g e n  — bei m ittlern  Lieferzeiten 
und Auftragsmengen — sind in den verschiedenen Bezirken 
nunm ehr die folgenden:
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S c h w e iß -  F lu ß -  S p e z ia l ­
s t a b e i s e n  s t a b e i s e n  S o rte n  

fr fr fr
im N o rd e n .......... 180— ISO 185— 165 185— 185

Osten ..................  180— 185 180— 190 185— 185
” obern M arnebezirk 180— 165 190— 200 195— 200
” Loirebezirk . . . 185— 210 185— 210 200— 215

am Pariser M arkt . 185— ISO 185— 195 195— 210.
Die Gesamterzeugung an H a n d e ls -  und F o r m e is e n  

erreichte im letzten Jahre 1,12 Mill. t, gegen 033 750 t 
in 1910.

Auf dem B le c h m a rk t hielt der starke Bedarf weiter 
an, und auch die stetigen Preiserhöhungen haben ihm 
keinen Abbruch getan; recht ansehnliche Bestellungen 
sind sogar an die benachbarten  belgischen W erke ge­
gangen, obwohl hierfür ein Zollsatz von 50 fr für 1 t  in 
Berechnung zu ziehen ist. H ieraus geht hervor, daß für 
schnelle Lieferung jeder Preis zu erzielen war. Die In land­
werke sind so weitreichend besetzt, daß für neue Abschlüsse 
nur ausnehmend lange Lieferfristen in Frage kommen. 
Dabei stellen sich die M indestpreise für Grobbleche, je 
nach dem Bezirk, auf 240— 260 fr.

In E i s e n b a h n m a te r i a l i e n  wurden weitere E r­
gänzungsaufträge an die einschlägigen heimischen W erke 
erteilt, auch die Preise hierfür sowie für Beschlagteile und 
Kleineisenzeug konnten aufgebessert werden.

(H. W. V., Lille, 15. April 1912.)

Metallmarkt (London). Notierungen vom 16. April 1912.
Kupfer, G. H ................... 70 £ 12 s G d bis 70 £ 17 s 6 d
3 Monate ■ .................... 71 „ 10 „ — „ 71 „ 15 „ — „

Zinn, Straits . . . . . .  197 „ 10 „ — ,, „ 198 ,, — „ — „
3 Monate........ ................... 194,, 12 „ 6 „ „ 195 „ 2 „  6 ,.

Blei, weiches fremdes
prompt (G .) .................... 16 „ 6 „ 3,, ,. — ,, — „ — ,,
Mai u. Juni (bez.) . . .  16 „ 7 „  6 ,, „ — „ — „ — „
englisches ...................... IG,, 1 3 , .9 „ ,, — ,, „ — ,,

Zink, G.O.B.
prompt (nominell) . • . 25., 15 „ — ,, ,, — ,, — ,, — „

Sondermarken . . . .  26 „ 5 „ — ,, „ — ,, — >. — >,
Quecksilber (1 Flasche) 8 „ 12,, 6 „ ,. — ,, — „ — „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus, dem 
Daily Commercial Report, London, vom 17. (10 ) April 1912. 
Rohteer 26 s 6 d — 'd0 s 6  d (desgl.) 1 long ton; A m ­
m o n iu m s u lf a t  14 £ 5 s (desgl.) 1 long ton, Beckton 
prompt; B e n z o l 90°/n ohne B ehälter l l 1/* d— 1 s (11 d —1 s), 
50%, ohne Behälter 101/* — 11 (10—11) d, Norden 90% 
ohne Behälter 1072—U  d (desgl.), 50%  ohne B ehälter 10 
bis lO'/.j d (desgl.) 1 Gallone; T o lu o l  London ohne Behälter 
10—1072 d (desgl.), Norden 97*—10 d (desgl.), rein 1 s (desgl.), 
1 Gallone; K re o s o t  London ohne Behälter 27$ — 37b d 
(desgl.), Norden 2%  — 2% d (desgl.) 1 Gallone; S o lv e n t ­
n a p h th a  London ö<>/i9o% 1 s - 1  s l i  (desgl.), 9t7 i6o% 1 s 
1 d - l s  2 d (desgl.), 95/1607o 1 s 2 V2 d (desgl.), Norden 
90% 10 — 11 d (desgl.) 1 Gallone; R o h n a p h th a  30% 
ohne Behälter 47 2 — 5 d (desgl.), Norden ohne B ehälter 
3%—472 d (desgl.) 1 Gallone; R a f f in i e r t e s  N a p h th a l in
4 £ 10 s — 8 £ 10 s (desgl*) 1 long to n ; K a r b o l s ä u r e  
roh 60 % O stküste 2 s 7 d (2 s 8 d), W estküste 2 s 7 d 
(2 s 8 d) 1 Gallone; A n th r a z e n  40 — 45 %  A 1% —1% d 
(desgl.) U nit; P ech  51 s  -  51 s 6  d (50 — 51 s),  Ostküste 
50 s 6 ¿ —51 s 6 d (50 s) fob., W estküste 50—51 s (48 s 6 d 
bis 49 s 6 d) f. a. s. 1 long ton.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbo l­
säure frei Eisenbahnwagen auf H erstellers W erk oder in den

üblichen H äfen im Ver. Königreich, netto. — Am m onium ­
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 % % Diskont 
bei einem G ehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Q ualität; Vergütung für Mindergehalt nichts für Mehr­
gehalt — „B eckton prom pt“ sind 25% Ammonium netto  
frei Eisenbahnwagen oder irei Leichterschift nur am Werk).

Vereine und Versammlungen.
Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleute.

Die G ründung dieser Gesellschaft, deren Bestrebungen 
an  dieser Stelle bereits gewürdigt worden sind1, erfolgte 
un ter zahlreicher Beteiligung am 10. April in Berlin.

Zum Vorsitzenden des Vereins wurde Bergwerks­
direktor N ie d n e r ,  Carlshof b. Tarnowitz, zum stell­
vertretenden Vorsitzenden Professor D ö ltz , Charlotten­
burg, und zum geschäftsführenden Vorstandsmitglied 
D r.-Ing. N ngel, Berlin, gewählt. Dem V o rs ta n d e  des 
neuen Vereins gehören außerdem  noch an: Geh. Oberbergrat 
B o r n h a r d t ,  Berlin, Generaldirektor E ic h m e y e r ,  Bens- 
berg, H üttendirek tor F ra n k e ,  Eisleben,' H üttendirektor 
M eu se l, Bergeborbeck, H üttendirek tor S a v e lsb e rg , 
Aachen, Prof. Dr. S c h if fn e r ,  Freiberg, H üttendirektor 
Z in tg r a f f ,  Berlin, und Dr. B o s e n ic k , Berlin. In den 
V e r w a l tu n g s r a t  wurden gewählt; Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. B o re  h e rs , Aachen, als Vorsitzender, General­
direktor B ergrat Dr. V o g e lsa n g , Eisleben, als stellvertreten­
der Vorsitzender, Bergwerksdirektor B lu m e n a u , Wilmers­
dorf, Direktor Dr. D u B ois, F rankfurt (Main), Geh. Bergrat 
F is c h e r ,  Clausthal, Prof. Dr. F r ie d r ic h ,  Breslau, 
Dr. G o ld s c h m id t ,  Essen, D irektor Dr. H e b e r le in ,  
F rank fu rt (Main), Prof. H ey n , Großlichterfelde, D r.H irsc h , 
H alberstadt, Prof. Dr. H o ff  m a n n , Clausthal, Prof. 
Dr. K ru s c h ,  Berlin, D irektor L o re n z , Duisburg, Berg­
inspektor a. D. M acco, Köln, Dr. N a u m a n n , F rankfurt 
(Main), Prof. Dr. P e te r s ,  Berlin, Geh. Bergrat Prof. 
Dr. P u fa h l ,  Halensee, D irektor S orge , Magdeburg- 
Buckau, Geh. B ergrat Dr. W e id tm a n , Aachen, und 
Geh. R egierungsrat Prof. Dr. W ü s t,  Aachen.

Im  Anschluß an die Gründungsversamm lung hielt der 
Vorsitzende, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. B o rc h e rs , 
Aachen, einen Vortrag über »Die M itarbeit der Hochschulen 
an  der Förderung des M etallhüttenwesens seit Erteilung 
des Promotionsrechts«. Einleitend wies er auf den geringen 
Anteil der Hochschulen an den gewaltigen F ortschritten  
der metallurgischen Technik im vergangenen Jahrhundert 
und erblickte den H auptgrund hierfür in dem Fehlen 
metallurgischer, zu größern Forschungsarbeiten geeigneter 
L aboratorien und in dem Mangel an M itarbeitern. Jn 
diesen Verhältnissen t r a t  ein Umschwung ein, als im 
Jahre 1900 den technischen Hochschulen das Prom otions­
recht verliehen wurde und seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
neue metallurgische Laboratorien geschaffen und alte 
ausgebaut wurden. Der V ortragende gab sodann einen 
Überblick über die aus diesen hervorgegangenen wissen­
schaftlichen Arbeiten und schloß seine Ausführungen m it 
dem W unsche, daß die neu gegründete Gesellschaft stets 
pflegen und fördern möge »eine auf fester wissenschaft­
licher Grundlage weiter bauende Praxis und eine aus der 
lebendigen Praxis sich stetig verjüngende und festigende 
Wissenschaft«.

i G lü ck au f 1912. S. 574.
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Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiser­
lichen Paten tam tes ausliegen.

Vom 4. April 1912 an.

1 a. M. 45 445. Vorrichtung zum gleichzeitigen Fördern 
und Klassieren von Stoffen in Förderrinnen; Zus. z. Pat. 
244 607. H erm ann Marcus, Köln (Rhein), Gereonhaus. 
19. 8 . 11.

1 a. M. 45 446. V orrichtung zum gleichzeitigen Fördern 
und Klassieren von Stoffen in Förderrinnen; Zus. z. Pat. 
244 607. H erm ann Marcus, Köln (Rhein), Gereonhaus. 
19. 8 . 11.

5 a. H. 54 788. Tellerförmiger, m it A usschnitt und 
Schneidmesser versehener Erdbohrer. Eugène Hum blot, 
Coussey (Frankr.), u. Maurice Hureau, Chatenois (Frankr.); 
^ e r tr . : W. Anders, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 6 . 7. 11.

5 K  b ~  25 542. Pneum atische V orschubvorrichtung 
für Bohrhäm m er o. dgl. m it Sperrvorrichtung gegen den 
Rückstoß. Deutsche Maschinenfabrik-A.G., Duisburg. 
24. 7. 11.

5 b. J. 13 846. Um setzvorrichtung für durch ein D ruck­
m ittel betriebene Gesteinhammerbohrmaschinen; Zus. z. 
Pat. 233 241. Ingersoll-Rand Company, New Y ork (V. 
St. A.); Vertr. : M. Löser u. O. H. Knoop, Pat.-Anwälte, 
Dresden. 25. 7. 11.

5 b. R. 32 354. Gesteinbohrmaschine, bei welcher der 
Bohrham m er durch umlaufende Daumen zurückgezogen 
und durch eine gespannte Feder vorgestoßen wird. K arl 
Rasmussen, Leipzig-Lindenau, Dreilindenstr. 15, u. O tto 
Heer, Dresden, Sachsenplatz 5. 17. 1. 11.

20 e. B. 63 465. Förderwagenkupplung. H erm ann 
Bertelm ann, Gelsenkirchen, Ückendorferstr. 159. 10. 6 . 11.

26  d. St. 15 767. Verfahren zur Gewinnung des Ammo­
niaks aus Destillationsgasen der Steinkohle, wobei die 
gekühlten am m oniakhaltigen Gase und die durch D estil­
lation aus dem Kondenswasser des Gases gewonnenen 
am moniakhaltigen Dämpfe je getrennt für sich in einem 
besondern Sättigungsgefäß m it Säure behandelt werden. 
Fa. C. Still, Recklinghausen (Westf.), 3. 12. 10.

26  d. St. 16 388. Verfahren zur Gewinnung des Ammo­
niaks aus Destillationsgasen, wobei die gekühlten am m oniak­
haltigen Gase und die durch D estillation aus dem Kondens­
wasser des Gases gewonnenen am m oniakhaltigen Dämpfe 
je getrennt für sich in einem besondern Sättigungsgefäß 
m it Säure behandelt werden; Zus. z. Anm. St. 15 767. 
Fa. C. Still, Recklinghausen (Westf.). 16. 6 . 11.

27 c. A. 21 471. K reiselverdichter m it Abblasen der
überflüssigen D ruckluft. Allgemeine E lektrizitäts-G esell­
schaft, Berlin. 1. 12. 11.

27 c. G. 33 972. Entlastungsvorrichtung gegen den 
Achsenschub bei Kreiselverdichtern oder -pumpen m it un­
verschiebbarer W elle und Entlastungsfläche. Gutehoffnungs­
hütte , Aktienverein für Bergbau und H üttenbetrieb , Ober­
hausen (Rhld.). 30. 3. 11.

35  b. A. 21 087. P ratzenkran m it schwingbaren Pratzen. 
A.G. Lauchhamm er, Lauchham m er. 29. 8 . 11.

80 a. T. 15 652. Preßform  für B raunkohlen-Industrie- 
briketts in mehreren Strängen m it fester U nter- und ver­
stellbarer Oberschwalbung. Hans Treuherz, Mumsdorf 
b. Meuselwitz. 20. 10. 10. {Tr, ._

Vom^O. April^l912 an. -
4 a. T. 17 008. Sicherheitsgrubenlampen. Alexandre 

Léonard Tombelaine, Vinanuova-Minas (Spanien) ; V ertr. : 
Dr. W. Friedrich u. P. E. Schilling, Pat.-A nw älte, Berlin 
SW 48. 17. 8 . 11.

4  d. R. 33 339. V orschubvorrichtung für den Zündstift 
pyrophorer Zündvorrichtungen, im besondern für Gruben­
lampen. Heinrich Röhr, Saarbrücken, Lessingstr. 12. 
15. 7. 11.

4  d. R. 33 597. V orschubvorrichtung für den Zünd­
stift pyrophorer Zündvorrichtungen, im besondern für

G ruben lam pen ; Zus. z. Anm. R. 33 339. Heinrich Röhr, 
S aarbrücken , L essingstr. 12 15. 7. 11.

4 d. W. 36 299. Pyrophore Zündvorrichtung, im be­
sondern für Grubenlampen, durch die eine in einem Gehäuse 
angebrachte Zündflamme entzündet wird. Herm ann Weber, 
Langenfeld (Rhld.). 17. 12. 10.

4 d. W. 37 101. P y rophyre  Zündvorrichtung, im be­
sondern für Grubenlam pen, durch die eine in einem Gehäuse 
angebrachte Zündflamme entzündet w ird; Zus. z. Anm. 
W  36 299. H erm ann W eber, Langenfeld (Rhld.). 15. 4. 11.

5 b. A. 19 782. P reßluftbohrham m er m it selbsttätigem 
V ortrieb unter Verwendung eines beim  Rückstoß des Bohr­
ham mers diesen m it der G leitschiene verbindenden Ge- 
sperres; Zus. z. P at. 245 264. E duard  Altenhoff, Ober­
hausen (Rhld.), K nappenstr. 129. 30. 11. 10.

5 b. B. 64 781. V orrichtung zur V erhütung des Auf- 
wirbelńs von S taub bei Gesteinbohrm aschinen und Bohr­
hämmern. W ilhelm Böhle, Holzwickede (Westf.). 10. 10. 11.

5 d. T. 13 905. V orrichtung zur Verhinderung der 
Fortpflanzung und W irkung von K ohlenstaub- und Schlag­
wetterexplosionen. F ranz Junker, Schalkerstr. 48, u. 
Georg Kahler, K aiserstr. 31, Gelsenkirchen. 17. 8 . 11.

35 b. A. 18 772. E lektrom agnetische Umsteuerung 
für zweimotorige Fahrzeuge, im besondern für Hängebahnen 
m it Hub- und Fahrm otor. Allgemeine Elektrizitäts-G esell­
schaft, Berlin. 30. 4. 10.

40 a. B. 60 465. V erfahren zur direkten  Herstellung 
von Zinkweiß aus zinkhaltigem  M aterial (rohem oder 
geröstetem  Zinkerz o. dgl.) durch E rhitzen m it Brenn­
m aterial un ter H indurchblasen von Luft. Abraham  Blum, 
M onterrey (Mexiko); V ertr.: R. Scherpe u. Dr. K. Michaelis, 
Pat.-A nw älte, Berlin W  35. 13. 10. 10. P rio ritä t aus
der Anmeldung in Mexiko vom 20. 12. 09 für die An­
sprüche 1 und 2 anerkannt.

50  c. M. 43 711. Q uetschm ühle m it freiem, durch Rollen 
von außen un te rstü tz tem  Laufring. George Augustus 
Mower u. Frederick W illiam  Roger W illiams, London; 
V ertr.: R. Fischer, Pat.-A nw ., Berlin SW 47. 17. 2. 11.
P rio ritä t aus der Anmeldung in G roßbritannien vom 
2 2 .?2 . 10 anerkannt.

50 i‘.\  Sch. 39 985. Brechm ühle. Johann  Wennemar 
Scherrer, Stupki (R ußl.); V ertr.: C. A rndt u. Dr.-Ing. 
P. Bock, Pat.-A nw älte, Braunschweig. 27. 12. 11.

59 a. U. 4241. K olbenpum pe (bzw. Kraftmaschine) 
m it in einer um laufenden Trom m el angeordneten Pumpen­
zylindern und einer Taum elscheibe zur Erzeugung des 
Kolbenhin- und -hergangs. The U niversal Speed Control 
Company, New York (V. St. A .); V ertr.: Fr. Meffert u. 
Dr. L. Seil, Pat.-A nw älte, Berlin SW 6 8 . 8 . 12. 10.

Vom 1 1 . A pril 1912 an.
12 c. G. 33 763. E inrichtung zum Abscheiden großer 

K ristalle aus heißen Salzlösungen durch künstliche Kühlung. 
Gewerkschaft Carlsfund, G roß-Rhüden. 15. 3. 11.

12 e. T. 16 703. V orrichtung zur Abscheidung von
testen und flüssigen Beimengungen aus Gasen während der 
Zentrifugierung in G asw aschventilatoren oder ändern 
Zentrifugalwaschern; Zus. z. Anm. T. 15 737. H ans Theisen, 
München, E lisabethstr. 34. 12. 10. 1 1 .

21 h. M. 44 952. Verfahren zur Elektrodenkühlung
bei elektrischen Lichtbogenöfen. Ignacy Mościcki, Frei- 
burg (Schweiz); V e r tr .: C. G ronert, W. Zimm ermann u. 
R. Heering, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61. 26. 6 . 11.

35 b. K. 49 635. M agnetische G reifvorrichtung; Zus.
z. Anm. K. 46 837. G ustav •K röhne, Duisburg-Hochfeld, 
W anheim erstr. 214. 18. 1 1 . 1 1 .

81 *“. 1  . 16 309. Beladegestell für E lektrohängebahnen. 
Rudolf Tobias, Berlin-Treptow , Am Treptow er Park  47. 
19. 5. 11.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 9 . April 1912.

I b. 5o j  402. 1 rommel für elektrom agnetische Scheider, 
herdinand Steinert, Köln-Bickendorf, T akustr. 9 5 . 15. 3 . 1 2 .
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4 d. 503 829 . M etallfunkenzündvorrichtung für Gruben- 
sicherheitslampen. Friem ann & Wolf, G. m. b. H., Zwickau. 
15. 9. 11-

5 a. 503 489 . Vorrichtung zur V erhütung des Herab- 
„ le ite n s  d e r  Bohrkerne im Bohrrohr von Tiefbohrern. 
L e s te r  C h r i s to p h e r  H arden u . F rank Wildeson, K im berly 
(S ta a t  Kalifornia); V e rtr .: W. B itterm ann, Rechtsanw., 
B erlin  W 9. 14. 3. 12.

5 d. 503 380. Fanghaken für seillos gewordene Förder- 
waeen'auf geneigtem Schienengleis. K arl Nowak, Siemiano- 
witz (Post Laurahütte). 13. 3. 12.

5 d. 503 735- Versatzleinen. Fa. Julius Teichmüller, 
St Andreasberg, u. Ludwig Zimmer, Günnigfeld. 27. 11. 11.

10 a. 5 0 3 3 2 8 . Misch- und D üsenrohraufsatz für Koks­
öfen. Heinrich Goßler, Herne, Crangerstr. 58. 19. 10. 10.

10 a. 503 34 4 • Gaseinström ungsdüse für Koksöfen. 
Heinrich Goßler, Herne, Crangerstr. 58. 26. 1. 12.

10 a. 3 0 3 6 0 2 . G aseinström ungsdüse für Koksöfen. 
H e in r ic h  Goßler, Herne, Crangerstr. 58. 16. 3. 12.

21 d. 503 484. E inrichtung zum Kühlen von elektrischen 
Maschinen für explosionsgefährliche Betriebe. Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 14. 3. 12.

24 b. 5 0 4 0 3 1 . Zerstäuberdüse für flüssige Brennstoffe. 
Signalbauanstalt W illm ann & Co. G. m. b. H., D ortm und. 
6 7

24 b. 50 4 2 8 6 . M it Luft- und Ölreguliervorrichtung 
versehene Öldüse für Ölfeuerungen. M aschinenbau-A nstalt 
Humboldt u. Rudolf Bergmans, Köln-Kalk, Buchforst-
str 126. 26. 1 0 . 1 1 .

27 c. 503 7 3 7 . M ehrstufiger, rotierender Verdichter.
Rud. Meyer, A.G. für Maschinen- und Bergbau, Mülheim
(Ruhr). 16. 12. 11.

47 d. 5 0 3 8 0 3 . Seilschloß. W ilhelm Jakob u. Karl Leli, 
Schiffweiler (Bez. Trierb 18. 3. 12

47 d. 5 0 3 9 5 8 . Seilschloß. Joseph Scherer, Louisen­
thal (Kr. Saarbrücken). 15. 3. 12.

50 c. 5 0 3 7 0 2 . Siebring für Schleudermühlen. Mühl­
stein- u. M ahlmaschinenfabrik Sig. Theiner, P ilsen ; V ertr .: 
G. Dedreux, A. W eickm ann u. H. Kauffm ann, Pat.-A nw älte,
München. 18. 3. 12.

50 c. 5 0 3 7 0 3 . R üttelschuhantrieb  für Schleudermuhlen 
und ähnliche Zerkleinerungsmaschinen. M ühlstein- u. Mahl­
maschinenfabrik Sig. Theiner, Pilsen: V ertr.: G. Dedreux, 
\  Weickmann u. H. Kauffm ann, Pat.-A nw älte, Wimcnen. 
18 3 12

50 c. ' 503 704 .- Schleudermühle. M ühlstein- u. Mahl­
maschinenfabrik Sig. Theiner, Pilsen: \ e r t r . : G. Dedreux, 
A. Weickmann u. H. Kauffm ann, Pat.-A nw älte, München. 
18 3 12.

61 a. 504 000. Schutzkappe für den Kopf aus gas­
dichtem Stoff m it durchsichtiger Scheibe. A. E. Lange, 
Berlin, Brunnenstr. 167. 19. 3. 12.

74 a. 5 0 3 5 1 5 . Schaltung für Signalanlagen. H a r t­
mann & Braun A.G., F rank fu rt (Main). 18. 3. 12.

74 b. 504 287 . E lektrischer Melder für feuergefährliche 
Gase. O tto Völker, Berlin, B ornholm erstr. 76. 31. 10. 11.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 
Tage auf drei Jahre verlängert worden.

5 c. 5 0 2 2 3 1 . B etonkörper usw. Jakob W em traut, 
Hagen (Westf.), N ordstr. 19. 12. 3. 12.

27 b. 3 7 5 1 8 9 . D oppel-K om pressor usw. Maschinen­
fabrik Augsburg-Nürnberg A.G., Augsburg. 18. 3.

34 k. 376 1 3 8 . A rbeiterwascheinrichtung. O tto Schneider, 
Oberlenningen u. Teck (W ürtt.). 21. 3. 12.

47 g. 401 5 8 7 . P latten-Säugventil usw. Maschinen­
fabrik Augsburg-Nürnberg A.G., Augsburg. 18. 3.

47 g. 401 588 . Platten-D ruckventil usw. Maschinen­
fabrik Augsburg-Nürnberg A.G., Augsburg. 18. 3.

Deutsche Patente.

l a  (7). 2 4 5 0 8 8 , vom 2. April 1911. C o m p a g n ie
d’E n tr e p r is e s  de  L a v a g e  de  M in e ra is  in  P a r is .

Verfahren zur Scheidung von Erzen auf Stromapparaten. 
F ü r diese Anmeldung is t bei der Prüfung gemäß dem Unions­
vertrage vom 20. März 1883/14. Dezember 1900 die P rio ritä t 
auf Grund der Anmeldung in Frankreich vom 8 . April 1910 
anerkannt.

Das Verfahren besteht darin, daß neben einer B atterie 
von in einer Reihe hintereinandergeschalteten primären 
S trom apparaten  eine oder mehrere B atterien von sekundären 
S trom apparaten aufgestellt sind, die ebenfalls in jeder 
B atterie hintereinandergeschaltet sind. Die verschiedenen 
sekundären B atterien werden m it der prim ären Batterie 
und unter sich so parallel verbunden; daß die in einem oder 
in mehreren prim ären Strom apparaten erhaltenen Stoffe 
in einen oder in mehrere sekundäre S trom apparate über­
geführt werden, um  von neuem klassiert zu werden usf.

l a  (11). 2 4 4 9 5 8 , vom 9. März 1911. J o s e p h  D o d d s
in  G la sg o w  (S c h o ttl.) .  Vorrichtung zum Waschen von 
Kohle, bei der sich innerhalb eines mit Wasser gefüllten Be­
hälters ein durchlöcherter Tisch befindet, durch den das 
Wasser trj,tt.

Oberhalb des zwangläufig angetriebenen durchlöcherten 
Tisches 2 , durch dessen Löcher das der Vorrichtung durch 
ein Rohr 4 zugeführte Waschwasser von unten her ström t, 
ist eine schräge durchlochte P latte  9 vor einer teilweise 
gelochten, teilweise festen, senkrecht zum Tisch stehenden 
P la tte  8 und einem Abstreicher 5  angeordnet. Oberhalb 
und unterfialb der P la tte  9 sind vor der P la tte  8 in der 
W andung des Behälters Austragöffnungen 6 bzw. 7 vor­
gesehen. Die Kohle wird bei Drehung des Tisches durch 
die P la tte  9 von dem in der Vorrichtung befindlichen Wasser 
abgeschöpft und durch die P latte 8 durch die A ustrag­
öffnung 7 der V orrichtung befördert, während die Ver­
unreinigungen (Steine, Schiefer usw.) zwischen die P la tte  9 
und den Tisch gelangen und infolge der W irkung des Ab­
streichers 5  durch die Austragöffnung 6 aus der V orrichtung 
en tfernt werden.

5 a (3). 2 4 5 1 7 7 , vom 21. September 1910. A u g u s t
W o lf  in  L ie g n i tz .  Erdbohrer für Erd- und weiche Gestein­
arten mit schaufelartigen Messern.

Die Messer des Bohrers sind pflugscharartig ausgebildet, 
so daß sie das B ohrgut lockern bzw. wenden.

10 a (12). 2 4 4 9 1 9 , vom 19. Februar 1911. A d o lf
S c h r o e d e r  in  B o c h u m . Türkabelwinde für Koksöfen
u. dgl. m it fahrbarem Kranausleger. •

Der Ausleger ist als Laufkatze ausgebildet, so daß er 
zwecks Abhebens der Ofentüren zwischen die über die Ofen 
hinausragenden Verlängerungen der Ofenanker hindurch 
•vorgeschoben und vor der Bewegung der W inde auf dem 
Ofen zurückgezogen werden kann. Das Verschieben und 
Zurückziehen des Auslegers kann durch die L astkette y
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und das Gewicht der Tür bew irkt werden. Zu diesem Zweck 
ist bei der dargestellten W inde auf dem als Laufkatze k 
ausgebildeten Ausleger ein m it einer Zahnstange r der 
W inde c in Eingriff stehender Zahnsektor s gelagert, der 
m it einer Kettenrolle verbunden ist, über welche die von

der W indentrommel x  kommende L astkette y  zu der am 
vordem Ende des Auslegers gelagerten Kettenrolle ge­
führt ist. Infolge dieser Anordnung wird die Tür durch 
die L ästkette beim Öffnen zuerst angehoben und darauf 
ausgefahren, während sie beim Schließen zuerst zurück­
bewegt und dann gesenkt wird.

12 e (2). 244 g20, vom 22. Dezember 1909. E r n s t
S c h e e r  in  B e r l in . Gasreiniger.

Der Gasreiniger besteht aus einer Anzahl von in einem 
geschlossenen, durch einen Zwischenboden h geteilten Ge­
häuse, in Öffnungen des Zwischenbodens angeordneten, 
m it einem Siebboden e versehenen siebartig gelochten 
Zylinderm änteln d, in denen oben eine Brause c angebracht 
ist, die so ausgcbildet «ist, daß die aus ihnen austretenden 
W asserstrahlen die Zylinderm äntel treffen, an denen das 
W asser alsdann hinabrieselt. Das von unten in das Gehäuse 
eingeführte zu reinigende Gas tr itt , nachdem es eine in 
dem Gehäuse unterhalb der Siebzylinder d angeor’dnete 
Reinigungsschicht i durchström t hat, durch die Siebböden e 
in die Siebzylinder und verläßt, nachdem es durch deren

W andung getreten ist, das Gehäuse durch eine in dessen 
obern Ted angeordnete Austi ittöffnung /.

20  a (12 ). 245 136, vom 27. Mai 1911. A d o lf  B le ic h e r t  
& Co. in  L e ip z ig  - G o h lis . Einrichtung zum Durchfahren 
von Kurven hei Drahtseilbahnen.

Die E inrichtung besteh t aus einem in Führungen 
laufenden Hilfswagen m it einem Arm, der die Seilbahn- 
wagen beim Einlaufen in die K urve faßt, und dessen Führung 
so &ausgebildet ist, daß der W agen den Seilbahnwagen 
stoßfrei 111 die Kurve und aus der Kurve leitet. Der Hilfs­
wagen wird, nachdem  der Seilbahnwagen die Kurve ver­
lassen hat, durch ein Gewicht m ittels eines Seilzuges zurück­
bewegt.

3 5 a  (1). 245018 , vom 23. April 1911. D e u ts c h e
M a sc h in e n  fab rik -A .G . in  D u is b u r g .  Förderwagen 
mit pendelnd aufgehängtem Kübel für Schrägaufzüge zur 
Begichtung von Hochöfen 0. dgl.

Der Kübel wird Während der Bewegung zwischen Belade­
stelle und Gicht ständig oder zeitweilig durch Zug- oder 
Druckstangen, Hebel o. dgl. von unveränderlicher oder 
der jeweiligen Steigung der Schrägstrecke sich anpassender 
Länge m it der K atze s ta rr  gekuppelt, so daß er keine Pendel­
bewegungen ausführen kann.

35 a (9). 245 065, vom 2. Septem ber 1910. K a r l  B a lk e  
in  H a m b o r n  (R h ld .). Selbsttätige Seilklemme, im  be- 
sondern für Antriebsscheiben u. dgl.

Die Seilklemme, die an Antriebsscheiben oder Seil­
scheiben von Förderm aschinen bzw. • Fördervorrichtungen 
verwendet werden soll, um  ein R utschen des Förderseiles 
auf den Scheiben zu verhindern, h a t zwei Klem mbacken 0, 
die exzentrisch gelagert sind und durch eine Feder p in 
ihrer Lage gehalten werden. Die Klem m backen sind in 
Gleitstücken b gelagert, die m ittels Leisten d auf schrägen 
Führungen c gleiten und m it einer P la tte  /  verschiebbar 
verbunden sind, die durch eine sich auf den Boden des 
Gehäuses der Klemme stützende einstellbare Schrauben­
feder l nach oben gedrückt wird. Auf der P la tte  / ist ein 
Seilführungsstück h befestigt. Die Klemme wird mittels 
Schrauben q auf dem K ranz der Seilscheibe o. dgl. be­
festigt. Durch den Druck des auf das Führungsstück h 
auflaufenden Seiles wird die P la tte  m it den Klemmbacken 
unter Zusam m endrückung der Feder l in dem  Gehäuse nach 
unten bewegt, wobei die Klem m backen 0 infolge der Wirkung 
der Führungen c gegen das Seil gedrückt werden und durch 
das Führungsstück h, gegen das die G leitstücke f  stoßen, 
verhindert wird, daß das Seil durch die Klemmbacken 
vollständig festgeklem m t wird. Die Backen klemmen 
das Seil 111 norm alem  Betrieb nur leicht fest. Falls dieses 
jedoch rutscht, werden die Klem m backen durch das Seil 
gedreht und klemmen infolge der exzentrischen Lage ihrer 
Diehaojisen das Seil vollkom men fest, so daß es auf der 
Seilscheibe n icht weiter rutschen kann.

I
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40a (30). 2 4 5 / 9 7 , v°m  18. O ktober 1910. A llg e m e in e  
E l e k t r i z i t ä t s  - G e s e l l s c h a f t  in  B e r l in .  Verfahren 
zur Herstellung von blasenfreiem Metallguß, besonders K upfer­
guß, durch Zusatz einer Borverbindung. F ür diese An­
meldung ist bei der-P rü fung  gemäß dem Unionsvertrage 
vom 20. März 1883 /14. Dezember 1900 die P rio ritä t auf 
Grund der Anmeldung in den Vereinigten S taaten  von 
Amerika vom 27. O ktober 1909 anerkannt.

Nach der Erfindung wird dem G ußm aterial eine sauer­
stoffarme Borverbindung, z. B. Borsuboxyd, zugesetzt. 
Diese Verbindung kann dadurch erhalten  werden, daß 
dem Metallbad ein Gemisch von B orsäureanhydrid und ein 
Reduktionsmittel, z. B. Magnesium, beigegeben wird.

40a (31). 244973, vorn 26. Jan u ar 1910. Dr. A n to n
G ad o m sk i in  T i f l i s  (R u ß la n d ) .  Verfahren zur Ge­
winnung von Kupfer aus Schlacken und gerösteten Erzen 
durch Auslaugen mittels Am m oniaks und Am m onium ­
karbonats.

Das Verfahren besteh t darin, daß die Behandlung der 
Erze und Schlacken m it A m m oniak und Ammonium­
karbonat unter M itwirkung des Luftsauerstoffs erfolgt. 
Dabei löst sich das Kupfer aus den gerösteten Erzen und 
Schlacken sehr schnell, indem sich infolge der Gegenwart 
von überschüssigem Ammoniak K upferoxydam m oniak 
bildet. Die erhaltenen Lösungen von K upferoxydam m oniak 
und kohlensaurem K upferoxydam m oniak werden alsdann 
so weit erhitzt, daß das Am m oniak und die Kohlensäure 
ausgetrieben werden und sich das K upferoxyd in dem 
zurückbleibenden W asser pulverförm ig niederschlägt. Das 
Kupferoxyd, das bis etwa 80 % reines Kupfer enthält, 
wird endlich im Spleißofen auf reines K upferm etall ver­
arbeitet.

40a (43). 245 19S, vom 23. März 1911. Dr. W ilh e lm  
B o rch e rs  in  A a c h e n  und H a r a ld  P e d e r s e n  in  T ro n d h -  
jem  (N orw egen). Verfahren zur Verarbeitung eisen- 
und kupferhaltiger sulfidischer Nickelerze oder Hütten­
produkte durch eine Vereinigung von Schmelz-,YRöst-,’ Laugerei- 
nnd Fällungsarbeiten.

Nach dem Verfahren wird ein kupier- und nickel­
armer- eisen- und schwefelreicher Rohstein geschmolzen 
und bei einer in der Nähe von 600 u C liegenden T em peratur 
oxydierend geröstet, so daß das K upfer und Nickel sul- 
fatisiert wird. Die Sulfate beider Metalle werden alsdann 
durch saure W asser ausgelaugt und die Laugereirückstände 
beim Verschmelzen der Erze zugeschlagen. Aus der Kupfer- 
Nickelsulfatlösung werden darauf die Metalle durch Erd- 
alkali- oder Alkalisulfide nacheinander getrennt ausgefällt, 
und die filtrierten und getrockneten Sulfide werden jedes 
für sich m it K alkstein und Kohle auf Kupfer bzw. Nickel 
verarbeitet, indem sie geschmolzen werden. Die dabei 
entstehende aus Schwefelkalzium bestehende Schlacke 
wird endlich entweder unm ittelbar als Fällungsm ittel für die 
Kupfer-Nickelsulfatlösungen verwendet, oder durch Be­
handlung m it Lösungen von N atrium verbindungen, 
beispielsweise N atrium sulfat, in Schwefelnatrium  um ­
gewandelt, das sich besser als Fällungsm ittel für die 
Lösungen eignet.

40 a (45). 245149 , vom 11. Jan u ar 1911. A le x a n d e r  
T rifo n o ff  und D a n ie l  G a r d n e r  in  St. P e te r s b u r g .  
Verfahren zur Bearbeitung von schwefelhaltigen Antim on- 
und Arsenerzen zwecks Gewinnung dieser Elemente.

Das Verfahren besteht- darin, daß das schwefelhaltige 
Erz mit Natrium sulfat, Schwefeleisen (z. B. PyA t oder 
einem ändern Eisenerz) und Kohle, gegebenenfalls unter 
Zugabe von etwas Soda, geschmolzen wird, u. zw. unter 
Zugrundelegung solcher Verhältnisse, daß neben dem 
Sulfosalz (z. B. N a3 Sb S4) Oxyd (z. B. Sb., Os) erha ten 
wird. Hierbei geht das übrige Gestein in die Schlacke über,

in der das Eisen sich in Form  des Silikates (2 Fe O.Si 0 2) 
vorfindet. Aus dem auf diese Weise erhaltenen Sulfosalz 
und dem Oxyd der Elem ente werden die E lem ente selbst 
dadurch erhalten, daß die heißen Verbindungen m it einem 
Reduktionsm ittel (Eisen und Kohle) verschmolzen werden. 
Aus der bei dem ersten Schmelzprozeß erhaltenen Schwefel­
eisen und Schwefelnatrium enthaltenden Schlacke wird 
das Schwefelnatrium durch Auslaugen m it Wasser 
entfernt, und das zurückbleibende Schwefeleisen kann 
beim ersten Schmelzprozeß, d. h. zur Darstellung des Sulfo- 
salzes und des Oxyds wieder verwendet werden. Das gemäß 
vorstehendem ausgelaugte wässerige Schwefelnatrium kann 
für die Verarbeitung solcher Erze verwendet werden, die 
einen geringen Antim ongehalt haben. Der ganze Schwefel­
antimon- bzw. Schwefelarsengehalt dieser Erze wird bei 
der Behandlung m it der Lösung in Sulfosalz übergeführt, 
das bei Behandlung m ittels einer Säure, z. B. Schwefel­
säure, in Schwefelantimon bzw. Schwefelarsen und das 
entsprechende N atrium salz zerlegt wird.

E n th ä lt das zu bearbeitende Erz ein Edelm etall (Gold, 
Silber), so wird dieses nach dem ersten Schmelzprozeß 
in unm ittelbarem  Anschluß an diesen ausgeschieden, u. zw. 
durch Behandlung der ganzen aus Sulfosalz, Oxyd und 
Schlacke bestehenden Schmelze m it metallischem Antimon 
bzw. Arsen. Das Zusetzen des Antimons bzw. Arsens wird 
so lange fortgesetzt oder wiederholt, bis praktisch der 
ganze Edelm etallgehalt aus der Schmelze ausgefüllt ist. 
Die letztere wird alsdann in der beschriebenen Weise weiter 
behandelt, und das Edelm etall wird auf bekannte Weise 
von dem Antimon bzw. Arsen getrennt. E nthalten  die 
ärm ern Schwefelantimon- oder Arsenerze, die, wie vor­
stehend beschrieben, verarbeitet werden, ein Edelmetall, 
so wird dieses Metall, das nach Bildung des Sulfosalzes. 
im Gestein haftet, aus dem Gestein auf eine beliebige be­
kannte Weise ausgeschieden.

59 a (1). 244 982, vom 21. April 1911.
O tto  N e u f e ld t  und W ilh e lm  Z u ro v e c  
in  D re s d e n . Schmiervorrichtung für die 
Lager von Rohrpumpen, die durch lange 
Transmissionswellen angetrieben werden.

Die lange Antriebswelle is t in einem 
wasserdichten Rohr p  eingeschlossen, das 
an der Pum pe a in eine wasserdicht ge­
schlossene Kam m er g m ündet und m it 
Schmieröl gefüllt wird. Von der Kam m er g 
is t ein fast bis zum Boden der Kamm er 
reichendes, oben m it einer A bsperrvor­
richtung j  versehenes Steigrohr i an ­
nähernd bis zu Tage geführt. Dieses 
Rohr wird m it W asser gefüllt, so daß 
das Gewicht der im  Rohr p  befindlichen 
Ölsäule ausgeglichen wird.

78 e (1). 245 087, vom  23. Sept. 1910.
Dr. K o n ra d  C la e s s e n  in  B e r l in .  Ver­
fahren zur Detonierung von Sprengstoffen, ^

Gemäß der Erfindung werden Zünd­
schnüre so von - zwei Stellen aus zur 
D etonation gebracht, daß sich die zwei 
einander entgegenkommenden D e to n a ti­
onswellen an der Oberfläche oder im 
Innern der zu detonierenden Spreng­
stoffmasse begegnen und dadurch in 
ihrer W irkung verstärken.

81 e (15). 244952, vom 13. Ju li 1911. H. F lo t t m a n n  
& Co. in  H e rn e . Förderrinne.

Die Förderrinne besteht in üblicher Weise aus einzelnen 
Schüssen a, b, die durch Keile e zusam m engehalten werden, 
an deren nach oben gerichtetes schmales Ende die zum 
Aufhängen der Rinne an der Zimmerung dienenden K etten  / 
angreifen, wenn die Rinne als Pendelrinne (bei Berge­
förderung) verw endet wird. - Das untere, breitere Ende
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der Keile e is t gemäß der Erfindung m it dem einen Ende 
einer Laufstütze g verbunden, deren anderes Ende m it 
d er Rinne gekuppelt ist, indem es z. B. m ittels eines Zapfens

in ein Auge m  der Rinne eingeschoben ist. Die Laufstützen g 
bilden, wenn die Rinne als Rollrinne (bei Kohleförderung) 
verwendet werden soll, die W älzbahnen für die W älzkörper h , 
welche die Rinne m ittels der Stützen und der Keile e tragen.

81 e (22). 245077, vom 24. Dezember 1910. J a k o b
U ih le in  in  K öln . Einrichtung zum Verladen von Schütt­
gut aus Förderwagen und zum Verteilen des entladenen 
Gutes.

Die E inrichtung besteht aus einem auf einem Wagen 
angeordneten, durch einen Motor zu bewegenden Hebel­
werk, das zum Kippen und Aufrichten der W agenkasten 
dient, und aus einem auf demselben Wagen angeordneten 
schwenkbaren Arm, an dessen Ende ein zweiter Arm be­
festigt ist, der die Leiter einer Schaufelkette bildet.

81 e (38). 244951 , vom 1. Juli 1911. M ax J a s p e r
in  B e rl in . Vorrichtung zur Verhütung von Entzündungen 
in  Behältern für feuergefährliche Flüssigkeiten.

Die Vorrichtung besteht aus einem feinen, m it Schwim­
mern ausgestatteten Drahtsieb, das auf der Oberfläche 
der in den Behältern enthaltenen feuergefälirlichenFlüssigkeit 
schwim m t und in leitender Verbindung m it dem metallenen 
Lagerbehälter steht.

Bücherschau.
Aus der Vorzeit der Erde. Von Dr. F ritz F re c h , Professor 

an der U niversität Breslau. (Aus N atur und Geistes­
welt, Bde. 61 und 207— 211) 2. Aufl. Bd. 1: Vulkane 
einst und jetzt. 112 S. m it 81 Abb. Bd 2: Gebirgsbau 
und Erdbeben. 120 S. m it 58 Abb. Bd. 3: Die Arbeit 
des fließenden Wassers. 106 S. m it 51 Abb. Bd. 4: 
Die A rbeit des Ozeans und die chemische Tätigkeit 
des Wassers im allgemeinen. 124 S. m it 51 Abb. und 
1 Taf. Bd. 5: Steinkohle, W üsten und Klima der Vor­
zeit. 125 S. m it 50 Abb. Bd. 6 : Gletscher einst und 
jetzt. 140 S. m it 66  Abb. Leipzig 1911, B. G. Teubner. 
Preis jedes Bd. geh. 1 M, geb. 1,25 .K. £ L ' p j | : ‘
An Stelle des im Jahre 1904 erschienenen Bandes »Aus 

der Vorzeit der Erde« h a t der bekannte Verlag unter der 
gleichen Überschrift 6 m it zahlreichen Abbildungen ver­
sehene Bände erscheinen lassen, die in ihrer Gesamtheit 
ein stattliches Werk ausmachen. ln  den H auptzügen 
der im ersten Bande gegebenen Übersicht folgend behandelt 
der Verfasser in diesen 6 Bänden die vielgestaltigen Fragen 
der dynam ischen Geologie in ausführlicherer Weise, als es 
der Rahmen des Einzelbandes gesta tte t hatte.

Band 1 en thält die Einführung in das Wesen des Vulkanis­
mus, lehrt die vulkanischen Ausbruchgesteine kennen und 
erläu tert die zeitliche und räumliche Verteilung der vul­
kanischen Erscheinungen nebst den Nachwirkungen des 
Vulkanismus in Geisirn, Mofetten usw.

In  Band 2 geht der Verfasser auf die interessante 
Frage von der Entstehung der'Gebirge ein und schließt daran

eine eingehende D arstellung der Hauptbebengebiete unter 
besonderer Berücksichtigung der jüngsten Erdbeben. Das 
Schlußkapitel ist vorwiegend geophysikalischen Fragen, 
wie der Beschaffenheit des E rdinnern, den physikalischen 
Verhältnissen der E ruptionen, der Größe, dem Gewicht und 
der G estalt der Erde sowie den Beobachtungen von Erd­
beben gewidmet.

Der 3. Band ste llt eine E in le itung  in die physikalische 
Geologie dar. E r erstreck t sich auf die Behandlung der 
Arbeit des oberflächlich fließenden Wassers, besonders 
auf W ildbäche und Talbildung, und ferner auf die W irksam­
keit des unterirdisch fließenden Wassers. Hier werden 
Hohlraum- und K arstbildungen, Quellen und Grundwasser 
sowie schließlich die Ursachen der E ntstehung von Berg­
stürzen besprochen.

Im 4. Bande w endet sich der Verfasser der Arbeit des 
Ozeans und der chemischen T ätigkeit des Wassers im all­
gemeinen zu und b e trach te t sie bei der Bodenbildung und 
bei der H erausbildung der Landschaftsform en. Es folgt 
eine W ürdigung der A rbeit des Ozeans in Form  der Küsten­
brandung und Gesteinbildungen auf dem Grunde des 
Weltmeeres, der K alkbildung und Korallenriffe, während 
eine Übersicht über die Meere der Vorzeit und eine Er­
örterung der Frage nach der V eränderlichkeit der Welt­
meere den Schluß bildet.

Erhöhtes Interesse wird der B ergm ann dem 5. Bande 
entgegenbringen, in dem von dem gerade auf dem Gebiete 
der Karbongeologie w ohlbew anderten \  erfasser zahlreiche 
interessante Fragen, wie diejenigen der Genesis der Kohle, 
der N achhaltigkeit der K ohlenvorräte, der klim atischen Ver­
hältnisse der H auptkohlenbildungszeiten usw. auf Grund 
eigener Studien e rö rtert werden. Aber auch die weitern Aus­
lassungen über W üstenbildung, D ünen und Löß und be­
sonders die Darlegung der tropischen und glazialen Zeit­
abschnitte der Vorzeit werden Interesse finden.

In  dem letzten Bande veranschaulicht d e r  \  e r fa sse r  
die stete A rbeit und die gewaltigen W irkungen des Eises, 
vornehmlich der Gletscher, er bespricht Lawinen u n d  
Gletscher sowie arktisches und antark tisches Landeis u n d  
erläutert die W erke der E iszeit und die E in h e i t l i c h k e i t  
ihrer K lim aänderung sowie die F jord- und S e e n b ild u n g .

Die m it sehr lehrreichen und zum eist auch gu t wieder­
gegebenen, teilweise zum ersten  Male veröffentlichten 
Abbildungen, sowie m it vielen vorzüglichen K arten aus­
gestatteten  handlichen Bände stellen ein W erk dar, das 
von allen In teressenten der Geologie und den Freunden 
der N atur m it ebenso großem Genuß wie N utzen gelesen 
wrerden wird. Nu.

Das Tiefbohrwesen. (Die Bergwerksm aschinen, eine Samm­
lung von H andbüchern für Betriebsbeam te, 1. Bd.) 
Von Diplom-Bergingenieur H ans B a n s e n , ord. Lehrer 
an der Oberschlesischen Bergschule zu Tarnowitz, 
unter M itwirkung von Diplom -Bergingenieur Arthur 
G e rk e  und Diplom -Bergingenieur D r.-Ing. Leo H er­
w egen . 537 S. m it 6 8 8  Abb. Berlin 1912, Julius Springer. 
Preis geb. 16 .K.
Das vorliegende H andbuch ist der erste aus einer R eihe  

von 4 Bänden, welche Bergwerksm aschinen behandeln. Der 
Verfasser h a t sich zum Ziel gesetzt, eine B e rg w e rk s ­
maschinenkunde zu schaffen, wie sie ähnlich in der eng­
lischen und am erikanischen F ach lite ra tu r vorhanden ist. 
Dabei sollen die Maschinen und V orrichtungen, die d er 
Bergm ann zu seinem Betriebe notw endig h a t, un ter b e rg ­
technischen G esichtspunkten dargestellt werden. Das Tief­
bohrwesen in seiner heutigen Entw icklung gehört a lle rd in g s  
streng genommen nicht m ehr zur Bergbaukunde, seine



20. April 1912 G l ü c k a u f 657

Maschinen gehören infolgedessen n ich t m ehr zu den Berg­
werksmaschinen. W enn auch die Anwendung des Tiefbohr- 
wesens in den heutigen bergbaulichen Betrieben, besonders 
beim Schachtabteufen,sehr m annigfaltig ist, so h a t sich dieser 
Zweig der Technik doch so selbständig entwickelt, daß er 
für sich behandelt und b e trach te t werden muß. Dies 
•»eschieht hier auch, da das gesamte Tiefbohrwesen, nicht 
nur die Tiefßohrmascbmenkunde, nach allen G esichtspunkten 
bearbeitet worden ist, nur das Schachtabbohren fehlt; der 
Grund dafür ist n icht recht ersichtlich.

Ein derartiges H andbuch der T iefbohrkunde fehlt in 
unserer L iteratur. W ir haben zwar das große W erk von 
T e c k le n b u rg ,  das aber in den m eisten Gebrauchsfällen 
zu umfangreich, z. T. auch vera lte t ist. Im  übrigen besitzen 
wir nur Bücher von geringem Umfange über das Tiefbohr­
wesen, wie z. B. das von R o s  t, oder W erke, die einzelne Teile 
der Tiefbohrkunde behandeln. Die A rbeit Bansens in der 
vorliegenden Form  kann daher m it F reuden begrüßt werden, 
besonders da sie den neuesten S tand der Technik berück­
sichtigt und, was bei den außerordentlich zahlreichen Aus- 
führungsformen der V orrichtungen so wichtig ist, eine große 
Menge von guten Abbildungen bringt. Allerdings h ä tte  das 
umfangreiche M aterial von den Verfassern kritischer be­
handelt werden m üssen; im allgemeinen wird zu viel Bezug 
auf andere Autoren genommen und deren Ansicht unm ittel­
bar übernommen, auch werden viele A pparate und Ver­
fahren besprochen, die heute überholt sind.

Die E inteilung des Stoffes lehn t sich in der H auptsache 
an diejenige älterer W erke an ; sie unterscheidet sich aller­
dings vorteilhaft dadurch, daß das allen Verfahren Gemein­
same in besondere Sam m elkapitel eingereiht ist, z. B. in 
die Abschnitte über B ohrtürm e, A ntriebsm aschinen usw. 
Zweckmäßiger wäre es gewesen, wenn sich die E inteilung der 
Bohrverfahren nach den zu durchdringenden Gebirgs- 
schichten gerichtet hä tte , denn das D urchbohren von Deck- 
gebirgsschichten, der losen und milden Gebirgsmassen, 
bedingt ganz andere V erfahren als das Durchschlagen \ on 
festem, hartem  Gestein. Auch fehlt ein A bschnitt, der sich 
mit den Gesteinschichten im bohrtechnischen Sinne befaßt. 
Begriffe wie mildes, festes, kernfähiges Gebirge werden 
ohne nähere E rläuterungen angewendet. Diese wären 
zweckmäßig gewesen, weil sich die Auswahl der Vor­
richtungen und V erfahren bzw. die Verbindung der Bohr- 
arten hiernach richtet.

Bei den verschiedenen A rten von Bohrlöchern sind die 
Gewinnungsbohrlöcher (für W asser, Petroleum  usw.) nicht 
berücksichtigt, sondern un ter den Schürfbohrlöchern auf- 
geführt. Diese Bohrlöcher dienen aber n icht allein 
der Erschürfung von Flüssigkeiten, sondern auch der dauern­
den Gewinnung, sie sind daher auch, weil der w irtschaftliche 
Gesichtspunkt hier in den V ordergrund tr i t t ,  anders zu 
betreiben und zu sichern.

Das wichtigste B ohrverfahren in Deckgebirgsschicliten, 
der Schnellschlag m it Dickspülung, ist entschieden zu kurz, 
der Abschnitt über S tra tam ete r dagegen zu ausführlich 
behandelt worden. Es erscheint zwecklos, Vorrichtungen 
eingehend zu beschreiben, die n ich t zuverlässig arbeiten unc 
daher falsche Ergebnisse liefern. Bis je tz t gib t es 
leider noch keinen einwandfreien S tra tam eter. Aue i 
andere A pparate würden als v era lte t besser unberücksic ltig t 
geblieben sein, so z. B. die D iam antbohrm aschine von 
Beaumont, die T orpediervorrichtung nach R oberts usw.

Bei dem drehenden Bohren in  m ildem  Gebirge fehlt das 
in Amerika viel und m it Erfolg angewendete R otarysystem , 
bei dem Schnellschlagbohrer von R aky  die V orrichtung, um 
das Überbohren von Flözen zu verhüten.

Der Schnellschlagapparat von R aky  ist so, wie er auf 
S. 141 in der schematischen Skizze dargestellt ist, n icht in 
die Praxis eingeführt worden. Die Spannrolle ist n icht zur 
Anwendung gekommen. Die Abbildung bliebe daher besser 
fort.

Diese Ausstellungen sind jedoch belanglos gegenüber den 
Vorteilen des Werkes. Es kann daher zum Gebrauche 
warm empfohlen werden und wird n icht allein dem Berg­
techniker, der sich m it dem Bohrwesen befassen muß, 
sondern auch dem zünftigen Bohrtechniker nützlich sein.

S chw .

Taschenbuch für Bauingenieure. Hrsg. von Max F o e r s te r .  
ord. Professor an der Technischen Hochschule in Dres­
den, unter M itwirkung zahlreicher Fachleute. 1927 S. 
m it 2723 Abb. Berlin 1911, Julius Springer. Preis 
geb. 20  M .
Nachdem die einzelnen Gebiete der Bauingenieur- 

Wissenschaft einen immer großem  Llmfang dadurch an ­
genommen haben, daß sie sich sowohl im H ochschulunter­
richt als auch in der Praxis voneinander trennten , ist es 
ein steigendes Bedürfnis geworden, die hauptsächlichen 
wissenschaftlichen Ergebnisse der einzelnen verw andt 
gebliebenen Gebiete — also das für den in der Praxis 
stehenden Bauingenieur notwendige Handwerkszeug — 
in einem übersichtlichen Taschenbuch zusammenzufassen. 
Dies ist in dem vorliegenden W erk in ausgezeichneter 
Weise gelungen.

Man mag über den notwendigen Umfang eines für die 
Praxis bestim m ten Taschenbuches verschiedener Ansicht 
sein, imm erhin m uß man aber zugeben, daß eine eingehendere 
Behandlung des Stoffes, wenn die Ü bersichtlichkeit der 
Anordnung hierm it gleichen Schritt hält, für den das 
Buch zu R ate ziehenden Ingenieur wertvoller ist als ein 
Buch geringem  Umfanges, das m it E nttäuschung wieder 
aus der H and gelegt wird. Aus diesem Gesichtspunkte 
heraus kann das vorliegende Buch der Darstellungsweise 
des Inhalts nach mehr ein Lehrbuch in gedrängtester Form 

. als ein Nachschlagebuch genannt werden.
Aus dem reichen Inhalt des über 1900 Druckseiten 

umfassenden W erkes is t besonders hervorzuheben: Die
eingehende Behandlung der Abschnitte, welche die G rund­
lagen für statische Berechnungen bilden; eine übersicht­
liche E rörterung der verschiedenen Baustoffe; die Ab­
schnitte über hölzerne und steinerne Brücken, die man 
häufig in ändern Taschenbüchern verm ißt; vorzügliche 
Darstellungen aus dem Gebiete des Eisenbahnwesens, 
der W asserversorgung und der K analisation. Besonders 
zu begrüßen ist eine wertvolle Ü bersicht über die S taa ts­
und Rechtskunde, deren K enntnis für den Techniker 
eine andauernd steigende Bedeutung erlangt. Der E isen­
betonbau, die Vermessungskunde, der H ochbau und E isen­
hochbau, der W asserbau, der Eisenbrückenbau und die 
Maschinenkunde haben eine ihrer W ichtigkeit für den 
Bauingenieur entsprechende Behandlung erfahren. Leider 
haben in der übrigens vorzüglich behandelten B austa tik  
die wissenschaftlichen Untersuchungsergebnisse von M ü lle r -  
Breslau keinen genügenden P latz gefunden. Auch würde 
einer spä tem  Auflage eine eingehendere Behandlung des für 
den Bauingenieur besonders wichtigen G rundbaues und 
der W asserkraftanlagen zu wünschen sein.

Allen denen, welche die B eantw ortung einzelner F ragen 
aus einem, ihrem  besondern Arbeitsgebiete ferner liegenden 
Zweige der Bauingenieurwissenschaften suchen, sei das 
vorliegende Buch zur Anschaffung empfohlen, da es in 
unübertroffener Weise eine gründliche O rientierung auf 
leicht verständlichem  Wege ermöglicht.

D u s t,  Regierungsbaum eister a. D.
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Zuwachssteuergesetz vom 14. Februar 1911 m it Quellen­
angabe und am tlichen Erläuterungen (H. 2 der am tlichen 
M itteilungen über die Zuwachssteuer) nebst den reichs­
rechtlichen Ausführungsbestimmungen, den einzelstaat­
lichen Vollzugsanweisungen und der system atischen 
Darstellung der Zuwachssteuer (H. 3 der am tlichen M it­
teilungen) zusammengestellt von Dr. jur. Wilhelm C uno, 
Regierungsrat im Reichsschatzamt. (Guttentagsche 
Sammlung deutscher Reichsgesetze, Nr. 101) 431 S. 
Berlin 1911, J. Guttentag. Preis geb. 3,60 M.
Dieses Buch aus der bekannten G uttentagschen Samm­

lung deutscher Reichsgesetze weist eine besondere Reich­
haltigkeit des Inhalts auf und um faßt das gesamte vor­
liegende Material. Zweckmäßigerweise beschränkt sich der 
Verfasser darauf, in seinen Erläuterungen die von der 
Praxis der Steuerbehörden befolgten Grundsätze, wie sie 
in den Materialien und in den »Amtlichen Mitteilungen« 
nach Erlaß des Gesetzes niedergelegt sind, wiederzugeben. 
So wird das Buch den Beamten, die sich m it dem Gesetz 
zu befassen haben, ein handliches und übersichtlich ge­
sammeltes und geordnetes Nachschlagewerk sein; es wird 
aber ferner auch allen Privatpersonen, die aus irgendeinem 
Grunde eine schnelle Aufklärung wünschen, erschöpfende 
und zuverlässige Auskunft geben. In einem Anhang sind 
die reichsrechtlichen Ausführungsbestimmungen, die Voll­
zugsanweisungen säm tlicher deutscher Bundesstaaten nebst 
einer Übersicht über die in den einzelnen S taaten zu­
ständigen Behörden, sowie schließlich eine system atische 
Darstellung des Zuwachssteuergesetzes enthalten. ^

Polizei -Verordnungen für den Bergvverksbetrieb im Ober­
bergamtsbezirk Dortmund m it E rläuterungen und all­
gemeinen auf den Bergbau bezüglichen gesetzlichen 
Bestimmungen und Bekanntm achungen sowie einem 
alphabetischen Sachverzeichnis. Hrsg. von einem 
praktischen Bergbeamten. 5., umgearb. Aufl.. 264 S. 
m it 2 Taf. Essen 1912, G. D. Baedeker. Preis geb.
1,60 M.
Infolge des Inkrafttre tens der neuen Bergpolizeiver­

ordnung für die Steinkohlenbergwerke des O berbergam ts­
bezirks D ortm und vom 1. Januar 1911 und des Wegfalls 
der durch sie außer K raft gesetzten bisher gültigen Be­
stimmungen hat die vorliegende 5. Auflage der bekannten 
Sammlung eine vollständige Um- und N eubearbeitung 
erfahren müssen. Die durch die neue Bergpolizei Verordnung 
nicht berührten sonstigen bergpolizeilichen Bestimmungen 
sowie die auf das Bergwesen bezüglichen Gesetze, polizei­
lichen Verordnungen, Anweisungen, Grundsätze usw. sind 
von der vorherigen Auflage übernomm en worden. Eine 
wertvolle und praktische Bereicherung h a t die vorliegende 
Auflage einmal durch ein zum ersten Male beigefügtes alpha­
betisches Sachverzeichnis sowie durch eine Zusam men­
stellung erfahren, die sämtliche in der neuen Bergpolizei- 
veroi'dnung für die Betriebsbeam ten und O rtsältesten 
erwähnten besondern Obliegenheiten en thält und den 
genannten Beam ten die Gewöhnung an ihre Pflichten 
wesentlich erleichtert.

Die westdeutsche Eisenindustrie und die Moselkanalisierung.
(Vorträge, hrsg. von der Vereinigung für staatsw issen­
schaftliche Fortbildung zu Berlin, 2. Bd., 2. T.). Von 
Professor Dr. H erm ann S c h u m a c h e r .  162 S. Leipzig 
1910, Duncker & Hum blot. Preis geb. 3 M.
Die eingehende Untersuchung h a t sich zur Aufgabe 

gestellt, die Notwendigkeit der Moselkanalisierung für das 
siidwestdeutsch-luxemburgische und das niederrheinisch- 
westfälische Industriegebiet darzutun. Sic schildert zu­

nächst die w irtschaftliche Entw icklung und die durchaus 
verschieden gearteten, für Südwestdeutschland in mancher 
H insicht schwierigem W ettbew erbsverhältnisse der beiden 
H auptgruppen der w estdeutschen Eisenindustrie sowie ihre 
engen gegenseitigen Beziehungen und legt dann die Un­
zulänglichkeit der zwischen ihnen bestehenden Verkehrs­
verhältnisse dar, die nam entlich für Südwestdeutschland 
dringend der Verbesserung bedürfen. Dabei sind nach den 
Ausführungen des Verfassers alle »kleinen Mittel«, wie die 
Entlastung der vorhandenen E isenbahnlinien durch den 
Bau von Parallel- und sonstigen Bahnen, die Verbilligung 
der F rachttarife usw., als n icht ausreichend anzusehen, 
sondern nur die Mbselkanalisierung, die nach ihrer tech­
nischen Ausführung, ihrer R en tab ilitä t und wirtschaftlichen 
Bedeutung entsprechend gewürdigt wird, g ib t die Möglich­
keit wirksamer Abhilfe. N am entlich aber wird die Durch­
führung dieses W erkes aus volks- und weltwirtschaftlichen 
G esichtspunkten heraus als geboten erachtet, die für die 
deutsche Eisenindustrie eine Verbilligung aller Produktions­
kosten, im besondern der T ransportkosten  beim Erzbezug, 
erforderlich machen. F ür das Gebiet der lothringisch­
luxemburgischen M inette, dem größten deutschen Erzgebiet, 
müssen daher durchgreifende Frachtenverbilligungen herbei­
geführt werden, und diese sind eben nur auf dem W ege der 
Moselkanalisierung in wirklich w irksam er Weise zu erreichen. 
Dazu d räng t außerdem  die imm er wichtiger werdende 
Frage der Versorgung des deutschen M arktes m it fremden 
Eisenerzen. M.

Umwandlung von Aktiengesellschaften in Gesellschaften m.
b. H. Von Dr. Carl Q u a n d t ,  k. k. N o tar in W7ien.
44 S. W ien 1911, Manzsche k. u. k. Hof-, Verlags- und
U niversitäts-B uchhandlung. Preis geh. 1,50 M.
Verfasser behandelt die bezüglichen österreichischen 

Gesetzesvorschriften, die sich von den gleichartigen 
deutschen vornehmlich dadurch unterscheiden, daß nach 
österreichischem R echt die Id en titä t der neu entstandenen 
G. m. b. H. m it der Aktiengesellschaft gew ahrt bleibt, 
während nach deutschem  letztere vorher der Auflösung 
verfällt. H ieraus ergeben sich verschiedenartige rechtliche 
wie auch steuerpolitische Folgen. Die nur die Rechts­
vorgänge schildernde U ntersuchung ist auch für den 
deutschen Juristen  und Industriellen von Interesse.

Z eitschrif tensch au.
(Eine E rklärung der h ierunter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 48—50 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
I b e r  d ie  w e ite r e  U m g e b u n g  d e s  m ä h r i s c h ­

s c h le s i s c h - p o ln is c h e n  K o h le n b e c k e n s .  Von Bartonec. 
Ost. Z. 6 . April. S. 185/90*. (Forts, f.)

T h e  c o p p e r  m in in g  i n d u s t r y  o f M ic h ig a n . Von 
Höre. Min. Eng. Wld. 16. März. S. 601/3* und 23. März. 
S. 656/8*. Geologie der K upfererzlagerstätten  in Michigan. 
(Forts, f.)

Bergbautechnik.
1 he m in e r a l  p r o d u c t io n  a n d  r e s o u r c e s  o f C h in a . 

Von Read. Bull. Am. Inst. März. S. 295/343*. Überblick 
über die Gewinnung und die V orräte der einzelnen Mine­
ralien in China.
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E tu d e  s u r  le s  g i s e m e n ts  de  f e r  de l’A lg é r ie . 
Von Dussert. Ann. Fr. Febr. S. 69/133*. Die Eisenerz­
lager Algiers und ihre A usbeutung. (Forts, f.)

C o p p e r  m in in g  in  A m e r ic a  a t  g r e a t  d e p th s .  
Von Paterson. Ir. Coal Tr. R. 29. März. S. 486/7*. 
Abbauart, Förderung in der Grube und Ausbau der Calumet 
and Hecla-Grube.

T h e  V a ld e z  g o ld - m in in g  d i s t r i c t ,  A la s k a . Von 
Storm. Min. Eng. W ld. 23. März. S. 653/5*. Beschreibung 
der Lagerungs- und Betriebsverhältnisse.

N eue  E r f o lg e  a u f  d e m  G e b ie te  d e s  Z e m e n t ie r ­
v e r f a h r e n s .  Von Ebeling. Z. Oberschi. Ver. März. 
S. 97/9. Bewährung des Zem entierverfahrens unter 
schwierigen V erhältnissen auf Schacht II  der Heinrichsglück­
grube bei Nikolai, O.-S. D adurch sind die früher auf der 
Grube gem achten günstigen E rfahrungen (s. Glückauf 1911, 
S. 1245) bestätig t worden.

B o h r m a s c h in e l le  B e r g b a u b e t r i e b e .  Von Henker. 
(Forts, und Schluß.) Öst. Z. 30. März. S. 177/81* und 6 . 
April. S. 193/5. Ergebnisse von Probebohrungen m it ver­
schiedenen Bohrhäm m ern. . Die für die Auswahl der 
Bohrhämmer m aßgebenden G esichtspunkte: Luftverbrauch, 
Bauart und Zahl der arbeitenden Maschinenteile, S tahl­
stärke, -länge und -form und Schmiedekosten.

D ie V e rw e n d u n g  von  P r e ß l u f t  im  B e r g b a u ­
b e tr ie b e . Von Liwehr. (Forts.) Z. kompr. Gase. März.
S. 98/103*. Die verschiedenen Umsetz Vorrichtungen. 
(Forts, f.)

P re s e n t- d a y  p r o b le m s  in  C a l i f o r n ia  g o ld - d r e d -  
ging. Von Janin. Bull. Am. inst. März. S. 241/59*. 
Die Goldgewinnung m ittels Baggern in Kalifornien.

K o n s e r v ie r u n g  v o n  G ru b e n h ö lz e r n .  Von Landau. 
Bergb. 4. April. S. 195/6. Beschreibung der verschiedenen 
Verfahren. Kosten der Konservierung. Ersparnisse gegen­
über rohem Holz.

C o a l-m in e  g ases . Ir. Coal Tr. R. 29. März. S. 485. 
Die Bewetterung der Gruben. Die Schlagwetter und 
Kohlenstaubgefahr, die E ntstehung  von K ohlenstaub­
explosionen. Die Verwendung von Sicherheitslam pen zur 
Feststellung von Schlagwettern.

D as R e t tu n g s w e s e n  im  B e rg b a u . Von Pütz. 
Z. Oberschi. Ver. März. S. 99/111. W iedergabe eines auf 
der Hygiene-Ausstellung zu Dresden gehaltenen Vortrages. 
Allgemeines. W irkungen der Nachschwaden. Gesetzliche 
Regelung des Rettungswesens in früherer und in der Neuzeit. 
Rettungseinrichtungen. O rganisation des Rettungswesens. 
Zweckmäßigste O rganisation. Die R ettungstruppe und 
ihre Ausbildung.

N e u e ru n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e s  G r u b e n ­
re t tu n g s w e s e n s .  Von Liwehr. (Forts.) Mont. Rdsch.
1. April. S. 306/10*. Der Aerolith, A tm ungsapparate der 
Internationalen Sauerstoff-A.G. und von Schümann. Neuere 
Bauarten von elektrischen Grubenlam pen. W iederbelebungs­
apparate.

V e rsu c h e  m it  K o h le n s ta u b  im  V e r s u c h s to l le n  
des R o s s i tz e r  S te in k o h le n r e v ie r s .  Von Czaplinski 
und Jicinsky. Öst. Z. 30. März. S. 171/7*. Ergebnisse 
der Versuche in Zonen, die m it H erm anit ge tränk t wären ; 
Versuche m it nassen Zonen und m it Tresilit.

M o d ern  d e v e lo p m e n ts  in  a m e r ic a n  m o to r - f i re -  
a p p a r a tu s .  Von W ade. Eng. Mag. Febr. S. 761/83*. 
Automobil-Feuerwehrwagen in Amerika.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A u to m a t ic  b o i l e r  fe e d  r e g u la to r s .  Ir. Coal I r . R. 

29. März. S. 497*. A bbildung und Beschreibung des 
Apparates.

H y d ro - e le c t r i c  p o w e r  fo r  M in n e s o ta  r a n g e s .  
Von Tupper. Min. Eng. Wld. 23. März. S. 643/7*. Be­
schreibung einer modernen großen W asserkraftanlage.

T h e  C o c k e r i l l  W o rk s , S e ra in g , B e lg iu m . Eng. 
Mag. Febr. S. 748/60*. Kurze Beschreibung des Werkes.

T h e  i n t e r n a l - c o m b u s t io n  e n g in e  in  m o d e rn  
p r a c t ic e .  Von Streeter. (Schluß.) Eng. Mag. Febr.
5. 731/47*. Die in Deutschland gebräuchlichen B auarten. 
Vergleich der K raftkosten m it denjenigen von D am pf­
maschinen.

T h e  g a s i f i c a t io n  of fu e l. Von Lucke. (Schluß.) 
Eng. Mag. Febr. S. 723/30*. Beschreibung einiger Gas­
generatoren. Ih re B auart und Wirkungsweise.

T h e  s te r e o p h a g u s  p u m p . Engg. 5. April. S. 444/6*. 
Zentrifugalpum pe zum Fördern  von unreinem Wasser. 
Beschreibung, Untersuchungsergebnisse.

D ie  A rb e i ts w e is e  u n d  B e r e c h n u n g  d e r  M a m m u t­
p u m p e n  ( D r u c k f lü s s ig k e i t s h e b e r ) .  Von Karbe. 
J. Gasbel. 6 . April. S. 323/9*. Wirkungsweise der M am m ut­
pumpen. Beschreibung der Fußstücke. Laboratorium s­
versuche. Den wirklichen Verhältnissen stärker angepaßte 
Versuche. Versuche an der M ammutpum pen-W asser- 
förderanlage der G asanstalt Breslau-Dürrgoy. Spannung 
im Windkessel. (Schluß f.)

D ie  B e r e c h n u n g  v o n  D a m p f tu r b in e n  m it  H ilf e  
d e s  s p e z i f is c h e n  G e fä lle s . Von Zerkowitz. (Forts.) 
Z. Turb. Wes. 30. März. S. 133/6. Neuberechnung einer 
D am pfturbine beliebigen Systems. (Schluß f.)

D ie  B e re c h n u n g  d e r  F lü s s ig k e i t s r e i b u n g  in  
S a u g r o h re n ,  D ü s e n  u n d  Z e l le n  v o n  T u r b in e n  u n d  
P u m p e n  u n d  d e r e n  E in f lu ß  a u f  d en  W irk u n g s g r a d .  
Von K aplan. (Schluß.) Z. Turb. Wes. März. S. 136/8. 
Prüfungen der angegebenen Berechnung durch Brem s­
proben haben deren Brauchbarkeit erwiesen.

P r e ß lu f t n i e t m a s c h in e n .  Von Wolfmüller. Dingl. J.
6 . April. S. 212/6*. Arbeitsweise. Beschreibung ver­
schiedener Arten. Betriebskostenberechnung.

B e r i c h t  ü b e r  d ie  U n te r s u c h u n g  e in e r  T o r f g a s ­
a n la g e  d e r  G ö r l i tz e r  M a s c h in c n b a u a r f s ta l t  u n d  
E is e n g ie  ß ere i-A .G . Von Baer. Z. d. Ing. 6 . April. 
S. 558/62*. Bericht über Leistungsversuche an  einer 
Torfgasanlage von 300 PSe.

Elektrotechnik.
L ’é l e c t r i c i t é  d a n s  le s  c h a r b o n n a g e s  en  A m é riq u e . 

Von H enry. Ind. él. 25. März. S. 127/32*. Die Verwendung 
von E lek trizität in den Kohlenbergwerken Amerikas. E r­
zeugung der elektrischen Energie. H auptsächliche Verwen­
dungszwecke. Lokomotiven. Förderm aschinen. (Forts, f.)

B e i t r ä g e  z u r  E n tw ic k lu n g  d e r  G le i c h s t r o m ­
m a s c h in e ,  d e r e n  E r r e g u n g  v o m  A n k e r  a u s  m i t t e l s  
e in e r  H i l f s s p a n n u n g  o d e r  e in e s  H i l f s f e ld e s  s e lb s t ­
t ä t i g  g e r e g e l t  w ird . Von Wolf. (Schluß.) Ver. Gewerb- 
fleiß. März. S. 198/220*.

H y d r o e le c t r ic  s ta t io n  o f th e C ia D o c a s  de  S a n to s ,  
B ra z il .  El. World. 16. März. S. 583/86*. W asserkraft­
station  in Brasilien, die über einen derartigen W asservorrat 
verfügt, daß dauernd 100 000 PS entw ickelt werden können. 
Ungewöhnliche Schwierigkeit bei E rrich tung  der Schleuse 
und der elektrischen Fernleitung.

N ew  p o w e r  s t a t i o n  of B o s to n  E le v a te d  R a i lw a y  
C o m p a n y . El. W orld. 23. März. S. 637/40*. E lektrische 
Bahnzentrale. 2 stehende Turbogeneratoren von je 
15 000 KW  erhalten  den Betrieb aufrecht. Der den U n ter­
stationen zugeführte S trom  wird von 6600 auf 13 200 V 
transform iert.



660 G l ü c k a u í Nr. 16
1

E m p lo i  de b o b in e s  de r é a c ta n c e  c o m m e  d is p o ­
s i t i f  de p r o te c t io n  c o n t r e  le s  c o u r ts - c i r c u i ts .  Von 
Marchand. Ind. él. 25. März. S. 132/36*. Die Ver­
wendung geeigneter Spulen zum Schutz von Apparaten 
und Maschinen bei auftretendem  Kurzschluß.

E in e  n e u e  S e n k b r e m s s c h a l tu n g  f ü r  K rä n e . Von 
Keller. E. T. Z. 4. April. S. 343*. Beschreibung einer 
Schaltung, die eine zu hohe Senkgeschwindigkeit aus­
schließt und die Verwendung eines normalen H auptstrom ­
m otors und einer H auptstrom brem se gestattet.

E n tw ic k lu n g  d e r  B e lü f tu n g s e in r i c h tu n g e n  v on  
r a s c h la u f e n d e n  D y n a m o m a s c h in e n . Von Czeija. 
E .T . Z. 28. März. S. 313/6* und 4. April S. 343/7*. W ärme­
abfuhr und gerichtete Luftströme. Radiale und achsiale 
Belüftung.
Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

L a p r o d u c t io n  de la  fo n te  au  fo u r  é le c tr iq u e . 
Von Nicou. Rev. univ. min. met. Febr. S. 127/84*. 
Beschreibung und Betrieb der elektrischen Hochofenanlage 
in Trollhättan.

E n g in e e r in g  f e a tu r e s  of e le c t r ic  f u rn a c e s .  Von 
Hering. Eng. Mag. Febr. S. 784/92*. Angaben über 
K raftverbrauch. Wärmebilanzen.

Ü b e r  d e n  E in f lu ß  g e r in g e r  M en g en  P h o s p h o r ,  
M a n g a n  u n d  Z inn ' a u f  d ie  p h y s ik a l is c h e n  E ig e n ­
s c h a f te n  v o n  K u p fe r .  Von Münker. Metall. 22. März. 
S. 185/98*. H errichtung der Proben. Zerreißversuche. 
H ärteprüfung. Elektrische Leitfähigkeit. Spezifisches 
Gewicht. Metallographische Untersuchung.

V e r a r b e i tu n g  e in e r  g e r ö s te te n  b le ir e ic h e n  
K o b a l t  - N ic k e ls p e is e . Von Barth. Metall. 22. März. 
S. 199/216*. Versuche zur Trennung von K obalt und Nickel 
durch sulfatisierendes Rösten. Verarbeitung des rohen 
K obaltoxydes auf Kobalt-Nickelsulfatlauge. Verarbeitung 
der Lauge. Verschmelzen der Röstrückstände auf Blei. 
Versuche, den Stein bzw. die Speise zu entbleien.

V o rte ile ,  N a c h te i le  u n d  K o s te n  d e r  Z u m is c h u n g  
v o n  S a u e r s to f f  z u m  G e b lä se w in d e  d e r  H o ch ö fen . 
Von Lürm ann. St. u. E. 11 . April. S. 609/11. Mitteilung 
aus der Hochofenkommission des Vereins deutscher Eisen­
hüttenleute.

P o w e r  c o n s u m p tio n  fo r  jo is t ,  w ire  a n d  p la te  
m ills . Von Puppe. (Schluß.) Ir. Coal Tr. R. 29. März.
S. 489*. W eitere Versuche zur Feststellung des K raft­
verbrauchs beim Walzen von Trägern und Platinen.

E in e  n e u e re  B re c h a  n la g e  f ü r  H o c h o fe n s c h la c k e .  
Von Abels. St. u. E. 11. April. S. 614/7*. Beschreibung 
der neuen Brechanlage der Burbacher Hütte.

Z u r  K o n tr o l le  d e r  N a p h th a l in w ä s c h e r .  Von 
Panneck. J. Gasbel. 30. März. S. 305/7*. Beschreibung 
der U ntersu .hungsart zur Bestimmung des N aphthalin­
gehaltes im Anthrazenöl, wie sie in der chemischen Prüfungs­
stelle der S tad t Krefeld angew andt wird, sowie der dabei 
benutzten Vorrichtung.

V e r f lü s s ig u n g  d es  W a s s e r s to f f s  b e i V e rm e id u n g  
v o n  K ä l te v e r lu s te n .  Von Olszewski. Z. kompr. Gase. 
März, S. 93/8*. Der A pparat von Lilienfeld. Verf.üssigung 
des Wasserstoffs ohne Ausnutzung von kaltem Luftdam pf. 
(Forts, f.)

M e ß g e rä te  f ü r  D ru c k  u n d  G e s c h w in d ig k e i t  von  
G a se n  u n d  D ä m p fe n . Von Contzen. St. u. E. 4. April.
S. 573/5*. Ergänzung eines gleichnamigen frühem  Aufsatzes.

D ie V e rw e n d u n g  d e r  B r in e l l s c h e n  K u g e ld r u c k ­
p ro b e  zu  K ra f t -  u n d  S c h la g a r b e i t s m e s s u n g e n .  
Von Liepe. (Schluß.) Ver. Gewerbfleiß. März. S. 186/97*. 
Einfluß der Zeitdauer der Belastung auf die Meßgenauigkeit. 
Bestimmung der Schlagarbeitsgröße. Verwendungsgebiete 
der Kugeldruck-Kraftm essung. Zusammenfassung.

U b e r  d a s  A u s k n ic k e n  s t a b f ö r m i g e r  K ö rp e r . Von 
Mies. (Schluß.) Dingl. J. 6 . April. S. 216/8*.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D as n e u e  e n g l is c h e  G ru b e n g e s e tz .  Von W alter. 

Bergb. 4. April. S. 191/5. Das Gesetz beschäftigt sich 
m it der Betriebsleitung, den Sicherheitsvorschriften, Gesund­
heitsfragen, Unfallgefahren, der Beschäftigung und Aufsicht.

R e g ie r u n g s e n tw u r f  d e s  G e se tz e s , b e t r e f f e n d  
d ie  B e r g a r b e i t e r b r u d e r l a d e n .  Von Hohn. Öst. Z.
6 . April. S. 190/3. Aufbau der Bergarbeiterversicherung. 
Aufgaben der Bruderladen. M itglieder und Anspruch­
berechtigung. (Schluß f.)

H a u p tv e r s a m m lu n g  d e s  W a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e n  
V e rb a n d e s . Bergb. 11. April. S. 209/11. Allgemeine 
Bemerkungen und Umfang des preußischen Wassergesetz­
entwurfs. Diskussion.

Volkswirtschaft und Statistik.
D er B e r g a r b e i t e r s t r e ik .  Bergb. 11. April. S. 207/9. 

Vergleich der Begleiterscheinungen m it denen des vorigen 
Streiks. Gründe für den Streik. Lohnbewegungen. Politi­
sche Momente. (Schluß f.)

D ie  c h e m is c h e  I n d u s t r i e  in  I t a l i e n  u n d ^ d ie  
d e u ts c h e n  H a n d e ls b e z ie h u n g e n .  Von Großmann. 
Vor. Gewerbfleiß. März. S. 165/85.

R u ß la n d s  P e t r o l e u m i n d u s t r i e  im  J a h r e  1910. 
Von Simmersbach. Ver. Gewerbfleiß. März. S. 211/7. 
Erzeugung, Verbrauch, Ausfuhr. N aph tha vor kommen.

G o ld - p r o d u c t io n  in  C a l i f o r n ia .  Von Yale. Bull 
Am! Inst. März. S. 261/5. S tatistische Angaben über die 
Goldgewinnung Kaliforniens.

Verkehrs- und Verladewesen.
M o d e rn e  T r a n s p o r t -  u n d  V e r la d e e in r i c h tu n g e n  

f ü r  K a lis a lz e .  Von Schorrig. Dingl. J. 6 . April. S. 219/21*. 
Beschreibung einiger mechanischer Entspeicherungsanlagen. 

Verschiedenes.
D er W e ltk o n s u  m a n  H a n d e ls d  ii n gc  m i t t e ln  und 

d e s se n  S te ig e r u n g s m ö g l ic h k e i t .  Von Krische. Ch. 
Ind. 1. April. S. 197/204. D er heutige K unstdünger- 
veibrauch in einigen wichtigen K ultu rstaaten . Die Erzeu­
gung an künstlichen D üngem itteln. Die Steigerungsmöglich­
keit der Kunstdüngererzeugung.

Personalien.
Der bisher m r Ausbildung im Bankwesen beurlaubte 

Bergassessor Q u c h l (Bez. Breslau) ist zur Übernahme 
einer Stellung bei dem Bankhause G ebrüder Arons in Berlin 
auf ein Jah r beurlaubt worden.

Der Diplom-Bergingenieur S t r a n g f e ld  ist als Betriebs­
leiter der Braun kohlen-A. G. H erkules in H irschfelde (Sa.) 
angestellt worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen größern Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den. Seiten 60 und 61 des Anzeigenteiles.


